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Reues in Kürze.

Großadmiral von Tirpitz 80 Jahre alt.
Der frühere Staatsminiſter und Staats-
ſekretär des Reichsmarineamtes, Großadmiral
a. D. Alfred von Tirpitz, der ſich um den Auf
bau der deutſchen Flotte vor 1914 hervor
ragende Verdienſte erworben hat, feiert am

19. März ſeinen 80. Geburtstag.
r

Der Marquis Okuma, Sohn des verſtor-
benen japaniſchen Staatsmannes und Präſi-
dent der Zeitung „Hochi“, hat dem Reichs-
präſidenten von Hindenburg durch ein Mit-
glied der genannten Zeitung ein koſtbares
altjapaniſches Schwert überreichen laſſen.

Gegenüber der Meldung, daß der frühere
Kronprinz Rupprecht das Protektorat über den
Anfang Juni in München ſtattfindenden Stahl-
helmtag übernommen hat, wird von zuſtän-
diger Seite erklärt, es ſei noch keine endgültige
Entſcheidung erfolgt. Die Uebernahme des
Protektorats iſt von beſtimmten, den bayriſchen
Belangen Rechnung tragenden Vorausſetzun-
gen abhängig gemacht worden.

Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Jn der
Nacht zum Sonntag wurde die Schlageter-
Gedenkſtätte auf der Golzheimer Heide von
unbekannten Tätern vollkommen zerſtört. Das
Holzbrett mit der Jnſchrift: „An dieſer Stelle
wurde am 26. 5. 1923 Albert Leo Schlageter
von Franzoſen erſchoſſen“ wurde durchgeſägt,
die an der Gedenkſtätte gepflanzte Eiche wurde
umgebrochen.
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Am Sonnabend und Sonntag trat zum
erſtenmal der Stahlhelm in Württemberg mit
einer großen Kundgebung an die Oeffentlich-
keit, wozu ſich der erſte Bundesführer Seldte
(Magdeburg) eingefunden hatte. Am Sonn
abendabend fand ein Fackelzug ſtatt, der von
den Kommuniſten mit Zurufen, Pfeifen,
Johlen und Abſingen der Jnternationale be
gleitet wurde. Am Sonntagvormittag zog der
Stahlhelm mit Muſik und Fahnen durch die
Stadt. Jn dem Arbeiterviertel wurde der Zug
wiederum mit großem Geſchrei und Lärm
empfangen. Ernſte Zwiſchenfälle haben ſich
nicht ereignet.

Der zur Reichsbannergautagung nach Elber-
feld entſandte Vertreter der Ortsgruppe Kre
feld des Reichsbanners, Eſſer, wurde in Elber-
feld am Sonnabend abend auf dem Wege zu
ſeinem Quartier von bisher unbekannten Tä-
tern überfallen und durch vier Meſſerſtiche
ſchwer verletzt.

Jn der Pariſer Preſſe ſind Meldungen über
einen angeblichen Zahlungsplan für die Re-
varationen aufgetaucht, der mit 1 Milliarde
beginnend auf 2,7 Milliarden ſteigt. Von
deutſcher und amerikaniſcher Seite wird er-
klärt, daß ein Zahlungsplan bisher offiziell
noch gar nicht erörtert iſt.

Die Pariſer Havasagentur meldet aus San-
iago de Chile: Der Chef der deutſchen Reichs-

wehr, General Heye, iſt hier eingetroffen, um

Merſeburg, den

Die Adam Opel A.-G. erklärt: „Die in
den letzten Wochen in der Oeffentlichkeit viel-
beſprochenen Verhandlungen der CSeneral
Motors Corporation mit der Adam Opel A.-G.
ſind n Abſchluß gekommen. Die General
Motors Corporation hat ein größeres Paket
Aktien der Adam Opel A.G. erworben. Die
Familie Opel bleibt als Großaktionär an der
Adam Opel A.-G. beteiligt und behält in der
Leitung maßgeblichen Einfluß. Jn den Opel-
werken ſollen auch in Zukunft ausſchließ-
lich Opelwagen gebaut werden. Eine
Aenderung des Bauprogramms der Opel A.G.
iſt nicht vorgeſehen, um ſo mehr, als dieſes, den
Erforderniſſen des deutſchen Marktes angepaßt,
in allen Einzelheiten vorliegt und die Material-
abſchlüſſe für das nächſte Jahr bereits getätigt
ſind. Die General Motors G. m. b. H., Berlin-
Borſigwalde, bleibt für ſich beſtehen und wird
ſich nach wie vor ausſchließlich mit dem Bau
und Vertrieb der bisherigen General Motors-
Marken durch ihre eigene Verkaufsorganiſation
befaſſen.“

Der Präſident der General Motors
Corporation, P. Sloan, übergab in
Berlin den Vertretern der Preſſe eine längere
Erklärung. in der es heißt: „General Motors
hat durch Erwerb eines anſehnlichen Aktien-
pakets der Adam Opel-Werke in Rüſſelsheim
eine Jntereſſengemeinſchaft geſchaffen, die die
Jnveſtierung von etwa 120 Mill. Mark
mit ſich bringt. Eine Vereinigung der General
Motors, G. m. b. H., Borſigwalde, mit den
Opelwerken iſt nicht beabſichtigt. Beide Unter

Aeberfremdung
General Motors erwerben mehr als 50 Proz

120 Mill.

18. März 1929

der Opelwerke.
des Aktienkapitals der Adam Opel A.-G. für
Mark.
nehmungen werden unabhängig voneinander
ihre Geſväfte fortführen. Dieſe Trennung
bleibt insbeſondere auch für den Verkauf be-
ſtehen. Die Opel-Werke werden unter der bis-
herigen Leitung eine unabhängige Geſellſchaft
bleiben. Durch ſinngemäße Angliederung an
die vorhandenen Tätigkeitsgebiete von General
W. ors und durch zweckdienliche Zuſammen-
arbeit dürfte die Stellung von Ovel erhe“ ich
geſtärkt werden. Mit Rückſicht auf die anders
gearteten wirtſchaftlichen Verhältniſſe in nicht
amerikaniſchen Ländern iſt amerikaniſchen
Wagen wegen ihrer beſonderen Konſtruktion
nur ein verhältnismäßig geringer Teil des
zu erſchließenden Marktes zugänglich. Die ein-
gegangene Verbindung bietet uns daher Ge-
legenheit zu einer ſchnelleren Ausbreitung
unſeres Geſchäfts dadurch, daß wir unſere
derzeitigen Modelle durch ſolche
ergänzen, bie ſich für Märkte
wie z. B. Deutſchland, beſonders
eignen.“

Dieſe Erklärung wurde mündlich dahin er-
läutert, daß es ſich um keinen förmlichen
Jntereſſengemeinſchaftsvertrag handelt, und
die 120 Mill. M. nicht nur im Erwerb von
Aktien, über deren Uebernahmekurs übrigens
keine Auskunft gegeben wurde, ſondern zu
einem erheblichen Teil auch in Jnveſtitionen
anderer Art beſtehen. Daß der von General
Motors erworbene Anteil mehr als 50 Proz.
des Aktienkapitals beträgt, wurde
nicht beſtritten
(Vgl. im Handelsteil: „Die amerikan. Gefahr.“)

Bauern
Bauernkunögebung in Pirmaſens.
Jn der Turnhalle der Stadt Pirmaſens

fand am Sonntag eine Bezirksbauernkund-
gebung ſtatt, die ſich mit der wachſenden Not-
lage der Bauernſchaft in den Grenzbezirken
befaßte.

Sämtliche Redner erhoben ſchärfſten Pro
teſt gegen die Haltung der Regierung und
forderten zum Abwehrkampf der Bauern
ſchaft auf, ſei es auf legalem, ſei es, wie als
letzter Redner Gutsbeſitzer Hamm erklärte,
auf illegalem Wege. Sie forderten die
Bauernſchaft auf, ſich zu einer Einheitsfront
zuſammenzuſchließen, um mit allen Mitteln
für ihr Recht zu kämpfen.

Sechs Holſteiner Bauern verurteilt.
Sechs Bauern, die kürzlich in Oſterohrſtedt

(Holſtein) einem Vollzugsbeamten tätlichen
Widerſtand entgegenſetzten, als er eine Pfän-
dung vornehmen wollte, wurden vom Euſumer
Schöffengericht zu Geldſtrafen, erſatzweiſe Ge-
fängnis, verurteilt. Das Gericht hob hervor,
daß es nur deshalb von ſchweren Freiheits-
ſtrafen abgeſehen habe, weil die Not in man-
chen land wirtſchaftlichen Gebieten zweifellos
groß ſei und alle Angeklagten bisher nicht vor-
beſtraft geweſen ſeien; die Staatsautorität
müſſe jedoch gegen alle Aktionen nach den Ge-
ſetzen möglichſt geſchützt werden.

Drei Bauern feſtgenommen.
Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters

beim Landgericht Oldenburg wurden drei Hof-
beſitzer in Sewelten und Weſterenſteck in
Unterſuchungshaft genommen. Ein Hofbeſitzer
Germann hatte ſich an das Miniſterium in
Oldenburg gewandt und um Stundung der
Staatsſteuer nachgeſucht. Die Stundung wurde

Preußen für Einreiſe Troßkis
Der ſozialiſtiſche preußiſche Jnnenminiſter

Grzeſinſki hat ſich für die Einreiſe
Trotzkis eingeſetzt und in dieſem Sinne
auch die Reichsregierung verſtändigt.
Der demokratiſche Berliner „Börſenkurier“

meldet dazu:
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„Nachdem ſich auch der preußiſche Jnnen-
miniſter, d. h. der zuſtändige Vertreter des
größten deutſchen Staates, für die Gewäh-
rung des Aſylrechts an Trotzki ausgeſprochen

den großen chileniſchen Manövern beizuwohnen. hat, rechnet man in Berliner poli-

in Rok.
abgelehnt und das Betitreibungsverfahren
durchgeführt.

Dabei wurde dem Hofbeſitzer ein Eber
gepfändet. Bei dem angeſetzten Verkauf ging
das gepfändete Tier in den Beſitz eines an
deren Hofbeſitzers im Nachbarort über. Frei
tag abend wurden dort die Brandglocken ge
läutet, und es kamen etwa 50 Perſonen zu
ſammen, die zum Haus des Hofpbeſitzers
zogen, den Eber dem neuen Beſitzer fort
nahmen und dem alten Beſitzer wieder-
brachten.

Der Oberſtaatsanwalt von Oldenburg hat
an Ort und Stelle eine Unterſuchung durch-
geführt und etwa acht bis zehn Perſonen als
Teilnehmer feſtgeſtellt. Die Vorunterſuchung
gegen die drei Verhafteten geht auf Lanoö-
friedensbruch.

Schiele für aktive politiſche Mitarbeit.
Auf dem Landöbundtag der Grenzmark

Poſen-Weſtpreußen in Schneidemühl wies
Reichsernährungsminiſter a. D. Schiele, der
Präſident des Reichslanöbundes, darauf hin,
daß die Belaſtung der Landwirtſchaft heute
25 v. H. betrage und daß Deutſchland jährlich
für etwa 3--4 Milliarden Mark Lebensmittel
einführe. Jn Kürze werde der Reichslandbund
der Reichsregierung ein Programm über-
reichen, in dem ſehr ſtark betont werden würde,
daß keine Zeit mehr für die Verwirklichung
der Forderungen hingehen dürfe. Notwendig
ſei die Reichsbauernfront. Darum müſſe es
heißen: „Hinein in die Regierung mit
aller Macht, hinein in bas Par-lament!“ Es gebe nur dieſen einen Weg,
ein anderer Weg ſei ungangbar und er warne
vor ihm.

Nach Meldungen der Linksblätter wurde
nachträglich berichtigend mitgeteilt, Schiele habe
nicht erklärt: „Hinein in die Regierung!“, ſon-
dern: „Heran an die Regierung!“

tiſchen Kreiſen mit einer be-friſteten Einreiſebewilligung.
Trotzki hat den Politikern, die ſeine

Bitte um Aufenthaltserlaubnis befürwor-
teten, verſichert, daß er ſich aus der aktiven
Politik zurückziehen und ſeinen ſchriftſtelle
riſchen Neigungen leben wolle.“

Jeder vernünftige Menſch muß ſich
fragen: Warum ſoll ausgerechnet Deutſchland
den mit der furchtbarſten Blutſchuld der Welt
geſchichte beladenen Helden der bolſchewiſtiſchen
Revolution bei ſich aufnehmen, den alle an-

Nummer 65

Die deukſche Chemie
im Welkwirkſchaftskampf.

Während die Politiker der Weltkriegs-
entente beſtrebt ſind, das eigentliche Ziel des
Weltkrieges, die dauernde Niederhaltung der
deutſchen Wirtſchaftsentwicklung im unblutigen
Krieg der Nachkriegszeit mit allen Mitteln zu
erreichen und zu dieſem Zwecke jetzt die Repa-
rationsneuregelung anſtreben, und während
internationaliſtiſch eingeſtellte deutſche Volks
kreiſe, insbeſondere die
ihnen durch ihre Wirtſchaftspolitik in furcht-
barer Verblendung in die Hand arbeiten,
führt gleichzeitig das private internationale
Kapital einen Kampf gegen die deutſche Wirt
ſchaft, der in dem lauten Lärm der politiſchen
Ereigniſſe weit weniger beachtet wird, aber
darum nicht weniger gefährlich iſt. Die Er

oberung der Opelwerke durch amerikaniſches
Kapital gibt Veranlaſſung, einen Blick auf ein
anderes, für Deutſchland noch bedeutſameres
Jnduſtriegebiet zu werfen.

Eine beſonders wichtige Rolle in dem
internationalen Finanz- und Wirtſchaftskampf
ſpielt die moderne chemiſche Jnduſtrie, in der
Deutſchland bis zum Kriege führend in der
ganzen Welt war. Inzwiſchen hat Amerika

zum großen Teil mit Hilfe der kriegsent-
eigneten deutſchen Patente und auch deutſcher
Fachleute eine gewaltige eigene chemiſche
Induſtrie entwickelt, in England und Frank
reich ſind mächtige chemiſche Jnduſtrien ent
ſtanden und innerhalb all dieſer Jnduſtrien
iſt ein heißer Kampf um den einſt Deutſchland
faſt allein gehörenden Weltmarkt für chemiſche
Erzeugniſſe entbrannt.

Einer der ganz großen Chemietruſts der
Welt iſt die Jntereſſengemeinſchaft der deut-
ſchen chemiſchen Fabriken, kurz J. G. Farben
genannt. Er hat zurzeit ſeine ganze Stoß-
kraft auf die Durchöringung geeigneter Be
triebe, die bisher noch abſeits ſtanden, an-
gelegt. Nicht nur innerhalb der deutſchen
Grenzen ift dieſe Ausdehnungsbewegung zu
verſpüren geweſen, gerade in der jüngſten
Zeit wurde ein erfolgreicher Vorſtoß nach
der Schweiz unternommen. Die mittel-
bare Veranlaſſung dazu gab die Kapitalknapp
heit im eigenen Lande; durch die Schweizer
Gründung wird der dortige Gelömarkt auch
den deutſchen Betrieben der J. G. Farben
zugänglich gemacht. Durch die Hinzunahme
einiger Schweizer Fabriken iſt die Produk-
tionskraft der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie
erhöht worden, während es gleichzeitig ge
lang, den dortigen Markt ſtärker als bisher
zu durchdringen.

Jntereſſanter noch als dieſe Ausdehnung
ſind gewiſſe Verbindungen der J. G. Farben
nach Frankreich, die über die Schweiz führen.
Der größte franzöſiſche Chemiekonzern iſt das
„Etabliſſement Kuhlmann“, auch er unterhält
einige Schweizer Fabriken. Mit Kuhlmann
zuſammen befinden ſich aber auch Herren der
deutſchen J. G. Farben im Aufſichtsrat der
ſchweizeriſchen Geſellſchaft und beſtätigen da-
durch eine deutſch- franzöſiſche Zu
ſammenarbeit. Dieſer gemeinſame Jn-
tereſſenkreis wäre allerdings noch zu klein,
noch zu bedeutungslos, um größere weltwirt-
ſchaftliche Auswirkungen nach ſich zu ziehen.

Deshalb ſind von beiden Seiten, von Kuhl-
mann ſowohl wie von der J. G. Farben
mehrere „Brücken“ gebaut worden, deren
wichtigſte der bekannte deutſch- franzöſiſche
Farbenvertrag und die Vereinbarung über
die Herſtellung von Miſchöünger nach deutſchen
Erfahrungen durch Kuhlmann ſind. Dieſe
„Brücken“ bedeuten eine weſentliche Erweite-
rung des Handelsvertrages, der ſeit 1926
zwiſchen beiden Ländern in Kraft iſt. Sie
ſind noch mehr als nur die Beſtätigung einer
erfreulichen Zuſammenarbeit, ſind die Pfeiler
einer großen deutſch- franzöſiſchen
Chemiefront, die noch kräftiger als bis-
her den Kampf um die Verteilung der Welt
aufnehmen ſoll.

Denn außer den Amerikanern iſt noch ein
weiterer Gegner und Konkurrent vorhanden,
der britiſche Chemietruſt (Jmperial
Chimical Jnduſtries Ltd.), der ſich durch ge-
ſchickte Verſtändigungspolitik mit den gleich
gerichteten Jnduſtrien der Dominions einen
außerordentlich großen Einfluß zu ſichern
wußte. So ganz nebenbei wurde jener kang
diſche Truſt geſchluckt, der allein 90 Prozent
der geſamten Weltnickelproduktion beherrſcht.

deren Kulturſtaaten ablehnen? Freundſchaftsverträge und finanzielle Bin
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dungen wurden mit der belgiſchen, hollän
diſchen, ſogar mit einigen Werken der ameri
kaniſchen Chemie Induſtrie geſchloſſen, ſo daß
eine gewaltige Kombination entſtanden iſt, die
neben der J. G. Farben-KuhlmannGemein
ſchaft die zweite große internatio-
nale Frontbildung darſtellt.

Jhnen beiden gegenüber befindet ſich in
offener Kampfſtellung der rieſige amerikaniſche
ChemieTruſt Dupont, der ſoeben ſein Aktien-
kapital auf 300 Millionen Dollar verſtärkt
hat. Dieſer Truſt iſt einer der ſchier unüber-
windlichen Kapitalrieſen Nordamerikas, er hat
enge Beztehungen zu den General Motors,

jenem Automobilkonzern, der gegenwärtig be
müht iſt, die deutſchen Opelwerke zu ſchlucken,
er arbeitet mit dem Stahltruſt der Vereinig-
ten Staaten zuſammen und iſt zurzeit dabet,
einen umfaſſenden Truſt der amerikaniſchen
Gummiverarbeiter zu bilden.

Seine Pläne werden unterſtützt
durch die Zuſammenarbeit mit
dem Bankhaus Morgan, deſſen Leiter
jetzt auch in den Pariſer Verhandlungen die
Hauptrolle ſpielt!

Das alles ſind gute Unterlagen für dieſen
amerikaniſchen Truſt, um die geplante Zoll-
erhöhung für chemiſche Artikel in den Ver
einigten Staaten durchzudrücken, zum Scha
den der deutſchen Chemieinduſtrie,
deren Bedeutung auf dem amerikaniſchen
Markt zwar zurückgegangen iſt, die aber einige
vorteilhafte Geſchäftsbeziehungen bis auf den
heutigen Tag behalten hat. Wird die angekün-
digte Zollerhöhung zur Tatſache, ſo bleibt der
deutſchen Chemieinduſtrie im Verein mit dem
franzöſiſchen Kuhlmannkonzern nichts weiter
übrig, als einen ſcharfen Konkurrenzkampf
auf dem Markt in Ueberſee zu beginnen, in
Südamerika vor allem, das ſchon jetzt umſtrit
tener Markt iſt.

Immerhin bleibt es denkbar, trotz aller
Kampfvorbereitungen, die die drei großen
Chemiekonzerne um die Verteilung der Welt
führen, daß noch in letzter Stunde eine
Einigung zuſtande kommt. Zwiſchen allen
Truſts beſtehen gewiſſe Verbindungen, kaum
Jntereſſengemeinſchaften zu nennen, eher
Fäden nur, aus denen ſich aber eines Tages
wertvolle Bindungen entwickeln können. So
führt die J. G. Farben gewiſſe Arbeiten auf
dem Gebiete der Sprengſtoffproduktion ge-
meinſam mit dem amerikaniſchen Dupont-
Truſt durch, mit England verbinden ſie ge-
wiſſe Kunſtſeidenintereſſen. Und keiner der
Chemie-Rieſen hat ein Intereſſe daran, den
Konkurrenzkampf bis zum Weißbluten durch
zuführen.

Aber auch wenn die großen Chemietruſte
und andere große Wirtſchaftskonzerne zu vor-
läuftgen Einigungen gelangen, letzten Endes
entſcheidet die Politik über die Wirtſchaft. Und
die Polttik der heutigen Zeit ſteht durchaus
im Zeichen des Nationalismus. Deshalb
werden auch in dem großen Wirtſchaftskampf
der Welt die politiſch und national ſtärkſten
Völker ſiegen, und ein Volf ohne ſtarke
nationale Politik, wie heute das unſere, muß
unterliegen, bis es ſo weit iſt, daß die deutſche
arbeitende Wirtſchaft im eigenen Lande zur
Miete wohnt und das deutſche Volk der recht-
loſe Arbeitsſklave der fremden Weltmächte iſt.
Bis aus der Not ein neuer deutſcher Geiſt ge-
boren wird.

Der von dem Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft aufgeſtellte Entwurf eines
Reichsmilchgeſetzes iſt ſoeben den Landes-
regierungen und wirtſchaftlichen Verbänden
zur Stellungnahme zugeleitet worden.

Haſchiſch gefragt
Jetzt ſind an die hundert Menſchen in

Kairo brotlos geworden. Brotlos von heute
zu morgen. Brotlos durch die unſoziale Auf-
faſſung der Polizei, die ohne Rückſicht auf die
Erwerbsmöglichkeiten geprüfter amilien-
väter Herrn El-Hach-Tarbuſch feſt
genommen at. Dieſen Mann feſt-enommen hat, der Ernährer, Chef, Freund
o vieler war. Einen Millionär in Pfunden

wohlgemerkt! einfach feſtgenommen, nebſt
Frau Gemahlin.

Die Brotloſen fammern nicht alletn. Neben
ihnen, den Agenten des braven Millionärs,
jammern alle jene, die ſeit Jahr und Tag
ihren Proviant durch dte Herren Kommiſ-
ſionäre des Herrn El-Hach-Tarbuſch bezogen
haben, ihren Proviant an Haſchiſch und
Opium den eine unerhört rachſüchtige Polizei
ihnen nicht gönnt. Das hat man davon, daß
man engliſche Beamte in der Polizei duldet!
Das iſt die Folge, die unausbleibliche Folge,
und wo nimmt man jetzt ſein Haſchiſch her?
Wie kann man der Nachfrage edler Kundſchaft
ſchnell genug entſprechen

Wenn man abends durch die ſtinkenden
Gaſſen wandelt, die dicht neben den menſchen-
erflillten Winkeln liegen, in denen der Aus-
wurf der Menſchheit ſich wohlfeil anbietet, die
letzten, die allerletzten Frauen aus allen Welt-
teilen, zieht durch die Schwaden der Bratfiſch-
düfte ein ſüßlicher Geruch: Haſchiſchl Ein ge-
fragter Artikel, ſtets in Hauſſe an der
heimlichen Börſe der Rauſchgift-ſchieber, gefragter noch als Opium, das ge-
fährlicher als Kokgin, das unbekannter iſt. Auch
Herr El-Hach-Tarbuſch hatte in ſeinem kleinen
Zager nur zweihundert Kilo Opium verſtaut,
aber an die ſechshundert Kilo Haſchiſch. Mit
Haſchiſch macht man Millionen, aus Haſchiſch
wachſen goldene Ringe an dicke Finger,

echte Banknoten, gedeiht die Wohl-
tigkeitWer iſt hier nicht alles Agent für Haſchiſch,

ier in Kairo und drüben in Alexandrien! Ein
lider Arbeiter, in die üblichen Hemdfetzen

Großbankkredit fürs Reich.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn der Er

kenntnis, daß die Reichsbahngeſellſchaft, die
Reichspoſt und die Preußenkaſſe dem Reich
zum Quartalswechſel nicht dieerforderlichen Kaſſemittel wer-
den zur Verfügung ſtellen können,
iſt eine Vereinbarung zwiſchen dem Reichs-
ftnanzminiſterium und einer Bankengruppe
zuſtande gekommen, demzufolge die Bank-
inſtitute

dem Reich einen auf etwa vier Wochen be
rechneten Kredit von etwa 150 Millionen RM.

zur Verfügung ſtellen. Unverbindlich ver-
lautet, daß dieſe Summe vielleicht noch erhöht
werden wird. Der Kredit wird dem Reich zu
normalen Zinsſätzen gewährt. Andem Bankenkonſortium ſind außer den D-
Banken die Reichskreditgeſellſchaft, die Ber-
liner Handelsgeſellſchaft, die Commerzbank
und die Firma Mendelsſohn Co. beteiligt.
Es hat den Anſchein, daß das Reich im Augen
blick ſelbſt nicht den genauen Betrag zu beſtim-
men vermag, der außer den von Reichspoſt,
Preußenkaſſe und Reichsbahn zur Verfügung
geſtellten Mitteln auf dem kurzfriſtigen Kredit-
wege aufgenommen werden ſoll. So iſt es zu
erklären, daß das Reich ſich frühere Rück
zahlung, wenn auch nur von Teilbeträgen der
von den Banken aufzunehmenden Kredite vor-
behalten hat, namentlich im Hinblick darauf,
daß ab 10. April, dem Steuerſtichtag, den
Reichskaſſen beträchtliche Mittel zufließen.

Von ſeiten der Reichsregierung wird
verſucht, dieſen Kredit als etwas recht Harm
loſes hinzuſtellen. Aber daß das Reich ſich an die
Privatbanken wenden muß, um zahlungsfähig
zu bleiben, iſt und bleibt ein unwiderleglicher
Beweis miſerabler Geldwirtſchaft. Und daß
eine ſozialiſtiſche Regierung es iſt, die ſich
an das Privatkapital um Hilfe wenden
muß, iſt geradezu eine Tragikomödie!

Kotetat nur jür ein Fünftel.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags ge

nehmigte am Sonnabend mit einigen Aen-
derungen den von der Reichsregierung einge-
brachten Geſetzentwurf über den Notetat. Nach
der neuen Vorlage können Ausgaben ſtatt bis
zu einem Viertel nur bis zu einem Fünftel der
für das Rechnungsjahr 1929 in Anſatz ge-
brachten Beträge geleiſtet werden. Beim Vor-
liegen einer unzweifelhaſt bürgerlich-recht-
lichen Verpflichtung darf hierüber um den-
jenigen Bertrag hinausgegangen werden, der
zur Erfüllung der Verpflichtung erforderlich iſt.

Einmalige Maßnahmen, für die Mittel im
Rechnungsjahr 1929 nicht bewilligt worden ſind,
die aber unaufſchiebbar ſind, dürfen im Rahmen
der in den Haushaltsentwurf für 10929, ein
ſchließlich der Zuſätze des Reichsrats eingeſtell-
ten Beträge dann in Angriff genommen wer-
den, wenn der Ausſchuß des Reichstags für den
Reichshaushalt im Einzelfall zugeſtimmt hat.

Einkritkk des Prinzen George ins Foreing Office.
Prinz George von England, der jüngſte

Sohn des Königs, wird heute in die Weſt-
abteilung des Foreign Office (Auswärtigen
Amtes) eintreten, um angeſichts ſeiner wahr-
ſcheinlich barigen Verwendung in einem
Flottengeſchwader im Stillen Ozean, wo er
hauptſächlich in Fühlung mit den
Völkern des amerikaniſchen Kon-
tinents kommen wird, die damit zu-
ſammenhängenden Fragen von der diplomati-
ſchen Seite zu lernen.

Jſt es ſchon intereſſant, daß ein eng
liſcher Königsſohn zur Schulung in der Diplo-
matie in das Auswärtige Amt eintritt, ſo iſt
die Begründung für die Auswahl ſeines Be-
ſchäftigungsgebietes beſonders bedeutſam:
„Angeſichts ſeiner baldigen Verwendung in
einem Flottengeſchwader im Stillen
Ozean“, alſo nicht dem zwiſchen Europa und
Amerika, ſondern zwiſchen Aſien und Amerika
gelegenen Meere, wird er „in die Weſt
abteilung eintreten“, nicht etwa in die Oſt-
abteilung, wie es doch angeſichts des Schau-
platzes ſeiner künftigen Flottentätigkeit auf
den erſten Blick nahegelegen hätte. Und die
Ueberweiſung in die Weſtabteilung wird noch
ausdrücklich damit begründet, daß er in der
pazifiſchen Flotte „hauptſächlich in Füh-

lung mit den Völkern des amerikaniſchen
Kontinents kommen wird“, nicht etwa haupt-
ſächlich mit denen des aſiatiſchen Kon-
tinents.

Das iſt wirklich höchſt merkwürdig.
Denn es beſagt, daß die Hauptaufgabe

auch der pazifiſchen Flotte Englands auf
den amerikaniſchen, nicht den aſiatiſchen Kon
tinent gerichtet iſt. Damit wird zwiſchen den
Zeilen erklärt: mit der großen aſiatiſchen
Flottenmacht Japan ſind irgendwelche Dif-
ferenzen nicht zu erwarten, d. h. mit ihr iſt
England einig, anders dagegen liegt es mit dem
amerikaniſchen Kontinent“, alſo vor allem mit

den Vereinigten Staaten. Jedenfalls
können die Engländer ſich nicht wundern,
wenn das Mißtrauen der Vereinigten Staaten
gegen England noch weiter zunimmt. Denn
daß die atlantiſche Flotte Englands ihr
Hauptaugenmerk auf Amerika gerichtet, hält, iſt
ſelbſtverſtändlich, und wenn nach der obigen
Begründung die pazifiſche Flotte ein
gleiches tut und die japaniſche Flotte (wie
ſelbſtverſtändlich) ebenſo,

ſo ſieht ſich Amerika ganz offenbar der Ge-
fahr eine kombinierten engliſchen Angriffs
von Oſten und Weſten zugleich gegenüber.

h eeReichskonferenz des Fllgemeinen
Eijenbahneroerbandes.

Der dem parteipolitiſch neutralen Gewerk
ſchaftsring angeſchloſſene Allgemeine Eiſen-
bahnerverband veranſtaltete geſtern in Berlin
eine aus allen Teilen des Reiches von mehr
als 610 Delegierten beſuchte Reichskonferenz.
Nach eingehender Ausſprache wurde einmütig
eine Entſchließung angenommen, in der dar-
auf verwieſen wird, daß die Eiſenbahner beim
Ablauf der Sperrfriſt ihres Lohntarifes, dieſen
zunächſt nicht gekündigt hätten, um der unver-

gekleidet, holt einen ſoliden Korb vom Kairver
Bahnhof, einen Korb voller ſolider Kartoffeln.
Warum ſoll einer nicht Kartoffeln holen, und
wie kann eine Poliziſtennaſe ahnen, daß unter
den Kartoffeln etwas anderes, wertvolleres
lagert. Niemand weiß, wie die Naſe das ge-
macht hat, aber ſie hatte wieder einmal richtig
geahnt und der Biedere wird feſtgenommen.
Haſchiſch? Nie hat er es gewußt, nie, Er
ſollte den Korb holen, den weiter
nichts. Bei Allah und dem Propheten, mit dem
Heil ſei, woher ſollte er wiſſen, was noch in
dieſem Korbe verborgen iſt, wie?

Nun wird ſicherlich eine Hauſſe in Haſchiſch
einſetzen, die alles bisher Dageweſene über-
treffen wird: der Haſchiſchkönig gefangen, ſein
Lager von der Polizei Allah ſtrafe ſie
geraubt, da müſſen die Preiſe anziehen und
alle Wirte den engen Gaſſen, in denen die ſüß-
lichen Düfte ſich mit dem Geſtank der billigen
Bratfiſche und dem Parfüm der Ziegen
miſchen, wanken bekümmert einher: Was tun,
woher den Kunden bedienen, den Kunden, der
ſeit Jahr und Tag brav und bieder ſein Pfeif-
chen geraucht hat?

Nun iſt Haſchiſch wirklich ſelbſt in der
Wirkung kein Opium; ſſein Rauſch iſtnicht annähernd ſo intenſiv, heißt es, und ſeine
Wirkung nicht annähernd ſo zermürbend.
Möglich: der kundige Sherlok Holmes, der die
Gaſſen Kairos durchwandert, wird doch ſehr
raſch den Haſchiſchraucher am Geſicht erkennen,
wird ihm nachgehen, den Wirt ſuchen, bei dem
er rancht oder den kleinen Agenten, bei dem er
ſein Gift kauft Aber der findige Wirt und

Haſchiſch und Opitum.

der geriſſene Agent werden den guten Holmes
auch erkennen und werden ein ſanftes Pfeif-
chen chineſiſchen Tabaks ſtopfen oder eine Tüte
mit Gewitrznelken füllen, ſanften Auges und
voller Ergebenheit in das Schickſal, das der
Provhet beſtimmt hat.

Wir ſtehen vor einem kleinen, zerfallenen
Hauſe, mein geſchulter Begleiter und ich,
feinem Hauſe eigentlich, ſondern einem rundenStalle ähnelt dieſes Gemäuer einem Mittel
ding zwiſchen orientaliſchem Backofen und
türkiſchem Bade. Die Holztür ſteht offen; der wieder in dem Schmutz und Unrat zu landen,

ſtändlichen Preispolitik anderer Wirtſchafts-
kreiſe einen Riegel vorzuſchteben, daß ſie je-
doch geradezu gezwungen worden ſeien, eine
allgemeine und einheitliche Erhöhung ihrer
Grundlöhne zu fordern.

Jn der Entſchließung wird ferner zum Aus
druck gebracht, daß die ſteuerliche und ſonſtige
Bevorzugung anderer Verkehrsmittel in einem
unerklärlichen Gegenſatz zu der Reparations-
belaſtung der Reichsbahn und den daraus ſich
ergebenden wirtſchaftlichen und ſozialen Schä-
digungen des Reichsbahnperſonals ſtehe.

Das Hauszinsſteuergeſetz verlängert.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land

tages beendete am Sonnabend die Be-
ratung des Geſetzentwurfes über die Ver-
längerung der Geltungsdauer des Hauszins
ſteuergeſetzes.

Beſchloſſen wurde, daß bei der Teilung
großer Wohnungen die Hanuszinsſtener in
ſoweit niederzuſchlagen ift, wenn die Miete
der durch die Teilung geſchaffenen Woh
nungen geringer als die Miete der früheren
Wohnung iſt.

Das Geſetz ſelbſt ſoll ſeine Geltung mit
dem Jnkrafttreten des Steuervereinheit-
lichungsgeſetzes des Reiches, ſpäteſtens am
31. März 1930, verlieren.

Jn der Freitagsſitzung hat der
Hauptausſchuß zunächſt die Grunödvermögens-
ſteuer abgelehnt, weil die Parteien ſich über
die von der Regierung vorgeſchlagene Ein-
führung der Einheitswerte für die Landwirt-
ſchaft nicht einigen konnten.

Die Frage wird den interfraktionellen
Ausſchuß am Montag noch einmal beſchäftigen,
wo ſich die Regierungsparteien über die
Grundvermögensſteuer einigen wollen. Jm
Plenum werden die drei Geſetze am Dienstag
zur Beratung ſtehen.

r

Die Forderungen der D. V. P.
Auf dem ſtark beſuchten Parteitag des

Wahlkreiſes Magdeburg-Anhalt in Magdeburg
hielt am Sonntag der Vorſitzende der volks-
parteilichen Reichstagsfraktion, Miniſter a. D.
Dr. Scholz, das Hauptreferat über „Weg und
Ziel der deutſchen Reichspolitik.“ Er ſetzte ſich
für größte Sparſamkeit in Reich, Län-
dern und Gemeinden ein und begründete die
ablehnende Haltung der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei gegenüber den Steuer-
forderungen des Reichsfinanzminiſters.

Als außenpolitiſches Ziel der Deut
ſchen Volkspartei ſtellte er die Befreiung
der Rheinlande, die Wiedergewin-
nung der Kolonien, den Anſchluß
Oeſterreichs und eine Geſtaltung der Repa-
rationsver pflichtungen in den Vordergrund,
die das deutſche Volk lebensfähig erhalte.
Jnnerpolitiſch vertrete die Deutſche Volks

partei den Gedanken des Einheitsſtaates,
Sie halte nach wie vor an den Farben
Schwarz-Weiß-Rot und an der Notwen-
digkeit des Wehrgedankens feſt.

Der Parteitag ſandte ein Telegramm an ben
Parteiführer Dr. Streſemann, in dem er
ihn der Treueder Partei verſicherte,

Bei der im ſtädtiſchen Beſitz ſtehenden Ber
liner Verkehrs-A.-G., die durch den Zuſammen
ſchluß von Straßenbahn, Aboag und Hoch- und
Untergrunöbahn gebildet wurde, fanden am
Sonnabend die Betriebsratswahlen ſtatt, die
die wachſende Radikaliſierung der Berliner
Arbeiterſchaft beweiſen. Auf der Liſte der Ar-
beiter wurden gewählt: 16 Kommuniſten
(unorganiſierte), 9 Freigewerkſchaftliche (Sozia-
liſten), drei Deutſchnationale und 3 Chriſtliche,

Durch königliches Dekret iſt die Untverſität
Madrid wegen der Studentenunruhen bis zum
Oktober 1930 geſchloſſen worden. Der Rek-
tor, die Fakultätsdekane, die Quäſtoren und
Kuratoren werden ihres Amtes enthoben und
durch ein königliches Kommiſſariat erſetzt. Die
Profeſoren und Studierenden, die als nicht
verantwortlich erkannt werden, werden in alle
ihre Rechte wieder eingeſetzt.

Raum iſt angefüllt mit den Reſten faulender
Holzkiſten und dem Unrat ſchmutziger Men-
ſchen. Dieſer Stall oder Bad oder Backofen

ganz wie du willſt ſagt mein Begleiter,
war bis vor zwei Monaten angefüllt mit

Hundert Poliziſten
gingen an ihm vorbei keiner kam auf den
Gedanken, daß hier ein „Drogen-Depot“ ſei.
Bis eines Tages ein gar zu ſicherer Herr
Depotverwalter ſeelenruhig ſein Pfeifchen vor
dem Stalle rauchte und der ſüßliche Duft einer
britiſchen Poliziſtennaſe verdächtig erſchien.
Da erſt wurde das Depot gefunden, aus-
geräumt und ein Kapitaliſt man hat ſeinen
Namen nie erfahren war um etliche
Hunderttaufend Pfund ſeines ſchwer erſchmug-
gelten Kapitals gekommen.

Was aber war dieſer Fgetaieg gegen
Herrn El-Hach-Tarbuſch? Ein Nichts, eineNull, ein kleiner Gewürzkrämer, eine ohn-
mächtige Winzigkeit. Jetzt erſt iſt der König
aller Haſchiſch-Schmugler gefaßt aber es
bleibt noch ſehr fraglich, ob man ſeine Mil-
lionen wird faſſen können. Und wenn ereines Tages wieder in Freiheit ſein wird,
dann werden alle kleinen Agenten und Pfeifen-
raucher aufatmen, werden froh ſein und die
Weisheit des Propheten preiſen, denn Herr
El-Haſch-Tarbuſch wird keineStunde zögern, ſein gutgehendes
Geſchäft wieder neu auf zuziehen.
auf daß ſein Konto ebenſo ſchwillt, wie der
Lebensmut des Haſchiſchrauchers in der
rauchigen Kneipe.

Aegypten führt einen heißen Kampf gegen
das Rauſchgift, es bietet alle verfügbaren
Kräfte auf niemand aber weiß, ob der
Rauſch und die Sucht, die Unglüſksflucht und
die Sehnſucht nach der Stunde der Entrückung
nicht immer wieder neue Schleichwege finden
werden, das Mohngift oder das Hanfgift dahin
zu bringen, wo die Hungernden warten und
en letzten Piaſter opfern, um ein Mal, ein

einziges Mal in der Woche ſelig u ſein. Und
um dann, wenn die Stunde vorüber, tief hin-
unterzufallen, ganz ſchnell, holterdepolter, und

der die arabiſchen Kleinvolkgaſſen Kairos ſo
jammervoll ziert.

Der verſchwundene Meteorft.
Vor einiger Zeit machte eine Nachricht die

Runde um die Welt, daß bei dem litauiſchen Dorf
Wabaininki ſüdlich Birſen ein Meteorit
niedergegangen ſei. Eine Mitteilung der natur-wiſſenſchaftlichen Fakultät der ine Kowno
beſtätigte dies noch dahin, daß eine Unterſuchung
des Meteoriten in Angriff genommen ſei, der in
Größe eines ſtattlichen Hauſes noch über die Erd-
oberfläche aus dem Sumpf, in dem er nieder-
gegangen iſt, herausragen ſollte. Die Univerſität
in Riga plante eine Expeditionzur Erforſchung dieſes Meteoriten, doch wurde
ihr jetzt vom litauiſchen Konſulat in Riga offi-
ziell mitgeteilt, daß neuerdings von dem Meteo-
riten nichts mehr zu ſehen ſei. Jn der wiſſen
ſchaftlichen Welt ſteht man vor einem Rätſel,
wenn man nicht annehmen will, daß die erſten
amtlichen litauiſchen Meldungen einer Myſtifi
kation zum Opfer gefallen ſind.

Das Moſchus-Tier wird geſchützt.
Der Dalai-Lama hat eine Schonzeit für das

Moſchus-Tier für ganz Tibet angeordnet, die
indeſſen nur durchgeführt werden kann, wenn es
Suingt, auch die höhere Geiſtlichkeit für den

chutz des Tieres zu intereſſieren. Unter den
ausländiſchen Abnehmern ſteht Japan mit 36 Pro

des Bezuges an Moſchus obenan, dann
olgen Frankreich mit 34 Prozent, die Vereinigten

Staaten mit 18 Prozent un Hongkong mit 12
Prozent.

Ein Schutzheiliger der Faſchiſten,
Anläßlich der 14. Zrhindertſeier der Grün-

dung des Kloſters Monte Caſſino beabſichtigt
man, im Einverſtändnis mit dem Vatikan den
eiligen Benediktus von Nurſia zum
chutzheiligen des Faſchismus erklären. An

der Feier werden ſämtliche faſchiſtiſchen Organil e
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Nus Merebueg.
Der erſte Frühlingkag.

Nachdem bereits der erſte Schmetterling die
ſchützende Erde verlaſſen hat etwas vor-
witzig freilich Schneeglöckchen und Veilchen
ihre Häupter emporgehoben haben und die
Natur beginnt, ſich für den freundlichen Knaben
„Frühling“ zu ſchmücken, haben nun auch die
Menſchen nach monatelanger Erſtarrung in
Eis und Schnee ihren Winterpelz ausziehen
können.

Die Sonne lockte und ſchmeichelte. Die
Vögel zwitſcherten und jubilierten, dankten
ihrem Schöpfer, daß die Sonnenſtrahlen ihr
Gefieder wieder erwärmten. Ein rechter Vor
frühlingstag!

Die Menſchen eilten hinaus ins Freie.
Maſſenwanderungen in die nähere und weitere
Umgebung. Die Ausfallsſtraßen ins Freie
waren ſchwarz. Dazwiſchen knatterten und
hupten Automobile und Brautomobile, daß es
nur ſo eine Luſt war.

Hinaus in Gottes freie Natur, Herz und
Nerven geſtärkt in der würzigen Luft, die ver
klärt ein Vor-Oſtern vorſpiegelte, das war die
Parole des geſtrigen Tages: des erſten Früh-
lingstages!

e

Die Straßen der Stadt haben ſich geſchmückt.
Auf den Fußwegen die leuchtenden Farben
Weiß und Grün, das ſchöne, äußerliche Zeichen
der Konfirmation. Feierlich gekleidete
Menſchen und junge, ernſte Geſichter in den
Kirchen der Stadt. Es iſt ſo ſchön, wenn der
junge Scheitel ſich beugt im Glauben an Gott,
wenn der Mund ſich bekennt zu einer Welt des
Reinen und Guten, wenn der erſte Schritt ins
Leben getragen wird von dem Bewußtſein, daß
man zu einer großen Gemeinſchaft gehört, die
betend die Hände über der Jugend faltet.
Mögen alle, die ſich verantwortlich fühlen für
die Seele der Jugend, als Freunde dieſer wer
denden Menſchen ihnen nahe ſtehen als eine
Gemeinſchaft der Gläubigen!

x

An den Schaufenſtern ſpiegelt ſich die Früh-
lingsſonne wieder. Die Oſterhaſen ſind wie-
der, wie in jedem Jahre, rechtzeitig zur Stelle,
und nicht zu vergeſſen die großen „Zucker-
tüten“, nach denen die Augen unſerer Jüngſten
verlangend blicken. Oſtern naht g.
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Wieder die gefahrvolle Bahnunterführung

an der Teichſtraße.
Am Sonnabend nachmittag hätte ſich um ein

Haar an der Bahnunterführung in der
wieder ein Verkehrsunfall ereignet. Ein kleines
Mädchen wollte mit einem Reifen die rn von
den Anlagen der Eiſenbahnſtraße nach der Unter-
führung überqueren als plötzlich ein Kraftwagen
von der Eiſenbahnſtraße herabkam. Das Mäd-
chen konnte dieſem Kraftwagen noch durch
ſchnelleres Laufen ausweichen, als plötzlich aus
der Unterführurg ein anderer Kraftwagen auf
der Bildfläche erſchien. Nur der beſonnenen
Führung des Kraftwagenlenkers iſt es zu danken,
daß das Mädchen nicht überfahren wurde.

4 Jahre Junglandbund.
Der Junglandbund, Kreis Merſeburg, kann

auf ein vierjähriges Beſtehen zurückblicken
eine Zeit, in der er nach mancherlei Schwierig-
keiten gewachſen iſt, ſo daß er jetzt zu den beſt-
organiſierten im ganzen Regierungsbezirk
Merſeburg zählt. Am Sonntag fand unter
zahlreicher Beteiligung im „Caſino“ die
Hauptverſammlung ſtatt.

Nach einem Vorſpruch von Herrn Faber
(Spergau): „Jugend, Ehrfurcht ſollſt du haben!“
begrüßte mit herzlichen Worten der tatkräftige
derzeitige Führer, Herr Markgraf (Geuſa),
die Anweſenden, insbeſondere den Direktor der
Land wirtſchaftlichen Schule, Herrn Heim, den
Geſchäftsführer der Deutſchnationalen Volks-
partei, Herrn Voigtländer, den Vertreter des
Wehrwolfs, Herrn Lohrengel, ſowie den Vor-
ſitzenden des Junglandbundes der Provinz
Sachſen, Herrn Brauer (Spergau).

Herr Markgraf gab einen kurzen
Rückblick auf die Jahresarbeit,

wies hin auf die düſteren Wolken, die noch vor
Jahresfriſt am politiſchen Himmel waren, als
der Bauer ſich regte und die Not ſehr groß
war. Auch heute leidet die Landwirtſchaft noch
ſehr. Der kleine Bauer wird ſchlechter bezahlt
als der letzte Erwerbsloſe. „Bauernnot iſt
Volkes Not.“

Der Vortragende wies noch insbeſondere
auf das

harte Los unſerer Bauernufrauen
hin, die von früh bis ſpät ſchuften und ſich
keine Ruhe gönnen. Jſt das Gleichberechtigung
aller Stände? Er wies aber auch auf den
Hoffnungsſtern hin, auf den Jungland-
bund, deſſen Ziele berufliche Förderung, tech-
niſche Ausbildung, Selbſterziehung, Treue und
Wahrheitsliebe ihn kennzeichnen. Jn drei
Worten faßte er die Ziele des Junglandbundes
zuſammen: „Bauerntum, Volkstum,
Chriſtentum.“

Sodann ſprach Direktor Heim über die
gleichen Ziele der Land wirtſchaftlichen Schule
und des Junglanöbundes, Herr Lohrengel
über die gemeinſamen Jntereſſen des Wehr-
wolfes und Junglanöbundes. Herr Voigt-
länder forderte, daß der Junglandbund ſich
als Aufgabe ſetzen möchte, das deutſche Volk,
das durch den Großſtadtgeiſt in den Sumpf
hin eingezogen worden ſei, wieder herauszu-
holen. Nach ihm ſprach noch Herr Brauer
einige mahnende Worte und Herr Geſchäfts-
führer Teich mann vom Kreislandöbund for-
derte ſtärkere Beteiligung an den einzelnen
Kurſen.

Aus dem Jahresbericht, den Herr Markgraf
gab, iſt zu erwähnen, daß im letzten Jahre
50 neue Mitglieder dem Junglandbund bei-
getreten ſind. Er zählt jetzt

320 Mitglieder.
Jm letzten Jahre wurden neue Ortsgruppen
gegründet, ſo u. a. die Ortsgruppe Merſeburg-
Süd, Ennewitz, Creypau u. a. m. Der Jung-
landbund geht mit den beſten Hoffnungen in
das neue Geſchäftsjahr.

Fräulein Apel erſtattete den Kaſſen-
bericht, aus dem hervorging, daß die Kaſſen-
verhältniſſe gut ſind. Der Beitrag wurde auf
1,50 M. und 50 Pf. für das „Nachrichtenblatt“

im Jahre feſtgeſetzt. Sodann wurden einige
formale Satzungsänderungen vorgenommen.
Der Erſte Vorſitzende, Junglandöbundmeiſter
Markgraff, ſowie ſein Stellvertreter Do rn
(Zſchöchergen) wurden einſtimmig wieder-
gewählt und als 8. Vorſitzender wurde Herr
Fabian (Eröllwitz) neugewählt. Als Bei-
ſitzer wurden noch ein Vertreter von Lützen
ſowie Herr Kurt Fränkel (Zöſchen) be
ſtimmt. Jn den Jungmädchen Kreisausſchuß
wurden gewählt: Frl. Burkhardt (Daſpig),
Frl. Rothe (Räpitz) und Frl. Schrey
(Skopau).

Herr Direktor Heim hielt ſodann einen Vor-
trag, in dem er einen Rückblick gab auf die
Entwicklung Deutſchlands vom Agrar- zum
Jnduſtrieſtaat. Dem Landbund müßten die
Aufgaben durch die wirtſchaftliche Politik vor-
geſchrieben werden.
Der Junglandbund habe zwei Aufgaben zu

löſen: in ideeller und in realer Hinſicht.
Es ſei notwendig, auch den Geiſt nicht zu ver
nachläſſigen. Die Landwirtſchaftliche Schule
beabſichtige, ſofern die Möglichkeit beſteht, eine
Parallel-Mädbchenklaſſe an die
Land wirtſchaftliche Schule anzu-gliedern. Die Stadt Merſeburg habe bisher
freilich wenig Entgegenkommen gezeigt.
Tempo, Rekord, Rhythmus, dieſe drei Zeichen
unſerer Zeit müßten auch im Junglanöbund
Fuß faſſen, um ihn weiter vorwärts zu treiben.
Die Hauptverſammlung wurde umrahmt von
Muſikvorträgen.

Saure Wochen, frohe Feſte.
Nach der Hauptverſammlung fand noch im

großen Saal des „Caſino“, wo ſich die Land-
jugend zahlreich verſammelt hatte, ein deutſcher
Abend ſtatt nach den ſauren Wochen ein,
frohes Feſt.

Die Veranſtaltung, die auf beachtlicher Höhe
ſtand, wurde umrahmt von einem ausgezeich-
neten Konzert des Beamtenorcheſter-
vereins, ſowie ausgezeichneten muſikaliſchen
Vorträgen des Mandbdolinen- und
Lautenorcheſters und turneriſchen Vor-führungen der Muſterſchule des Männer-
turn vereins (Damenabteilung und für
Herren Barrenturnen), Darbietungen, die ſtür-
miſchen Beifall hervorriefen, nicht zuletzt auch
die zwei Fanfarenmärſche mit Keſſelpauken des
Beamtenorcheſters.

Junglandbundmeiſter Markgraf begrüßte
mit herzlichen Worten die Anweſenden und be-
tonte, daß Feiern auch in der Landjugend not-
wendig ſei, um Kraft und Mut für den Alltag
zu ſammeln. Zu Ehren der verſtorbenen Mit-
glieder erhoben ſich die Mitglieder von den
Plätzen.

Herr Amtmann Haaſe (Dölkau) richtete
im Namen des Kreislandbundes herzliche
Worte an die Landöbundjugend, führte ihnen
vor Augen, mit welcher Schwierigkeit, aber
auch mit welcher Begeiſterung es vor etwa
10 Jahren gelungen ſei, den Provingialland-
bund ins Leben zu rufen.

Ob groß oder klein, die Landwirtſchaft ge
höre zuſammen. Die Vereinigung der ge-
ſamten Landwirtſchaft zu erreichen, das ſei
das Ziel, die Aufgabe des Junglandbundes.
Es geht um Heimat und Scholle.

Herr Brauer (Spergau), der Vorſitzende
des Junglandbundes der Provinz Sachſen,
hielt eine Anſprache, in der er zum Ausdruck
brachte, daß zu viel geredet würde. Taten
müßten folgen. Er forderte auf zur Selbſt
hilfe, zum Zuſammenſchluß in der Landwirt-
ſchaft und zur geiſtigen Weiterbildung.

In Anerkennung ſeiner Verdienſte um den
Junglandöbund überreichte Herr Markgraf ſo
dann Herrn Brauer das ſilberne Bun
desabzeichen und ein Diplom. Fräulein
Tanne witz (Lützen) trug noch mit warmem
Empfinden ausdrucksvoll ein Gedicht vor, das
lebhaften Beifall erntete.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Deutſch
landliedes fand der Tag, der das junge Land
volk im Kreiſe Merſeburg zuſammengeführt
hatte, in einem gemütlichen deutſchen Tanz
ſein Ende.

Wahl des Hauptbetriebsrates
an der Regierung.

Bei der Wahl zum Hauptbetriebsrat für den
Bereich des Preußiſchen Finanzminiſteriums und
des Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern wurden
am Sonnabend an der hieſigen Regierung 10
Stimmen für die Freigewerkſchaftliche Liſte der
Angeſtellten und Arbeiter, 2 Stimmen für den
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) und
7 Stimmen für die Chriſtlichnationale An-
geſtelltenliſte abgegeben. 3 Stimmen waren
ungültig.

„Tag des Buches.“
Am ?2. März, 20 Uhr, findet in der Aula der

Albrecht rer-Schule eine Veranſtaltung für den
„Tag des Viches“ ſtatt. Es hat jedermann freien
Eintritt

e

Neue Glückwunſch-Telegramme.
6 Kunſtblätter.

Die Deutſche Reichspoſt tritt mit einer
Neuerung an die Oeffentlichkeit, die beſtimmt
viel Freude auslöſen wird. Für die Ueber-
mittlung von Glückwünſchen zu den verſchie-

denſten Gelegenheiten wurden ſechs Blätter
in künſtleriſcher Aufmachung herausgegeben,
die, aufklappbar, in ihrem Jnnern den Tele-
grammtext aufnehmen ſollen. Zwei dieſer
Blätter, ein Blumenſtück und eine Zeichnung,
die die Poſt verſinnbildlicht, tragen das
Zeichen des bekannten Münchner Reklame-
künſtlers Ludwig Hohlwein, ein anderes Blatt
zeigt eine Landſchaft in feiner Manier gezeich-
net und in Kupferdruck reproduziert, zwei wei-
tere Blätter bringen ebenfalls wieder ſym-
boliſche Darſtellungen der Reichspoſt im
Dienſte der Allgemeinheit. Ein letztes Blatt
zeigt zwei Tauben, die Bänder mit der Auf-
ſchrift „Deutſche Reichspoſt“ und „Telegramm“
tragen. Schmiſſig ſtiliſiert, iſt dieſes Blatt von
ſtarker Wirkung. Man kann die Neuerung,
die die Anpaſſungsfähigkeit der Poſt dokumen-
tiert, nur ſehr begrüßen.

Das Ende des Merſeburger Poſtillons.
Ab 1. Mai Paketzuſtellung durch Kraftwagen.

Vom 1. Mai ab wird die inMerſeburg durch Kraftwagen (Elektrokarren)
ſtatt des Pferdebetriebes erfolgen. Das bedeutet,
wie in ſo vielen anderen Städten, das Ende des
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eſſe weiter Kreiſe finder wird. Auch Nichtmitglie-

Poſtillons und der romantiſchen Poſtkutſche. Der
„Schwager“, wie ihn Lenau beſungen hat, wird
„verkraſtet“ und der letzte Schimmer der Ro
mantik verſchwindet.

„Die erdgeſchichkliche
Enkwicklung unſerer Heimak“
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Die Wiſſenſchaftliche n veranſtaltet
Donnerstag, 21. März, 20,15 Uhr, in Müllers
Hotel am hnhof ihren letzten dieswinterlichen
Vortragsabend. Es ſpricht der Aſſiſtent am

iſchen Jnſtitut in Halle a. d. S., Herr Dr.
oepke, über „Die erdgeſchichtliche Entwicklung

unſerer Heimat“, ein Thema, das ſicher das Jnter-

der haben gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes
von 50 Pf. (Schüler die Hälfte) Zutritt.

Die Vereinigung hat ſeit ihrem Beſtehen aus
den Gebieten des Wiſſens eineReihe von Vorträgen geboten, die die zahlreicheZuhörerſchaft immer lebhaft gefeſſelt ha Es
ſeien nur, wahlies herausgegriffen, genannt:
„Ueber Rom und Karthago“, „Ueber Rembrandt“
er eiſtigen Kriſe der Gegenwart“, „Kardina
Albrecht von Brandenburg und ſeine ung
r zeitgenöſſiſchen Kunſt“, „Grundfragen des

echts“, „Bau der Erde“, „Frauen um Beetho-
„Peter Viſcher und die deutſche Plaſtik um

500“.
Gern ſoll anerkannt werden, daß die Vereini-

gung das, was ſie bei ihrem Jnslebentreten ver-
ſprach, gehalten, und ihre Daſeinsberechtigung be-
wieſen hat. Zur Förderung der geiſtigen Kultur
einer Stadt von der Bedeutung Merſeburgs iſt
ſie unentbehrlich

Wir geben deshalb ſchon jetzt dem Wunſche
Ausdruck daß uns die Vereinigung auch in Zu-
kunft e bleiben, und daß ſie in den bis-
herigen Bahnen weiter ſchreiten möchte. Dazu iſt
freilich ſtärkere Beteiligung durch Erwerbung der
Mitgliedſchaft erforderlich, denn die Darbietun-gen, die oft durch Lichtbilder anſchaulich gemacht

werden, verurſachen Geldausgaben, die nur aus
den Beiträg n beſtritten werden können, weil die
Vereinigung über ſonſtige Mittel nicht verfügt.
Der niedrig gehaltene Mitgliedsbeitrag (für die
Familienkarte bisher 4 RM.) ermöglicht jeder-
mann den Beitritt

Rechtzeitig vor Beginn des nächſten Winter-
halbjahres werden nach unſerer Kenntnis Liſten
ſpr Einzeichnung herumgehen oder beſondere Bei-
rittseinladungen erfolgen, denen wir ein gutes

Ergebnis wünſchen, ſo daß unſere Hoffnung auf
ein Weiterbeſtehen der Vereinigung ſich erfüllt.

e

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)

Der Kern des Hochdruckgebietes liegt über
dem ſüdöſtlichen Enropa, wodurch Mittel-
deutſchland in den Bereich ſüdlicher bis ſüd-
öſtlicher Luft geraten iſt und bei klarem Him-
mel nachts ſtarke Ausſtrahlung mit leichtem
Froſt hat Tagsüber herrſcht raſcher Tem-
peraturanſtieg, ſo daß bis zu 10 Grad Celſius
im Schatten und mehr erreicht werden. Wäh-
rend in der Nacht Froſtgefahr beſteht, macht
die Erwärmung am Tage weitere Fortſchritte.

Vorherſage: Nur zeitweiſe etwas Be-
wölkungszunahme, ſonſt heiter und trocken,
nachts gelinder Froſt, am Tage raſche Er-
wärmung.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Nochmals: „Die Verlegung der
Provinzialverwalkung.“

Oberbürgermeiſter Hertzog an Landeshauptmann Dr. hübener.

Oberbürgermeiſter Hertzog hat ſofort auf die
Entgegnung des Herrn Landeshauptmanns er-

widert:
„Sehr geehrter Herr Landeshauptmann! Zu

meinem Bedauern muß ich aus Jhrem Schreiben
vom 15. März 1929 entnehmen, daß meine Aus-
führungen am 13. März in Halle bei Jhnen eine

andere Auffaſſung u rals ſie von mir gemeint war. Es hat mir fern
gelegen, 3 re Perſon und Jhre Gut-
gläubigke a wie ja auchnach den Zeitungsberichten zutreffend ausgeführt
iſt, daß ich geſag daß bei der Wiendes Herrn Kandes auptmanns ohne weiteres an
zunehmen iſt, daß er durchaus gutgläubig ge
weſen iſt.

m übrigen handelt es ſo um verſchiedene
Beurteilungen desſelben Vorganges, dienaturgemäß eben ſein müſſen, je nachdem,
77 ſie vom Standpunkt der Provinzialverwaltung
oder

vom Standpunkt der Steuerzahler
angeſehen werden, als deren nächſte Vertreter die
Stadt und Landkreiſe in Betracht kommen, eben-
ſo wie ſie verſchieden ſein müſſen, je nachdem, ob
man die Verlegung der Provinzialverwaltunggegenüber den erhofften Vorteilen für unbedingt

notwendig hält oder dieſe Notwendigkeit be-
ſtreitet. aß dies eine Ermeſſensfrage iſt, wird
ja auch von Jhnen anerkannt.

Wenn ich nun zu den einzelnen, von Jhnen
angeführten Punkten kurz Stellung nehmen darf,
ſo habe ich bereits in der auch Jhnen bekannten
und ſeinerzeit in der Preſſe veröffentlichten
Gegenſchrift gegen die perſönlichen Angriffe des
Herrn Oberbürgermeiſters Beims gegen mich zum
Ausdruck gebracht, daß ich an Jhrer Angabe, daß
Sie perſönlich 1926 den Anſtoß zur Verhandlung
der r gegeben hätten, durchausund niemals bezweifelt hätte.

Jch habe aber damals ſchon nachgewieſen,
daß Herr Oberbürgermeiſter Beim s in ſeiner
eigenen Schrift ſelbſt am Anfang len hat, daß
er ſchon früher in dieſen für die Verlegung der

war allein maßgeblicheningen die Zuſtimmung des geſamten Land
tages gefunden habe,

und weiter, daß bezeichnenderweiſe ſchon am 1.
Juli, alſo unmittelbar nach dem überraſchenden
ln des Provinzialausſchuſſes vom 30. Juni
hat die Magdeburger Tageszeitung geſchrieben

at:
„Bekanntlich wird dieſer Gedanke ſchon ſeit

langer Zeit von dem Vorſitzenden uſw. Ober-
bürgermeiſter Beims mit Nachdruck unterſtützt.“
Schon damals habe ich aber ausgeführt, daß

es durchaus möglich iſt, daß der eigentliche An
ſtoß zur Erörterung dieſer Frage von Jhnen auf
Grund eigener Entſchließung erfolgt iſt, während
doch eine geſchickte Vorbereitung von anderer Seite
vorhanden war, deren gewollter Erfolg ſchließlich
die eigene Entſchließung der Aufgreifung dieſer
Frage durch den Herrn Landeshauptmann war.Auch jetzt erkläre ich daher nochmals, daß es mir

ferngelegen hat, auch nur in einem Augenblick an
Jhrer Angabe zu zweifeln, daß die praktiſche Auf
werfung der Frage im Jahre 1926 ausſchließlich
durch Sie geſchehen iſt.

Was den Ort, W die Verwaltung verlegt
werden ſoll, angeht, ſo erlaube ich mir darauf

daß ich ausdrücklich geſagt habe, daß
ie loyaler Weiſe den Ort nicht genannt haben.

Weiter habe ich aber ausgeführt, daß nach den Ab-
ſichten des eigentlichen Vaters des ganzen Planes,
alſo nach meiner Auffaſſung des Herrn Ober-
Bürgermeiſters Beims, nur Magdeburg in Frage
kommen kann. Nach meiner Ueberzeugung dürften
auch, wenn etwa die Frage ſo geſtellt e
wäre, ob die Verlegung nach Halle erfolgen ſollte,
die Stimmen, abgeſehen vielleicht von denHallenſer Stimmen ſelbſt wohl im übrigen

einmütig gegen die Verlegung
gelautet haben, weil für eine derartige ge-
ringe erſchiebung die Aufwendung ſo
großer Mittel noch ungerechtfertigter erſcheinen

würde, als bei einer Verlegung nach Magdeburg
Wegen der J eziehungſ der Ausgaben

ür die Verlegung zu den Geſamtausgaben der
rovinz erlaube ich mir ſe bemerken, daß in
hrer Denkſchrift dieſe Jnbeziehungſeßung

doch tatſächlich auf Seite 19 erfolgt iſt. Auch hier
muß nach meiner Ueberzeugung ein Unterſchied

emacht werden zwiſchen S rer Auffaſſung alsKertreter der Provinz, der Sie eben in dem guten

Glauben leben, daß die Verlegung der Provin ial
verwaltung für die Provinz einen derartigen Vor
teil brächte die laufende Mehr gaſtirſtegenüber den Geſamtausgaben, wie Sie ſelbſtſagen „keine unerträgliche Belaſtung“ ſei, und

tadt und Landkreiſe und
der Realſteuerpflichtigen, welche durch die

andelskammern, durch die Jntereſſenverbände,
eſonders aber durch die faſt einmütige Kund-

gebung der Hauptſteuüererträge, die Ver ammlung
der mittleren und kleineren Städte in Halle, ein
mütig die entgegengeſetzte Meinung vertreten
haben.

Dieſe entgegengeſetzte
Standpunkt des Steuerzahlers aus,
dieſem Standpunkt iſt es eben

nicht tragbar,
bei den ſonſtigen ungeheuren Ausgaben der Pro-
vinz für eine nach Anſicht der Steuerzahler nicht
unbedingt notwendige Ausgabe neue aſten zu
übernehmen, wenn ſie auch nach Anſicht des Herrn
Landeshaupimanns von ſeinem Standpunkte aus
eine unerträgliche Belaſtung nicht darſtellen.

Uebrigens möchte ich doch mir den Hinweis
erlauben, daß die einmaligen Koſten nach Seite
17 Jhrer Dentkſchrift nicht nur 3 Millionen, ſon
dern 422 Millionen Kapitalaufwendung ſind.
Sie ſelbſt haben die jährliche Belaſtung an
Verzinſung und Tilgung bei 6 Prozent Real-
zins und 1 Prozent Tilgung auf 294 000 RM.
auf 34 Jahre oder bei 5 Prozent Realzins und

Prozent Tilgung auf 231000 RM. auf 49Lahre berechnet, wozu noch jährlich 37 692 RM.

höherer Wohnungsgeldzuſchuß käme.

Dieſe Jhre letzten Zahlenangaben ſind die
Unterlagen für meine Ausführungen am 13.
d. M. in Halle geweſen, denn 294 000 RM. in
34 Jahren ergibt eine Geſamtſumme von 9 996 000
RM. und 231 000 RM. in 49 Jahren ergibt eine
Summe von 11 319 000 RM., wobei die jährliche
und auf immer laufende Mehrausgabe von
37 692 RM. für erhöhtes Wohnungsgeld noch gar
nicht einmal berückſichtigt iſt. Danach ſind meine
rin doch auch nach Jhrer Dentkſchrift an den

rovinziallandtag richtig, wenn man überhauptdie Jafammente hnung der jährlichen Einzel-
leiſtung als zuläſſig anerkennt.

Gerade wegen dieſes Punktes iſt wieder auf
die grundlegend verſchiedene Auffaſſung zu ver-
weiſen, die eine derartige Ausgabe der Provinzial
verwaltung finden muß, je nachdem, ob man ſie
vom Standpunkt der Provinzialverwaltung oder
vom Standpunkt der Steuerzahler anſieht. Vom
Standpunkt der Provinzialverwal-
tung iſt es richtig, daß eine Kapitalaufwendung
von 42 Millionen, nicht nur 3 Millionen, eben
nur eine Kapitalaufwendung von 4,2 Millionen
iſt. Vom Standpunkt der Steuer-
zahler und der ſie vertretenden Stadt und
Landkreiſe iſt aber bei Beurteilung dieſer Frage,
wie wiederholt r und durch die er-
drückende Mehrheit der zuſtimmenden Meinungs-
äußerungen der Steuerzahler anerkannt, doch zu
e welches Geld auf dem Umwege über die
zrhöhung der Realſteuern bis zur Tilgung dieſer

Anleihe und, gegebenenfalls in Form des er-
e Wohnungsgeldzuſchuſſes, auch darüber
inaus, aus der irtſchaft herausgezogen und

daher auch der ſo unbedingt notwendigen Kapital-
bildung entzogen wird.

Bei dieſer vom Standpunkt des Steuerzahlers
allein möglichen Frageſtellung iſt nicht zu be-
ſtreiten, daß, wenn z. B. aus einem Stadtkreis
34 Jahre lang jährlich 10 000 RM. heraus-
gezogen werden, den Realſteuerpflichtigen eben
10 000)34 d. h. 340 000 RM. in Form von Real-
ſteuern auferlegt und

em Standpunkt der

Meinung geht vom
und von

Wi und der Kapitalbildung entzogener allein kommt es dem Steuer
zahler und der Wirtſchaft im allgemeinen an.

Wäre dies anders, ſo wären die ganzen Er
örterungen im Reichstag unnötig wo mann
doch nachdrücklich bemüht, zur Stärkung der Wirt
ſchaft und der unbedingt notwendigen Kapitals-
bildung in der n die Steuern, insbe-
ſondere aber die Realſteſtuern zu ſenken. Es iſt
vom Standpunkt der emeinden a nichtbeſtreiten, da n anwenn ſo lange r
Teil des Aufkommens der Real tenget dur ſer-
öhung der Provinzialabgabe infolge Ueber-

der Serzinſung und Tilgung der Ver-
legungsanleihe in Anſpruch genommen wird,
für dieſe Zeit dieſe ſtädtiſchen Einnahmen eben
auch nicht für eine Verzinſung und Tilgung einer
ür eigene Zwecke aufzunehmenden nleihe zurKrfüeng ſtehen. Auch von dieſem Geſichts

punkte aus wirkt ſich die Belaſtung durch die er
Realſteuer klar in Entziehung der Kapital-

eſchaffung für die Gemeinde aus, wonach alſo
auch von dieſem Standpunkt aus eine Kapitaliſie-
rung durchaus berechtigt iſt.

Wie oben erwähnt, habe ich für meine Aus-
ührungen als Grundlage das Za lenmaterial
hrer Denkſchrift an den Provinzia landtag zu

grunde gelegt. Dort war ein Realzins von S6,w. 5 Prozent für die Anleihe angenommen. Jetzt
liegt der Realzins doch bei 8--9 Prozent, ſo daß
ſich die Koſten noch erheblich erhöhen würden.
Dies habe ich aber ausdrücklich nicht berückſichtigt.

Danach glaube ich nicht, daß der mir gemachte Vorwurf, daß die Zahlen uveichhs

ſeien, berechtigt iſt.

aben, daß meine Berechnung der tatſächlichen Beung der Steuerzahler logiſch nicht falſch iſt.
Schon früher habe ich aber nächgewieſen, daß eine
kaufmänniſche Berechnung hier nicht möglich iſt,
da ja die Gemeinden ihre Haushaltspläne nicht
kaufmänniſch aufbauen müſſen, ſondern kamer a-
liſt i ſch.

Schließlich haben aber auch die Willens
meiſungen der Vertretungen der Kaufmannſchaft,
abgeſehen von den Handelskammern der beteilig-
ten beiden Großſtädte, klar erwieſen, daß der
Kaufmann meiner Auffaſſung recht gibt, denn
ihm kommt es eben darauf an, daß er bei der Be
läſtung mit Realſteuern keine weitere Bedrückung
erfährt, ſondern tunlichſt eine Erleich-
terung.

Daher bedaure ich, nicht anerkennen zu
können, daß meine Ausführungen über die tat-
ſächliche geldliche Belaſtung logiſch oder kauf
männiſch betrachtet falſch ſeien, und fühle mich
in dieſer meiner Auffaſſung er beſtärkt,
daß ſchon 1926 die erdrückende Mehrheit der
Steuerzahler und Wähler der Provinz meine
Auffaſſung geteilt haben, und, wenn die Frage
bei der jetzigen h erneut zur amt-
hen Erörterung käme, wohl noch in viel deut
licherer Form teilen würde.
Aus vorſtehenden Ausführungen bitte ich Sie,

ſehr geehrter Herr Landeshauptmann, erſehen zu
wollen, daß es mir jetzt, wie früher, ferngelegen
hat, Sie perſönlich oder Jhren guten Glauben
irgendwie angreifen zu wollen, im Gegen-
teil Jhren uten Glauben beſonders unterſtrichen habe, und daß ich daher auch
Jhnen nicht diejenigen Vorwürfe habe machen
können, welche Sie glauben, aus meinen Aus-
führungen entnehmen zu müſſen.

Wenn ich daher meinerſeits Jhre andere Auf-
faſſung der Dinge, auch wenn ich ſie nicht teile,
achte, ſo darf ich doch nach vorſtehenden Aus-
führungen hoffen, daß Sie auch meinen Aus-
führungen gegenüber dasſelbe tun, da ſie durch-
aus nicht neu ſind und Sie trotzdem in jener
Verſammlung der mittleren und kleineren Städte
in Halle ausdrücklich die objektive Art meiner
Kampfesführung dankbar anerkannt hatten.

Um ſo mehr hat mich die ſcharfe Form
Jhres Schreibens vom 15. März 1929 ge-
rade am Schluß meiner Amtstätigkeit ſchmerzlich
berührt, darf aber nach meiner ganzen Auffaſſung
meiner Amtspflicht der von mir verwalteten
Stadt gegenüber für mich kein Anlaß ſein, für
richtig Erkanntes nicht auch vertreten zu dürfen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Jhr ſehr ergebener

gez. Hertzog,
Oberbürgermeiſter.“

Kunſt im Schloßgartenſalon.
Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich am Sonntag-

vormittag eine große Anzahl Merſeburger im
Schloßgartenſalon eingefunden hatte, beweiſt
das doch, daß in Merſeburg das Jntereſſe an
Kunſt doch vorhanden iſt. Herr Biſchoff-
Korthaus, der Ausſtellungsleiter, gab zu
Beginn ſeines Einführungsvortrages ſeiner
Freude darüber Ausdruck und hieß die An-
weſenden herzlich willkommen. Er ſprach zu-
nächſt noch der Regierung und der Stadtver-
waltung für das gezeigte Entgegenkommen den
herzlichſten Dank aus. Seinen einführenden
Worten entnehmen wir folgendes:

Die verſchiedenſten Werte des Kunſtſchaffens
ſind hier zuſammengetragen, wir wollen Werke
für gute Kunſt bringen, ganz ohne Unterſchied
der Richtungen. Mit einem Ueberblick von der
Kunſt der 70er Jahre bis zur heutigen Zeit,
dem Expreſſionismus, gab der Vortragende
ſehr ſchätzenswerte Anregungen für das Be-
trachten und Erleben eines Kunſtwerkes. Die
altmeiſterliche Malerei der 70er Jahre, die
durch das Studium und Kopieren der alten
Meiſter (Böcklin Lenbach) beeinflußt war.
Die Maltätigkeit war mehr im Sinne einer
farbigen plaſtiſchen Modellierung, alles wurde
ſehr liebevoll bis ins einzelne ausgeführt, ſo
daß man ſagen kann, es war faſt alles gegen-
ſtändlich im Sinne der Wirklichkeitsform
durchgebildet. Der Jmpreſſionismus, der die
Natur von der Erſcheinungsform an auffaßt,
ging im Gegenſatz zu der zeichnend modbdellieren-
den Weiſe in breiten, farbigen Flächen vor. Die
Künſtler verließen das Atelier und die Galerte
und arbeiteten draußen in freier Gottesnatur.

Es iſt begreiflich, daß dieſes Studium der
Natur das aufmerkſame Beobachten des
Wechſelſpieles von Sonne und Luft, das Auf-
merken und Wahrnehmen der verſchiedenſten
Tagesſtimmungen (unterſtützt durch unſer
Wandern und durch Ausübung des Sports)

bald rein äußerlich ſich in der Farbenwirkung
im Bilde oder Malerei im allgemeinen wieder
zu erkennen gab. Auch der Jnhalt des Kunſt-
werkes änderte ſich vollkommen. Die Maler
verließen das Erzählen in ihren Werken und
wandten ſich Erſcheinungen zu, die ſie aus dem
„Schnellerleben“, aus der Natur herausholten.
Der Weg vom Jmpreſſionismus der Er-
ſcheinungsform in der Natur führte zum Neo-
Jmpreſſionismus, der durch die Wiſſenſchaft
die Malerei zum Punktieren, zum Auflöſen
aller gemiſchten Farben in reine Tupffarben
bringt. Die Neo-Jmpreſſioniſten miſchten ihre
Farben nicht mehr, ſie überließen dies dem
Auge des Beſchauers, ſie bevorzugten auch
Stimmungen, wie Nebelbildungen, die blaue
Stunde, Abend- und Morgenzeiten. Die
Gegenſtändlichkeit im Bilde wurde faſt
gänzlich aufgehoben, das Dargeſtellte
faſt aller körperhaften Erſcheinung ent-
kleidet, und ſo ſehen wir von dieſen Neo-
Jmpreſſioniſten ſchnell vergängliche, atmo-
ſphäriſche Werte dargeſtellt. Die Kunſt wurde
alſo mit Wiſſenſchaft durchſetzt und ſpiegelt ſo,
wie bei jeder vollwertigen Kunſt, den Zeitgeiſt
wieder. Damit geleitet er uns zum Expref-
ſionismus.

Der Expreſſionismus, der zuerſt ein großes
Chaos war, deſſen erſte Erſcheinungen weit
uber Jahrzehnte zurückliegen, deutet ja ſchon
auf die große Umwälzung hin, die uns der
Weltkrieg gebracht hat. Die Kunſt hat ſie
vorausgeſehen. Der Expreſſioniſt arbeitet im
Gegenſatz zu den ſeitherigen Erſcheinungen der
Kunſt, indem er von ſeiner Vorſtellungswelt
ausgeht, und nicht aus direktem Naturſtudium
im Sinne der naturaliſtiſchen Formgebung Ge-
fühlswerte überwiegen läßt. Manchem der
Zuhörer gab damit der Vortragende doch einen
wertvollen Fingerzeig, wie er ſich in die ein
n Künſtlerſeelg einleben und einſehen

nnte.
Jm Anſchluß hieran fand eine Führung

durch die reiche Ausſtellung, die
verdient.

alle Achtung

7

Es würde zu weit führen, all das Aus-
geſtellte einer Würdigung zu unterziehen.
Lediglich einige Bilder ſeien einer kurzen Be-
trachtung unterzogen. Jn erſter Linie fallen
die Werke des Profeſſors Ernſt Lieber-
mann ins Auge. Durch eine Reife der Kom-
poſition, durch eine geradezu faſzinierende
Farbegebung unterſcheiden ſie ſich von allen
anderen Werken. Seine Frauengeſtalten ſind
mit ſo ſelbſtverſtändlicher Sicherheit in den
Raum geſtellt, ſtrahlen ſo viel edle Ruhe aus,
daß man ſich ungern von dieſen Bildern trennt.
Zwei Gemälde von Profeſſor Herrmann
Urban fallen durch eine betonte ſtarke deko-
rative Note dem Beſchauer ins Auge. Da
wäre in erſter Linie „Römiſcher Herbſt“ zu
nennen. Ebenſo wie in der Form iſt dieſes
Bild in der Farbe unmittelbar. Beſtechend wie
ſein Bild „Römiſcher Herbſt“ iſt die „Einſam-
keit“. Unvergleichlich, wie hier der Pinſel des
Malers das Sonnenlicht auf dem Stein wieder-
gab. Ein weſentliches anderes Air bringt der
Maler Profeſſor Julius Seiler. Seine
Bilder von den Krevettenfiſchern bringen wohl
lebendige Figürlichkeit über in der Farbe jene
Stimmung, die die Oſtendeſche Küſte ſehr
treffend wiedergibt. Prof. Eugen Wolff-
Filſch zeigt ein feines Jnterieur „Aus der
Bidermeierzeit“, das viel Einfühlung verrät.
Einige Aufmerkſamkeit gebührt den Bildern
von Prof. Hans Heider. Die beiden Ge-
mälde „Winterabendſonne“ und „Aus den Vor-
bergen“ ſind Jmpreſſion in jedem Pinſelſtrich.
Anders dagegen das Bild, das er „Farben-
muſik“ nennt. Schon der Name des Werkes
verpflichtet zum Expreſſionismus. Und Prop.
Seiler malte ein Bild von eigenartigem
Reiz. Ohne beſtimmte Gegenſtändlichkeit, ohne
betonte Zeichnung, lediglich durch Farben, die
ſehr kultiviert nebeneinander geſtellt ſind, er
reicht der Künſtler eine Wirkung, die der

Muſik gleichkommt. Einer Symphonie gleich-
kommt. Man möchte das Bild einen Ausflug
in das unbekannte Reich der Seele nennen.
Albert Wenk bringt zwei Küſtenlandſchaf-
ten, von ſtarker Farbwirkung und Tiefe. Pro
feſſor Niſſe bringt in ſeinem Bilde „Su-
ſanne“ einen Akt in ſtark kontraſtierender
Umgebung, die hier Wirkung bedeutet.
Außerdem fallen noch an Akten auf. De
Bouches „Potiphar“ und Paul Büriks
„Drei Frauen“. Hauptſächlich in dem letzten
Bild zwingt die kompoſitortiſche Leiſtung dem
Beſchauer Achtung ab. Sehr eindrucksvoll iſt
das Porträt „Frau Biſchoff- Korthaus“ vom
gleichen Künſtler. Herrmann Sattler
in ſeinen flotten Bildern vom Turf erreicht
durch die Farbe, durch die ſichere Schilderung
des Augenblicks den Erfolg. Prof. Charles
Vetter, der in Merſeburg nicht unbekannt
iſt, hat ein Jnterieur ausgeſtellt „Morgen-
ſonne“, dem ein hoher Stimmungswert inne-
wohnt. Ein zweites Bild „Aus der Bieder-
meierzeit“ gefällt ebenfalls. Jn der Galerie
der Aelteren finden wir einige Bilder, die in
der getreuen Wiedergabe des Geſehenen ihre
Stärke haben.

Die Vielſeitigkeit, die die Ausſtellung charak-
teriſiert, iſt eine Quelle ſteter Anregungen.
Jedes einzelne der Bilder wäre liebevoller
Vertiefung wert. Liebevolle Vertiefung wird
dadurch möglich, daß erſtens nicht allzu viele
Gemälde gezeigt werden, zweitens iſt das Pro
blem des Raumes, und damit das Problem
des Lichtes im Raum ſo gelöſt, daß jedes Bild
bequem betrachtet werden kann. Ein Vorzug
(und ein Verdienſt des Ausſtellungsleiters) der
nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann. Dem
Künſtlerbund „Jſar“ iſt für die Ausſtellung
aller Erfolg zu wünſchen. Für Merſeburg iſt
es erfreulich, daß wieder Gelegenheit gegeben
iſt, mit einer Reihe künſtleriſcher Werke in
näheren Kontakt zu treten. Der geſtrige ſehr
rege Beſuch beweiſt, daß man Tatſacheweiß. diesezu ſchätzen

Jm vorſtehenden glaube ich, nachgewieſen zu
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Die ElſterGenoſſenſchaft
reguliert ſelbſt.

Jeſſen. Die Frage, wer nun, nach dem
Konkurs der Firma Ekſtröm, die Elſter
regulierungsarbeiten beenden würde, iſt jetzt
dahtn entſchieden worden, daß die Trägerin
der Arbeiten, die UnterhaltungsgenoſſenſchaftSchwarze Elſter, die Arbeiten in eigener Re-
gie zu Ende führen wird.

Jm Laufe der Woche haben die entſcheiden-
den Verhandlungen ſtattgefunden, und zwar
die erſte am Mittwoch in Merſeburg unter
dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Grütz
ner, und die zweite am Donnerstag in Schwei-
nitz, eine Sitzung des Genoſſenſchaftsvorſtan-
des. An der letzten Si ng nahmen auch Re
gierungsbaurat Dr. Schröder, Oberbaurat
Melcher und Regierungsrat Kuhne, Merſe
burg, teil. Dem gleichfalls anweſenden Ban-
kier Schwartz, dem Hauptgläubiger der Firma
Ekſtröm, der die Arbeiten vollenden wollte,
mußte ſchließlich erklärt werden, daß die Ge
noſſenſchaft nach gründlicher Prüfung und Be
rechnung nicht in der Lage ſei, ihm die Ar-
beiten zu übertragen, ſondern ſich entſchloſſen
habe, ſie in eigener Regie zu beenden.

Sovioel bekannt wird, iſt auch die Beſchaf-
fung der notwendigen Geräte bereits in gün-
ſtigem Sinne gelöſt. Bankier Schwartz, dem
ja die an den Bauſtellen vorhandenen Geräte
übereignet ſind, ſoll ſich grundfätzlich mit einem
Verkauf an die Genoſſenſchaft einverſtanden
erklärt haben, außerdem liegen der Genoſſen-
ſchaft bereits mehrere Angebote für Lieferung
von Baggern vor, ſo daß die Arbeiten vor
ausſichtlich ſofort beim Eintreten beſſeren
Wetters in Angriff genommen werden kön-
nen. Der Genoſſenſchaft iſt ein Darlehen von
80 000 Mark für die Beſchaffung der Geräte in
Berlin zugeſagt worden.

Sowohl die Miniſterialinſtanz als auch der
Regierungspräſident und der Vorſteher des
Preußiſchen Kulturbauamtes in Merſeburg,
Regierungsbaurat Dr. Schröder, haben der
Leſer Waſt ihre volle Unterſtützung zu-
geſag

e è4qòj]zhT h“w, Q ,ng

Ein Jahr muß kreditiert werden.
Mansfeld. Die Allgemeine Ortskranken-

kaſſe hat bei der Vergebung von Lieferungen
für das neue Krankenhaus in Wippra Kredit-
gewährung auf die Dauer eines Jahres bei
Verzinſung zum Reichsbank-Diskont zur Be
dingung gemacht. Es ſteht zu befürchten, daß
nur ſehr wenig Handwerker in der Lage ſein
werden, auf die Bedingung einzugehen.

Der Skaötrat verteilt Oſtereier.
Naunhof. Zum Beſten von bedürftigen

alten Leuten und armen Kindern hat der hie-
ſige Geflügelzüchterverein eine Eierſammlung
veranſtaltet, bei der in kurzer Zeit bereits
300 Stück zuſammenkamen. Die Sammlung
wird fortgeſetzt. Die Eier ſollen am Grün-
donnerstag durch den Stadtrat zur Verteilung
kommen.

Dref'ache Hochzeit.
Weißenfels. Der ſeltene all, daß dreiSchweſtern zu gleicher Zeit „unker die Haube“

kommen, ereignete ſich am Sonnabend hier. Die
drei Töchter des Arbeiters in der Neuen-
ahe 3, wurden am gleichen Nachmittag ge-
raut.

Keine Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung.

Weißenfels. Das preußiſche Staatsminiſte-
rium hat in ſeiner Sitzung vom 14. März den
Antrag auf Auflöſung der Weißenfelſer Stadt-
verordnetenverſammlung abgelehnt.

Morſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

mMilde Strafe
Das Autobus- Unglück an der Südharzbahn.

Walkenried. Vor dem hieſigen Er
weiterten Schöffengericht wurde unter großem
Aufgebot von Zeugen und Sachverſtändigen
und unter ſtarkem Andrang des Publikums am
Sonnabend gegen den Autoführer Karl Schmidt
aus Wolfenbüttel wegen fahrläſſiger Tötung
in Tateinheit mit Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes verhandelt. Es handelt ſich um
das Unglück, das ſich am 12. Juli v. J. auf
der Südharzbahn zugetragen hat, und bei dem
ein mit 35 Ausflüglern beſetzter, von Schmidt
geſtenerter Kraftwagen auf der Landſtraße Bad
Sachſa--Walkenried mit einem Zuge der Süd
harzbahn zuſammenſtieß. Vier Perſonen wur
den getötet, 16 verletzt.

Das Gericht begab ſich am Nachmittag des
Verhandlungstages mit einem Sonderzug nach
der Unglücksſtelle und nahm Beſichtigungen
und Probefahrten mit dem Zug und einem
Autobus vor. Nach längerer Verhandlung be
antragte der Staatsanwalt acht Monate Ge-
fängnis. Das Gericht erkannte auf 500 Mark
Geldſtrafe an Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von zwölf Wochen.

Bei genügender Aufmerkſamkeit hätte der
Angeklagte die Schienen ſehen und die Fahr
geſchwindigkeit ſo verlangſamen müſſen, daß
er rechtzeitig halten konnte. Die Jnaugen-
ſcheinnahme habe gezeigt, daß die Eiſenbahn
ſignale frühzeitig genug bemerkt werden kön-
nen, und wenn auch die Halt-Tafel verroſtet
geweſen ſei, ſo habe ſie doch wegen der ganz ge
läufigen Form bemerkt werden müſſſen.
Zweifellos ſeien aber auch die Einwände der
Verteidigung nicht ganz zu Unrecht erfolgt.
Zwar habe die Firma Bachſtein als Eigen-
tümerin der Südharzbahn keine weitere Ver-
pflichtung gehabt, aber die Aufſichtsbehörden
hätten für Sicherungsmaßnahmen Sorge tra
gen müſſen. Wegen dieſes Zuſtandes bei der
Schienenkreuzung der Straße habe das Gericht
von einer Gefängnisſtrafe Abſtand genommen.

Gasexploſion in der Glashütte.
Torgau. Jn einem Arbeitsraum der Glas-

hütte dreng durch Undichtigkeit eines Flanſches
in der Gasleitung Gas ins Freie und entzündete
ſich exploſionsartig. Durch den Luftdruck wurden
drei zwölf Zentimeter ſtarke Mauern umgeworfen.

wei Leute wurden zu Boden geſchleudert und
eicht verletzt, während ein dritter Arbeiter eine

leichte Gasvergiftung davontrug.

Erhöhung der Krankenkfaſſen-Beiträge.
Zeitz. Die Ortskrankenkaſſe für den Stadt-

kreis brachte eine Beitragserhöhung von 7 auf
718 Prozent als Sonntags-Ueberraſchung. Auch
wird künftig erſt vom vierten Krankheitstage
ab Krankengeld gezahlt.

Das Studium an der Verwal.ungs-
akademie.

Weimar. Entſprechend einer Vereinbarung mit

dem Thüringiſchen S hat derThüringer Beamtenbund jetzt ſeine Stellung zur
Bewertung des Studiums an der Verwaltungs
akademie eingereicht. Er weiſt darauf hin, daß
die Wertung des Studiums in gleicher Weiſe
Sache der Verwaltung wie der Beamtenorgani-

ſei. Der Thüringer Beamtenbund wünſcht,
aß die Anerkennung, die das Staatsminiſterium

der Bildungsarbeit der Verwaltungsakademie
ollt, von den en 7 mehr als bisher
erückſichtigt wird. Seine Anträge laufen alſo

inaus, die Grundlage für die bevor-
erwaltungsreform zu ſchaffen.

darau
ſtehende

Kau'angebot der Gebr. Sachlenberg F. G.
t Seit einiger Zeit kurſiert das Gerücht

in unſerer Stadt, daß die Firma Gebr. Sachſen-
ber G ihre in der Stadt gelegenen Grund-
ſtücke verkaufen will. Ein Verkaufsangebot iſt
nunmehr unſerer Stadtverwaltung unterbreitet
worden, und zwar zum Preiſe von 450 000 Mark.
Die Grundſtücke haben einen Brandkaſſenwert von
1 250 000 Mark und einen Taxwert von 850 000
Mark. Erfreulich für unſere Stadt iſt es, daß mit
dieſem Verkaufsangebot keine Einſchränkung des
Betriebes verbunden ſein wird. Der Stadtbetrieb
ſoll nach den r verlegt werden. Durch
dieſe Konzentration will man den Betrieb wirt-
ſchaftlicher geſtalten.

Schweres Motorradunglück.

Sangerhauſen. Sonntagabend gegen
6 Uhr trug ſich am Rande der Stadt am Vrand-
rain ein ſchweres Motorradunglück zu. Der
Führer mit Sozius verlor aus bisher unbekannter
Urſache die Gewalt über ſeine Maſchine und ſauſte
in voller Fahrt gegen einen Baum. Beide Fahrer
trugen ſchwere Verletzungen davon. Sie wurden
ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo der 26jährige
Arbeiter Grebe aus Sangerhauſen einem ſchweren
Schädelbruch erlag. Der andere Führer dürfte
mit dem Leben davonkommen.

Raubüberfall
auf die Krankenkaſſe.

4200 Mark Beute. Die Täter im Auto ent
kommen.

Quedlinburg. Sonnabend vormittag
gegen 89 Uhr drangen zwei Räuber in den
Schalterraum der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe im Konvent und raubten unter Vorhal-
tung von Revolvern Papiergeld im Betrage
von 4200 Mark. Augenzengen ſchildern den
Vorgang wie folgt:

„Die Kaſſenſtunden waren gerade eröffnet
worden. Jm Vorraum vor dem Schalter ſtan-
den etwa 20 Leute, mit deren Abfertigung
die Schalterbeamten beſchäftigt waren. Der
Kaſſierer, ein älterer Angeſtellter, ſaß an
ſeinem Tiſch. Plötzlich öffnete ſich die Tür zum
Schalterraum und zwei Männer drangen ein.
Der eine blieb an der Tür ſtehen und hielt
zugleich die Tür, die nach den hinteren Räu-
men der Krankenkaſſe führt, zu. Der andere
war mit ſchnellen Sprüngen beim Kaſſierer,
dem er einen Revolver vor die Bruſt hielt.
Schnell raffte er das auf dem Tiſche liegende
Papiergeld zuſcanmen und ließ es in ſeiner
Taſche verſchwinden.

Der andere Räuber hielt inzwiſchen die
Schalterbeamten gleichfalls durch einen Revol-
ver in Schach. Als einer der Angeſtellten dem
Kaſſierer zu Hilfe ſpringen wollte, trat der
zweite Eindringling ſchnell auf ihn zu und be
drohte ihn gleichfalls mit dem Revolver. Der
ganze Vorgang ſpielte ſich in ſo kurzer Zeit
ab, daß Ab wehrmaßnahmen gar nicht überlegt
und ergriffen werden konnten. Ehe noch die
Ueberfallenen und auch das draußen ſtehende
Publikum zur Beſinnung kamen, waren die
Männer durch die herumſtehenden
Leute hindurch und nach draußen geeilt,
hatten ſich in das bereitſtehende Auto gewor-
fen r waren in Richtung Kaiſerſtraße davon-
geraſt.“

Die beiden Räuber werden als mittelgroße
Leute geſchildert, von denen der eine an
ſcheinend um Krankheit vorzutäuſchen einen
Verband um den Kopf trug. Außerdem ſollen
beide Brillen getragen haben. Der eine wird

Nummer 65

als mit einer Windjacke, der andere als mit
einem Mantel bekleidet gekennzeichnet.

Das Auto, ein kleiner Dixi-
wurde von Straßenpaſſanten ſchon gegen
8 Uhr in der Weberſtraße geſehen. Es ſoll die
Nummer IA 18988 oder IA 10938 tragen.

Schwere Beſchuldigungen gegen den
Bürgermeiſter.

Clausthal. Hier erhob Bürgervorſteher
Krack ſchwerwiegende Angriffe gegen den
Bürgermeiſter Buchholz. Die Buchführung
läge im Argen und ein klares Bild über Ein-
nahmen und Ausgaben ſei nicht feſtzuſtellen.
Durch Mehreingang von Steuern ſeien Ueber
ſchüſſe vorhanden geweſen, die zur Deckung
von Fehlbeträgen verwendet worden ſeien. Jm
Jahre 1926/27 ſeien aus ſolchen unkontrol-
lierbaren Geldern Fehlbeträge von 80 000 RM.
gedeckt worden. Der Bürgermeiſter antwortete
auf dieſe Beſchuldigungen nur ausweichend und
mehrmals mit der Bemerkung, daß er ſich nicht
mehr entſinnen könne.

Die Gattin ſticht den Mann nieder.
Köthen. Hier hatte der Kellner Henkel die

Nacht durchzecht, ſo daß ſich ſeine Frau in den
Morgenſtunden aufmachte, ihn zu ſuchen. Als
das Paar dann heimkehrte, gab es heftigen
Streit, in deſſen Verlauf die Frau ein großes
Küchenmeſſer ergriff und blindlings auf ihren
Mann einſtach. Ein Stich durchbohrte die
Lunge dicht am Herzen. Der Mann wurde
alsbald ins Krankenhaus gebracht, es ſoll aber
wenig Ausſicht beſtehen, ihn am Leben zu er-
halten. Als die Frunu ſah, was ſie angerichtet
hatte, flo h ſie aus der Wohnung.

Erböhte Au'werfung von Spareinlagen
Deſſau. Während bisher Sparkaſſenguthaben

mit 175 Prozent aufgewertet wurden, hat ſich die
Deſſauer Kreisſparkaſſe neuerdings z einem
höheren Satze verſtanden. Sie gewährt nunmehr
eine Aufwertung von 25 Prozent für diejenigen
Guthaben, die bisher ſchon den Aufwertungs-
beſtimmungen unterlagen, und ſoweit es ſich um
Klein- und Sozialrentner uſw handelt, die aus
öffentlichen Mitteln unterſtützt werden. Voraus-
ſetzung iſt allerdings, daß ein entſprechender An
trag geſtellt wird.

—TdSllcc-

Aufomatenſteuer.
Aſchersleben. Da die Aufſtellung von Auto-

maten an den ſtändig zunimmt, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, für jeden Automaten eine
Steuer von 20 Mark im Jahr zu erheben.

Hohe Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochenmarkt

waren 37 Stück Ferkel angefahren. Der Preis
te ſich zwiſchen 70 bis 75 Mark für das

aar.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am

Sonnabend nur 35 Ferkel angefahren, die mit
60 bis 80 Mark je Paar verkauft wurden. Da
ſehr viel Kaufliebhaber anweſend waren,
wurde trotz der hohen Preiſe der kleine Vor
rat ſchnellſtens verkauft

Eilenburg. Auf dem vie ger Ferkelmarkt
waren 19 Ferkel aufgetrieben. Der Preis betrug
30 bis 40 Mark je Stück.

Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt be
trug 42 Stück Bei flottem ſtellten
ſich die Preiſe auf 30--40 Mark. je Stück.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkte waren,
trotz des ſchönen Wetters, nur 2 Körbe mit
13 Stück Saugſchweinen angefahren. Das
Paar wurde mit 45—-—-65 Mark bezahlt.

r

Liebenwerda. Der Auftrieb zum Pferde-,
Rindvieh- und Schweinemarkt war recht gut.
Es wurden 254 Pferde, 210 Rinder, 17 Läufer

Sowjetſpione.
Roman von K. Lechner- Werther

(Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

21. Fortſetzung achdruc verboten.)
Der Jnhalt ſeines Geſprächs mit dem Poli-

zeirat iſt bekannt.
Seither waren mehrere Tage vergangen.

Veltmann war nicht mehr zur Ruhe gekommen.
Er hatte ſich von einem Vergnügen ins andere
geſtürzt, Vergeſſen geſucht in Spielhöllen, in
lärmenden Gelagen, alles vergebens. Er hing
an dieſer Frau und konnte ſie nicht vergeſſen.

Er wußte es, eines Tages würde er vor
ihrer Tür ſtehen und um Einlaß betteln wie
ein dummer Junge.

Was aber, wenn man Lilian eine Schuld
nachwies und ſie unterdeſſen verhaftete? Er
ſelbſt hatte den Stein ins Rollen gebracht.

Es hielt ihn nicht mehr. Er fuhr zur
Polizeidirektion und ließ ſich bei Blaſzek
melden.

Der Polizeirat empfing ihn teilnahmsvoll.
„Jch weiß, weshalb Sie kommen, lieber Velt-

mann. Sie fürchten für Jhre ſchöne Lilian.“
Veltmann faßte ihn nervös am Arm. „Was

haben Sie über ſie erfahren
Veltmaun drückte ihn in einen Stuhl.
„Jch habe es als meine Pflicht angeſehen,

mich genau über die junge Dame zu infor-
mieren, muß aber ſagen, daß ich durchaus nichts
Nachteiliges erfahren konnte. Sie hat wohl
ſicher ein ſehr bewegtes Leben geführt, mög-
licherweiſe iſt ſie auch in politiſche Affären von
großer Tragweite verwickelt, aber das könnte
man keinesfalls ein Verbrechen nennen.

Etwas mehr verdächtig erſcheint uns hin
gegen jener amerikaniſche Detektiv. Er heißt
Fetras und iſt ein Globetrotter. Es iſt ſchwer,

Material über ihn zu ſammeln, zumindeſt
nimmt es ſehr lange Zeit in Anſpruch. Soviel
haben wir indeſſen eruiert, daß er ein un
gariſcher Zigeuner iſt, politiſcher Agent irgend-
ciner Richtung, welcher, iſt uns zurzeit noch
nicht bekannt. Daß er auch für die amerika-
niſche Polizei Spitzeldienſte leiſtet, iſt des
wegen durchaus nicht ausgeſchloſſen. Ob ſeine
Legitimationen echt ſind, iſt noch nicht feſt
geſtellt. Anfragen nach Neuyork ſind aber unter-
wegs. Bevor dieſe Anfragen nicht beantwortet
ſind, haben wir kein Recht, gegen Fetras ein-
zuſchreiten.

Daß aber Miß Lilian Bongaards mit dieſem
Mann in Verbindung ſteht oder zumindeſt
ſtand, iſt außer Frage.“

„Alſo doch,“ entfuhr es Veltmann, „und ſie
konnte mit mir neben ihm reiſen, angeblich
ohne ihn zu kennen.“

„Möglich iſt auch,“ fuhr Blaſzek fort, „daß
Jhre Freundin, wenn ſie überhaupt in eine
Schuldfrage verwickelt werden ſollte, als ein
Opfer dieſes Fetras anzuſehen iſt. Der Ungar
ſoll ein ganz hervorragender Hypnotiſeur
ſein. Sie können ſeine Kunſt in vierzehn
Tagen im ungariſchen Jnduſtriellenverband
bewundern, wo er eine Vorſtellung im
engeren Kreiſe der hier anſäſſigen Buda-
peſter Magnaten gibt. Es wäre nicht das
erſtemal, daß ein Medium, ganz unter dem
Bann eines ſolchen Gewaltmenſchen ſtehend,
nur durch ſein Hirn denkend, Taten voll
brachte, von denen es in Wirklichkeit keine
Ahnung hatte.

Jch halte ja eine ſolche Löſung für höchſt
un wahrſcheinlich und etwas phantaſtiſch, doch
kam mir, als ich erfuhr, daß Fetras Hypno-
tiſeur ſei, der Gedanke, daß dieſer Umſtand
für den Fall einer Verwicklung Miß Lilians
in irgendwelche Prozeſſe von der Verteidi-
gung ganz gut zu ihren Gunſten aus-

geſchlachtet werden könnte, ich meine“ er
ſah Veltmann bedeutungsvoll an „für den
Fall, daß ein verdienſtvoller Diener des
Staates wie Sie ein beſonderes Intereſſe an
dem Fall haben ſollte

Veltmann drückte ihm die Hand. „Jch
habe ein großes Jntereſſe an der Dame,“
ſagte er, „für mich iſt es Lebensintereſſe.“

Der Polizeirat erhob ſich. „Alſo dann, bal-
dige Hochzeit. Wie geſagt. ich glaube jetzt faſt
ſelbſt, daß die junge Dame in keiner Weiſe
mit verbrecheriſchen Handlungen in Zuſam-
menhang gebracht werden konn. Eine Frau,
die ein Millionenvermögen verſchenkt, iſt
keine Abenteurerin, die aus Erwerb hoch-
ſtapelt ober Juwelen ſtiehlt.“

„Gewiß,“ warf Veltmann ein, „hat man
aber auch nachgeforſcht, woher dieſe Millionen
ſtammten?“

„Aber freilich,“ beſtätigte Blaſzek, „eine
Erbſchaft war es. Das Vermögen irgend
eines verrückten alten Amerikaners. Miß
Lilian hat zu Gunſten von deſſen armen Ver-
wandten auf ihren Teil verzichtet. Die Schen-
kung iſt auch nicht als ein Trick zu betrachten,
der eventuell politiſchen Hintergrund haben
könnte, denn die jetzigen Beſitzer des Dollar-
vermögens ſind einfache, harmloſe Leute und
haben das Geld dazu verwendet, als Aktionäre
in die Donau-Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
einzutreten, bei der ſie bis dato als Arbeiter
beſchäftigt waren. Alſo durchaus reelles Ge-
ſchäft ohne die Möglichkeit irgendwelcher
Hintergedanken.“

Veltmann war beruhigt. Auch die Ju-
welenkaſſette ſchien ihm jetzt aufgeklärt. Er
empfahl ſich und bat den Polizeirat, nichts
weiter zu unternehmen, ohne ihn zu benach-
richtigen.

Am liebſten wäre er ſofort zu Lilian ge-
fahren und hätte ſie um Verzeihung gebeten,

doch es wäre vielleicht zu voreilig geweſen.
Ratſamer ſchien ihm, vorerſt mit dem Ungarn
Fühlung zu bekommen. Er wollte die Vor
ſtellung im Klub abwarten.
nügend Beziehungen, um ſich Eingang zu ver
ſchaffen.

Lilian hatte unterdeſſen nichts unverfucht
gelaſſen, eine Begegnung mit Fetras herbei-
zuführen.

Am ſelben Tag, da er aus Lieſing wieder
in Wien eintraf, erhielt ſie durch ihren Be
ohachter Beſcheid. Zugleich teilte er ihr von
der bevorſtehenden Vorſtellung Fetras mit,
welche unter einem italieniſchen Pſeudonym
ſtattfinden ſollte.

Sie begab ſich ſofort nach der Wohnung
Sandors, mußte aber hören, daß er bereits
wieder abgereiſt war. Er hatte ſich nur eine
Stunde aufgehalten, einige Beſuche empfangen
und war dann wieder nach Ungarn gereiſt.

Was ging vor, daß er ſo ruhelos zwiſchen
Budapeſt und Wien pendelte?

Schon am nächſten Tag ſollte ſie des Rät-
ſels Löſung finden. Jn eingeweihten poli
tiſchen Kreiſen erzählte zran ſich, daß in Un
garn die Prieſter von den Kanzeln predigten,
König Karl ſei wieder im Land und über
nehme die Regierung.

Sollte das auf Wahrheit beruhen? War
der König aus der Verbannung geflohen?
Mit Fetras und ihrer Hilfe?

Es ſtellte ſich herans, daß die Berichte ver
früht geweſen waren, doch nicht unrichtig.
Man hatte dem Volk von der Rückkehr des
Königs berichtet, bevor derſelbe noch im Land
war. Und das Volk jubelte und erwartete
ihn mit Begeiſterung. Kein anderer un
gariſcher König hatte im Volk ſo große Sym
pathien wie dieſer junge temperamentvolle
Herrſcher.

Einen Tag ſpäter bereits hörte man, daß

Er hatte ge

Wagen,
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und 263 Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe für
Pferde bewegten ſich zwiſchen 270 und 600 M.,
für beſſere Tiere wurden bis 800 M. bezahlt.
Erſtklaſſige Pferde koſteten 900--1000 M. Für
Kühe wurden Preiſe von 370 bis 600 M. ge-
nannt, für Bullen 375 bis 460 M., für Ochſen
625 M. Stark angezogen haben die Preiſe
für Ferkel. Das Stück koſtete 30 45 M.,
Läufer das Pfund 80 Pf.

Mor und Selbſtmorövetuch.
Oſchers leben. Jn der Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag brachte der Arbeiter Wien-

und

ſowſky ſeiner im Bett liegenden Ehefrau mit
einem Revolver einen Schuß in die Schläfe bei
und verſuchte dann ſich ſelbſt das Leben durch
Oeffnen der Pulsadern zu nehmen. Wienſowſky
und ſeine Frou wurden in ſchwerverletztem Zuſtand
ins hieſige Krankenhaus eingeliefert, wo ſie hoff
nungslos darniederliegen W., der in dem Glau-
ben lebte, ſchwer krank zu ſein, hat die Tat offen-
bar im Einverſtändnis mit ſeiner Frau verübt.

Die Bauzeit
der Bodekalſperren.

Magdeburg. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung kam bei Erörterung der Trinkwaſſerfrage
wiederum die Sprache auf den Talſperrenbau im
Bodetal Die hinſichtlich der Qualität des Trink-
waſſers aus Talſperren erhobenen Bedenken
ſcheinen geſchwunden zu ſein, es wurde kein
Zweifel in dieſer Richtung laut. Große Ueber-
raſchung rief jedoch die Behauptung hervor, daß
für die Bodetalſperren eine Bauzeit von

mindeſtens acht Jahren
nötig ſei Dieſe Behauptung verantwortlicher
ſtädtiſcher Stellen in Magdeburg erregt in Fach
kreiſen um ſo mehr Kopfſchütteln, als durch Ent-
ſtellungen in der Zeitangabe für die Baudauer
unnötige Unruhe auch in Kreiſen von Jnter-
eſſenten und Förderern des Unternehmens ge-
tragen werden kann. Von fachkundiger Seite
wird hierzu der „M. Ztg.“ geſchrieben, daß die
in allen Verhandlungen und Veröffentlichungen
angegebene Bauzeit auf Grund der ſehr gründ-
lichen, baureifen Projektaufſtellung von dem
jetzigen Miniſterialrat Schröter im Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſterium aus dem Jahre 1920
mit vier Baujahren als ſehr reichlich bemeſſen
anzuſprechen iſ. Sind doch ſeitdem erhebliche
Fortſchritte im Talſperrenbau, insbeſondere hin
ſichtlich der Bauweiſe mit Gußbeton, erzielt wor-
den. Da auck die ſonſtigen Verhältniſſe in bezug
auf Baugrund Talhänge, örtliche Lage des Bau
materials in jeder Weiſe als günſtig anzuſprechen
ſind, käme eher eine Verkürzung der letztgenannten
Bauzeit in Frage.

Ein Vaker kötet ſeine drei
Kinder.

Leipzig. Wie ſchon in einem Teil der
Auflage mitgeteilt wurde, ereignete ſich am
Sonnabend in Leipzig-Lindenan eine furcht-
bare Bluttat. Dort durchſchnitt ein Hand-
werker ſeinen drei Kindern im Alter von 14,
13 und 9 Jahren nnd ſich ſelbſt die Kehle. Alle
Perſonen ſind tot.

Der Täter iſt der verwitwete Werkmeiſter
und Liniterer F. Meyer, deſſen Wohnung ſich
in der Albertinerſtraße 80 in Leipzig-Lindenau
befindet. Meyer hat offenbar in einem Zu-
ſtand geiſtiger Umnachtung gehan-
delt. Darauf läßt vor allem ſchließen, daß
er in einem ſeinem Vater hinterlaſſenenBriefe mitteilt, er habe das Leben ſatt. Er
fürchte geiſtig krank zu werden und wolle ſich
und anderen nicht zur Laſt fallen. Vor allem
wolle er ſeinen Kindern das unerträgliche
Leben auf dieſer Welt erſparen. Außerdem
hatte Meyer geäußert, er würde in ſeinem
Leben eine Aenderung eintreten laſſen. Er
hatte ſich kurz vor der Tat ein neues Küchen-

meſſer beſorgt, das er bei dem grauenvollen
Mord benutzt hat.

Die Tat geſchah früh um 655 Uhr. Die
Wirtſchafterin Meyers war während der Zeit
in der Küche beſchäftigt und hatte das Schreien
eines der Kinder gehört, aber kein Gewicht
darauf gelegt in der Annahme, die Kinder
hätten miteinander geſcherzt. Als ſie dann
doch das Schlafzimmer betrat, fand ſie Meyer
und die drei Kinder in ihrem Blute tot auf.

Ein Wohnhaus in die Luft
geflogen.

Durch Leichtſinn eines Eindringlings.
Glaucha. Jn der Nacht auf Sonntag zwiſchen

2 und 3 Uhr wurde im benachbarten Jeriſau das
Wohnhaus des Schuhmachermeiſters Walter
Zimmermann an der Waidenburger Straße durch
eine Exploſion vollſtändig zerſtört. Zimmermann
hatte das neuerrichtete Wohnhaus, das auch eine
Schuhmacherwerkſtatt barg, erſt am 1. Auguſt
v. J. bezogen. Da in der Werkſtatt auch noch
einige Maſchinen untergebracht waren, ſtellt ſich
der Schaden, der übrigens durch Verſicherung ge-
deckt iſt, auf 20——25 000 Mark.

Die bisherige Unterſuchung hat folgendes er-
eben: Unmittelbar nach der Exploſion, die ſo
aut war, daß die Bewohner im benachbarten

Lipprandis in der Nachtruhe geſtört wurden, fand
man auf einem Grundſtück, etwa 200 Meter ober-

der Unglücksſtelle, einen 25jährigen jungen
Mann namens Köhler, der Paſſanten um Hilfe
bat und angab, er ſei von einem Auto über-
fahren worden. Ein Glauchauer Arzt ſtellte bei
der Unterſuchung jedoch ſtarke Brandwunden im
Geſicht und an den Händen feſt, die nach Anſicht
des Sachverſtändigen unmöglich von einem Auto-
unfall herrühren können. Köhler hatte bei
Zimmermann Schuhe beſtellt, aber auf wieder
holtes Drängen nicht bezahlt, ſo daß Zimmermann
ſich gezwungen ſah, das Fahrrad ſeines Kunden
einzubehalten. Man nimmt an, daß Köhler in
der Nacht in Abweſenheit Zimmermanns in das
Haus eingedrungen iſt, um ſein Fahrrad wieder
zu holen, daß beim Anzünden eines Streichholzes

ie in der Werkſtatt befindlichen Benzinlaken ſich
entzündet haben und dadurch die Exploſion her-
beigeführt wurde. Die Unterſuchung iſt noch nicht
ganz abgeſchloſſen.

Könnern. (Gerſtendiebe.) Jn einer der
letzten Nächte wurde auf der hieſigen Aktienmalz-
fabrik ein Einbruch verübt, bei dem die Diebe
einige Zentner Gerſte erbeuteten. Die angeſtellten
Recherchen verliefen reſultatlos.

Frankenhauſen. Entſcheidung im
Kirchenprozeß.) Die Stadt hat den Prozeß
gegen die Kirche und das Diakonat vor dem
Reichsgericht verloren.

Nachbarſtadt Halle.

Mordverſuch an der Ehefrau.
Schwurgericht.

Eine große Zuhörerſchaft hatte die erſte Ver-
handlung der gegenwärtigen Schwurgerichts-
tagung am heutigen Montag herbeigelockt.
Zur Anklage ſteht ein verſuchter Mord an der
Ehefrau. Angeklagt iſt der Maſchinenſchloſſer
Karl Koch aus Reideburg. Er ſoll am Sonn-
abend, dem 29. Dezember 1928, in Wimmelburg
bei Eisleben verſucht haben, ſeine Ehefrau
Frieda geb. Hoffmann, die dort bei ihren Eltern
wohnte, zu erſchießen.

Der Angeklagte gibt dem Vorſitzenden,
Landgerichtsdirektor Bühnemann, mit lauter
Stimme Antwort, die anſcheinend das Gefühl
gekränkter Unſchuld markieren ſoll. Er habe
ſeine Frau überhaupt nicht verletzen wollen,
er habe nur einen Schreckſchuß ab-
gegeben, er habe abſichtlich an der Frau vorbei-
geſchoſſen.

Geboren iſt der Angeklagte am 29. Juli 1901
in Reideburg. Er iſt Maſchinenſchloſſer und
624 Jahre beim Leunawerk geweſen (bis zum
15. Auguſt 1928). Dann hatte er kürzere Be-

ſchäftigung in kleineren Werken. Jm Jahre
1926 hat er geheiratet. Das junge Paar bezog
eine Wohnung bei ſeinen Eltern in Reideburg.
Am 13. Auguſt 1928 verließ ihn die Frau und
zog zu ihren Eltern nach Wimmelburg.

Wie der Angeklagte erklärt, ſei die Frau
an dem Zerwürfnis ſchuld. Sie habe heimlich
hinter ſeinem Rücken ihrem Vater Geld ge-
geben. Auch er ſelbſt habe dem Schwiegervater
früher Geld gegeben. Bevor die Frau ſich von
ihm trennte, habe er mit ihr eine Vereinbarung
getroffen, ſie ſolle ihm einen Teil zurückzahlen.
Um ſie an dieſe Zahlung zu mahnen, ſei er
mehrmals während der Weihnachtstage vom
24. Dezember ab nach Wimmelburg gefahren
oder auch gegangen. Er habe ſeine Frau jedoch
niemals getroffen. Erſt am 29. Dezbr. abends
gegen 7 Uhr habe er ſie auf der Straße geſehen.
Sie habe einen Vorwand gebraucht, ſie müſſe
erſt mal noch zur Nachbarin, Frau B., dort
Hundefutter holen; ſie ſei hineingegangen, Frau
B. ſei herausgegangen, er habe ſich mit ihr
unterhalten über die traurigen Eheverhält-
niſſe; dann kam eine andere Nachbarin hinzu,
mit der habe er auch eine Zeitlang über ſeine
Ehe geſprochen. Seine Frau ſei aber nicht er
ſchienen; da habe er denn, als er wieder allein
war,

durchs Fenſter in die B.ſche Wohnung ge
ſchoſſen,

abſichtlich etwa 25 bis 30 Meter bei ſeiner Frau
vorbei, mit dem Ziel zwiſchen Ofen und Wand-
ecke. Tatſächlich iſt die Kugel von dem eiſernen
Ofen abgeprallt) Die Frau ſtand an der
Wand, die Familie B. ſaß am Tiſch.

Dann iſt er zurück nach Halle gegangen; hat
dort in der Herberge übernachtet und ſich zwei
Tage ſpäter, am 31. Dezember 1928, abends
7 Uhr, der Polizei geſtellt. Seitdem ſitzt er in
Unterſuchungshaft.

Der Vorſitzende macht den Angeklagten auf
Verſchiedenes in ſeinem Verhalten vor der Tat
aufmerkſam, was ſehr für einen vorbedachten
Mord ſpricht.

Die Verhandlung dauert bei Redaktions-
ſchluß noch an.

Ein gefährlicher Verbrecher.
Der Molkereigehilfe Erich Gonſchorek aus

Helbra, über deſſen Verhaftung wir bereits
berichteten, iſt noch am Sonnabend auf der
Kriminalpolizei eingehend verhört worden. Er
hat die ihm zur Laſt gelegten Beraubungen
von Briefkaſten zugegeben und auch ſonſtige
Diebſtähle anderer Art, wie Einbrüche und
Fälſchungen. Jn ſeinem Beſitz fand man außer
den beiden Waffen, einer Selbſtladepiſtole und
einem Trommelrevolver mit Munition noch
allerlei Diebeshandwerkzeug, aber auch Jnſtru-
mente, die er dazu gebrauchen wollte, um Poſt
ſtempel herzuſtellen, um mit dieſen Poſtanwei-
ſungen zu fälſchen. Es konnte noch nicht feſt

geſtellt werden, ob es Gonſchorek gelungen iſt,
eine derartige Fälſchung auszuführen. Jmmer-
hin hat er einen guten Anfang dazu gemacht.

Mit Gonſchorek iſt ein gefährlicher Ver
brecher dingfeſt gemacht worden; er macht nicht
den Eindruck, als ob er davor zurückgeſchreckt
wäre, in Fällen der Gefahr ſeine Waffen zu
gebrauchen.

Grober Unfug. Jn letzter Zeit treiben junge
Burſchen in Ammendorf dadurch groben Un-
fug, daß ſie in leichtſinniger und frivoler Weiſe
mit Teſchins Schießerzien veranſtalten und da-
durch Paſſanten ſtark gefährden. Die Ermitt-
lungen nach den Tätern ſind eingeleitet.

Veranſtaltungen in Halle,
22. März: Tag des Buches.
April oder Mai: um die Deut-

ſchen Meiſterſchaften der
7. April: 1. Gaulehrta

(DT.) des Bezirkes Halle,
burgWeſt.

8.--9. April: Chormeiſter- Kurſus des Sänger-
bundes an der Saale.

14.--21. April: Jahrmarkt.

im Volksturnen
önnern und Merſe

21. re Stadtuſſes Halleſcher Jugendve e.aus u Se ſ h hinmwartererſammlung
(DT April: Vereinsſchwimmwarteverſammlung

April: Freizeitkundgebung

der Deutſchen Turnerſchaft.28. r. Staffellauf „Quer durch
veranſtaltet vom Hall. Ausſchuß für

ungen.a m Mai: Sitzung des n des
Landgemeindeverbandes der Provin Sachſen.

5 Mai: 2. Se hrtag im Volksturnen für
Gruppe NordG. 50jähriges Jubiläum der Orts-
gruppe Halle des Bundes der Hotel, Reſtaurant-

und Ka t6.--8. Mai: in Geflügelzucht und
e veranſtaltet von der Lehr und Ge-

flügelzuchtanſtalt Eröllwitz.
19.-20. Mai: Mitteldeutſcher Buchdrucker

ſängertag.
19.-—-20. Mai: Tagung des Preuß Hebammen-

verbandes
21.--23. Mai: 25jährige JubiläumsGeneral-

verſammlung der Kantgeſellſchaft mit feſtlichem
Empfang durch die Stadt.

23.--25 Mai: Tagung der Arbeitsgemein-
ſchaft für Sprachheilpädagogik in Deutſchland.

31. Mai bis 2. Juni: Händelfeſt.
31. Mai bis 2 Juni: Tagung des Reichsver-

bandes induſtrieller Bauunternehmungen Gruppe
SachſenAnhalt.

alle“,

Vorläufig keine großen Neubauten
auf dem Flugplatz Halle- Leipzig.

Seit Jahren bemüht ſich die Flughafenleitung
des Flughafens Halle-Leipzig um Pläne, die der
ſtändigen Zunahme des Verkehrs entſprechen und
darauf abzieſen, den Hafen zu erweitern, in die
Tat umzuſetzen. Die Entwicklung geht aber all
mählich vor fich, das Projekt der Erweiterungs-
bauten iſt ſeit Jahren laufend in Arbeit. Wenn
in einem hieſigen Blatt davon geſprochen wird,
daß demnächſt in einen Neubau auf dem Flug-
platz die Verwaltungsräume, die Wärterräume,
die Funkſtation, Aufenthalts- und Unterkunft-
räume errichtet werden, ſo ſind Beſchlüſſe, die eine
ſolche Meldung rechtfertigen, bisher nicht gefaßt
worden.

Motorradunglück.

Geſtern abend, kurz vor 7 Uhr, rafte in einem
ehr ſchnellen Tempo ein Motorradfahrer mit
ſeiner Sozia durch die Geiſtſtraße. Ecke Albrecht-
traße ſtieß er mit einem Auto zuſammen. Die
Sozia erlitt ſchwere Kopfverletzungen und wurde
bewußztlos in eine nahe Bäckerei geſchafft. Der
leichtſinnige Fahter kam unverletzt davon.

fordern GteGte

W h ne x d à vn c Ren

König Karl mit der Königin im Flugzeug die
Schweiz verlaſſen und im Anmarſch auf Bu-
dapeſt war. Die öſterreichiſchen Legitimiſten
rüſteten ſich. Wenn der Putſch gelang, war
auch die öſterreichiſche Krone wieder in Ehren.
Man träumte bereits von einer Donauföde-
ration unter dem Zepter der Habsburger.
Bayerns Anſchluß ſchien durchaus nicht aus-
geſchloſſen, und einem ſolchen gewaltigen
Machtfaktor gegenüber würde ſogar die
Entente machtlos ſein trotz aller Gewaltmittel.
Man war auf alles gefaßt.

Aber der Putſch brach zuſammen.
Nacht. Der König wurde interniert.

Knapp nachher wurden neuerliche kommu-
niſtiſche Umtriebe aus Ungarn gemeldet. Auch
in Wien regte es ſich.

Aber auch dieſe Bemühungen brachen zu-
ſammen. Die Ungarn hatten unter der erſten
Rätediktatur zu viel gelitten. Sie ſtanden den
Sowjets in bitterer Feindſchaft gegenüber. Jn
Wien gewann der chriſtlich-ſoziale Block An-
hang, und ſogar die Sozialdemokraten gingen
lieber mit den Chriſtlich-ſozialen als mit den
Kommuniſten. Die ganze politiſche Erregung
dauerte nur ganz kurze Zeit. Man hatte den
Eindruck, als ob es ſich um einen unüber-
legten Streich gehandelt hätte.

Lilian aber kannte die beteiligten Kreiſe.
Sie wußte, daß es kein unüberlegter Streich
war. Zu gut war alles vorbereitet geweſen.
Es mußten andere Gründe vorliegen, die der
Sache dieſe Wendung gegeben hatten.

Sie kümmerte ſich nicht mehr um Politik
mied dieſe Kreiſe ſogar. Fetras kam

nicht zurück. Erſt am Tag vor ſeiner Vor-
ſtellt

Ueber

De erfuhr von ſeiner Rückkehr zu ſpät. So
erreichte ſie ihn erſt in der Vorſtellung, zu der
auch ſie ſich Eingang verſchafft hatte.

Sie wagte es nicht, ſich Fetras vor der
Produktion zu zeigen. Sie wollte die Vor-
ſtellung abwarten und ihn nach derſelben in
ſeiner Wohnung aufſuchen. Auch bedurfte er
ihrer Hilfe. Niemand wußte ihn ſo zu be-
handeln wie ſie, wenn er mit zuſammen-
gebrochenen Nerven aus ſolchen Vorſtellungen
weggeſchafft wurde.

Es waren nicht allzu viele Gäſte da. An
zwei Dutzend bloß. Viele fehlten, die ſich an-
geſagt hatten. Der Putſch und ſein Miß-
lingen hatte alle Ungarn aus dem Gleich-
gewicht gebracht.

Veltmann war bereits anweſend, als Li-
lian in den Salon trat. Er vermochte ſich noch
raſch zu verbergen. Er fühlte nicht den Mut,
ihr hier gegenüberzutreten. Auch hatte er das
Gefühl, als ob er ſie hier ſtören würde. Sie
verfolgte ſicher einen beſtimmten Zweck damit,
daß ſie erſchienen war. Er wollte beobachten.

Als Fetras erſchien, zog ſich Lilian raſch
nach dem Nebenzimmer zurück.

Fetras hatte ſich ſehr verändert. Er war
faſt nicht wieder zu erkennen. Abgemagert,
nervös, zerfahren.

Er begann ſeine Produktion in der üblichen
Weiſe. Die gleichen Experimente, die ſie be-
reits kannte, zum Schluß ſein berühmtes Hell-
ſehen. Man beſtaunte ihn. Nachher brachte
man ihn fort.

Gern hätte ſie ſich um ihn bemüht, doch ſie
hätte damit Aufſehen erregt. Auch konnte
Fetras wider Erwarten früher erwachen.

Sie verließ das Haus. Unten ſtand ein
Fiaker.

Sie wartete. Nach und nach verließen die
Gäſte das Haus. Eine Stunde war bereits
vergangen, es mußten längſt alle fort ſein.

Fetras war noch oben. Auch der Wagen
wartete noch.

Sie trat an den Kutſcher heran

„Auf wen warten Sie?“ fragte ſie.
den Hellſeher, der hier auftritt,“
Antwort.

„Wohin ſollen Sie ihn bringen
ſeiner Wohnung im zweiten Bezirk.“
genügte ihr.

Sie ſchritt raſch davon. Sie merkte nicht,
daß Veltmann ihr in einiger Entfernung
folgte und ſie nicht aus den Augen ließ.

Auf der Kärntnerſtraße rief ſie ein Auto.
Sie fuhr nach dem zweiten Bezirk.

Jn Fetras Wohnung war noch Licht. Die
Aufwärterin erwartete ihn ſicher. Er ſelbſt
konnte unmöglich ſchon zurückgekehrt ſein.

Sie klingelte. Der Hausbeſorger wollte
ſie nicht einlaſſen. Gegen ein gutes Trink-
geld führte er ſie jedoch ſelbft nach oben.
Fetras Aufwärterin erkannte ſie und be-
deutete dem Hausbeſorger, daß alles in Ord-
nung ſei.

Die Alte war erſtaunt, ſie mitten in der
Nacht im Haus zu ſehen. Lilian berichtete ihr,
daß ſie Fetras Produktion beigewohnt hätte
und bat ſie, ihr zu geſtatten, daß ſie ihn in
ſeinem Zimmer allein erwarte. Er brauche ſie
und ſei durch ihr langes Zuſammenreiſen an
ihre Pflege nach ſeinen Nervenzuſammen-
brüchen gewöhnt.

Die Alte ſchien durchaus nicht erſtaunt.
„Sie ſind wohl die Miß Lilian?“ fragte ſie.

„Ja,“ erwiderte Lilian. „Hat er öfters von
mir zu Jhnen geſprochen

„Zu mir nicht,“ ſagte die Alte geheimnis-
voll, „aber im Schlaf. Oft und oft rief er
Jhren Namen, rein gebrüllt hat er manchmal.
Er muß viel gelitten haben, ſeit Sie nicht
mehr bei ihm ſind.“

Sie gab der Aufwärterin ein reichliches
Trinkgeld und ſetzte ſich dann, von einem
Palmenarrangement verborgen, in eine Ecke
des ſpärlich erleuchteten Zimmers.

„Auf
war die

„Nach
Das

Es lag im Parterre, und ſie konnte die
Straße überſehen. Es dauerte faſt noch eine
ganze Stunde, bis der Wagen vorfuhr. Die
Aufwärterin brachte Fetras herein.

Er hielt ſich ſchwer aufrecht. Er ſchien
eben erſt wieder zum Bewußtſein gekommen
zu ſein.

Die Alte ſetzte ihn auf das Bett. Er ſauk
hin und ſchloß die Augen.

Lilian trat hinzu und wartete, bis ſie mit
ihm allein war. Dann rief ſie ihn beim
Namen. Er reagierte nicht.

Sie ſah aber, daß er ſie gehört hatte. Seine
Nerven arbeiteten. Er war der Meinung, daß
er träumte.

Sie ſchraubte die Lampe höher, ſetzte ſich
neben ihn, nahm ſeinen Kopf in die Hand und
ſtrich ihm beruhigend über die Schläfen. Lang-
ſam, immer im gleichen Tempo, das wirkte.
Sie wußte es von früher her.

Nach einer Weile ſchlug er wieder die
Augen auf. Er ſah ihr ins Geſicht, ſchrie laut
auf und ſank wieder zurück. Sie ließ ihm
Zeit, ſich zu ſammeln.

Dann erhob er ſich. Er wiſchte ſich über
die Augen, als ob er eine Spukgeſtalt ſähe.
Dann betaſtete er ſie und ſank ſchließlich auf-
ſchluchzend vor ihr in die Knie. „Du biſt noch
gekommen

Sie nickte ſtumm. Sie war bewegt und
vermochte nicht gleich zu antworten.

„Du warſt in meiner Vorſtellung,“ ſagte
er, „ich habe dich geſehen.“

„Das ift nicht möglich, Fetras,“ ſagte ſie,
„ich war im Nebenzimmer.“

Er lächelte. „Jch ſah dich doch. Jch ſehe
überall hin in meinem Zuſtand, durch Wände
und Türen, ich fühle dich.“ Er ſtarrte viſtonär
an die Decke „Es war noch jemand da. Velt-
mann

(Fortſ. folgt.)
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Die Frühjahrs-Lohnwelle.
Aus induſtriellen Kreiſen wird uns ge

ſchrieben:

Von den in der Statiſtik erfaßten Lohn und
Arbeitszeittarifen ſind 146 für 1,8 Millionen
Arbeitnehmer zu Ende März kündbar; außerdem
lauſen noch 46 Tarife für rund 800 000 Arbeiter
„bis auf weiteres“, d. h. für ſie iſt jederzeit zu
Ende des Monats eine Kündigung möglich; es
beſteht alſo in dieſem Monat für ungefähr 40
Prozent der tarifſtatiſtiſch erfaßten Arbeitnehmer
eine Tarifkündigungsmöglichkeit.

Kündigungen liegen bereits vor für annähernd
1300 000 Arbeiter, d. h. für mehr als ein Fünftel
der tarifſtatiſtiſch erfaßten Geſamtarbeiterzahl.

zJnsgeſamt laufen in den Monaten März,
April und Mai 242 Tarife (oder rund 60 Prozent
der regiſtrierten mit über3 Millionen Arbeitnehmern ab. Die Kündigun-
gen bzw. Abläufe erſtrecken ſich in allen Gegenden
Deutſchlands auf die Metallinduſtrie e
Bergbau, Baugewerbe, Gemeindebetriebe, Reichs
bahn, keramiſche Jnduſtrie, Buchdruckergewerbe,
Tabakinduſtrie, Papierinduſtrie uſw. Es hat den
Anſchein, als ob die Gewerkſchaften bereits
früher beſtandene Kündigungsmöglichkeiten
(z. B. Reichsbahn, Holzinduſtrie uſw) euge
ſchoben hätten. um auf dieſe Weiſe für den
Termin März April eine Maſſierung der
Kündigungsmöglichkeiten zu erreichen und dadurch eine Kündigungs- und Lohn-
welle möglichſt großen Ausmaßes zu erzeugen,von der ſie fich anſcheinend ger Erfol smöglich-

keiten verſprechen. Die Höhe der geſtellten For
derungen iſt verſchieden; in ſehr vielen Fällen
ſind Forderungen von 15--25 Prozentgeſtellt worden, Forderu. en, die in der Regel
nicht mit der (faſt nirgends mehr vorhandenen)
günſtigen wirtſchaftlichen Lage der betreffenden
Unternehmungen begründet werden, ſondern nur
mit Hinweiſen auf früher er'olgte Lohnerhöhun-
gen in anderen Gewerben oder Gegenden.
Die jetzige Lohnwelle hat eine gewiſſe Aehn-
lichkeit mit derjenigen des Jahre 1926. Ein
grundſätzlicher Unterſchied beſteht jedoch darin,
daß ſeit jener Zeit die Schuldverpflichtungen der
deutſchen Wirtſchaft um 8—-10 Milliarden Mark
zugenommen haben, ſo daß im letzten Geſchäfts
jahr bei 8666 deutſchen Erwerbsgeſellſchaften mit
einem Aktienkapital von rund 18 Milliarden Mk
richt weniger als 14 Milliarden Mk. lang und
kurzfriſtige Schulden vorhanden waren, daß in
zwiſchen die ſteuerlichen und ſozialen Abgaben
noch um 2--3 Milliarden Mark geſteigert worden
ſind, daß die Zinszahlungsverpflichtungen um

700 illionen Mark jährli ch vermehrt
haben, daß die Dawesleiſtungen, die ſich 1926 erſt
in ihrem Beginn befanden, jetzt den Betrag von
2,5 Milliarden Mark erreicht haben, daß das
Lohniveau jetzt 20—30 Prozent höher liegt als im
Fahre 1926 (allein durch die im Jahre 1928 er
olgten Lohnheraufſetzungen iſt eine Mehr

au ne von 3 Milliarden Mk. jährlich ein-
getreten) ſo daß nach den Feſtſtellungen des
Reichsarbeitsminiſters der Friedensreal-
e re nd erreicht bzw. überſchritten iſt
ifw

Vor allem iſt aber weſentlich, daß im Gegenſatz
zum Jahre 1926 jetzt durch Rationaliſfierungsmaß-
nahmen ein Ausgleich für Lohnerhöhungen nicht
mehr geſchaffen werden kann, da die Rationali-
ſierung an Koſten für die techniſchen Erneuerun
gen, Zinſen uſw. im ganzen mehr koſtet als ſie
einbringt. Es hat ſich eben gezeigt, daß
Lohn nicht nur „Kaufkraft“, ſondern vor allem

auch „Selbſtkoſtenfaktor“
iſt. Hauptſächlich daraus erklärt ſich auch dieWirtſchaftskriſe, die ſchon in wichtigen Seht
zweigen Arbeitsloſen und Kurzarbeiterziffern
von 3060 Prozent der gewerkſchaftlich Organi-
ſierten zur Folge gehabt hat. Daß durch weitere

Steigerungen der Selbſtkoſten und die dadurch
zwangsläufig erfolgden Preiserhöhungen mit
ihren Abſatzeinſchränkungen die jetzi Wirt
ſchafts- und Arbeitsmarktkriſe zu beſeitigen iſt,
kann nicht glaubhaft gemacht werden.

Ein Teil der Kündigungen iſt von Arbeit-
geberſeite erfolgt. Allerdings laufen die ge-
werkſchaftlichen Kündigungen auf eine durch
m verurſachte Beunruhigungund Gefährdun er Wirtſchaftslage hinaus,
während die Arbeitgeber faſt durchweg mit ihren
Kündigungen eine Stabiliſierung des

Lohnſtandes und damit auch der Geſtehungs-
koſten und der Preiſe verfolgen. Hoffentlich wird
bei den kommenden Lohnverhandlungen mehr als
bisher darauf Rückſicht genommen, daß jede
Forderung ihre Grenze an der durch die Preis-
geſtaltung bedingten Abſatzmöglichkeit hat Jn
dieſem Fall wären die Gewerkſchaften auch nicht
(wie es beim Severing-Schiedsſpruch in der
Eiſeninduſtrie war) gezwungen, ſich mit Schieds-
ſprüchen einverſtanden zu erklären, die nicht
einmal den zwölften Teil ihrer urſprünglichen
Forderungen ausmachen.

800 Millionen Mark neue Schulden.
m Jahre 1928 iſt die erfaßbare Kredit-

belaſtung der deutſchen Landwirtſchaft
um annähernd 800 Millionen Mark, von 5 150
Millionen Mark am 31 Dezember 1927 auf
5 919 Millionen Mark am 31. Dezember 1928 ge-
ſtiegen Gegenüber r e enden Tatſache
mutet der Optimismus des Jnſtituts für Konjunk-
turforſchung krampfhaft an, welches von
einer Mehrverſchuldung von „nur“ 800 Milli-
onen Mark gegenüber 1 100 Millionen Mark im
Jahre 1927 ſpricht. Unerfindlich iſt auch, wie
das Jnſtitut eine Darſtellung von der Verſchul
dungslage der Landwirtſchaft geben kann, die
den Eindruck erwecken muß, daß eine beträchtliche
Umſchuldung ſtattgefunden hat. Wir können
nicht annehmen, daß ſich das Jnſtitut dabei an
die Bewegung der Kreditbelaſtung im letzten
Vierteljahr geklammert hat. Es wäre vor
eilig, die Verringerung der kurzfriſtigen Kredite
um wenig über 100 Millionen Mark im letzten
Vierteljahr 1928 als ein Zeichen der

zu begrüßen. Kleine Schwankungen
innerhalb eines Jahres ſind gegenſtandslos. Hält
man ſich dagegen an die Entwicklung innerhalb des
geſamten Vorjahres, dann find
die kurzfriſtigen Kredite in ihrer unheimlichen
Höhe im weſentlichen unverändert geblieben.

Eine Ueberſicht über die Entwicklung der er-
feßbaren Kreditbelaſtung in den letzten Jahren
gibt nachfolgende Aufſtellung:

Dabei darf nicht überſehen werden, daß es ſich
in dieſer Aufſtellung nur um einen Teil der
Geſamtſchuld der Landwirtſchaft handelt.

Die Geſamtverſchuldung hatte am 31. De
zember 1928 einen Stand von 13,7 bis 13,9 Milli
arden Mark erreicht, während die Vorkriegs-
verſchuldung im gegenwärtigen Reichsgebiet etwa
13 Milliarden betrug.

Jm einzelnen verteilt ſich die Geſamtverſchul
dung wie folgt:
Erfaßbare Kreditbelaſtung 5,9 Milliarden
Weitere Hypothekarverſchuldung 1-—1,2 Milliarden
Schwimmkredite 1,8 MilliardenAufgewertete otheken 3,0 MilliardenRentenbankgrun ſchuld 2,0 Milliarden

Während aber der Zinsfuß der Vorkriegszeit
bei dem damal. gen Rentabilitätsſtand noch erträg-
lich war, ſo mußte die Landwirtſchaft im Vor
jahre, um die Zinſen von etwa 1100 Milli-
onen abzudecken, ſich um 800 Millionen Mark
neu verſchulden. So bringt auch die neueſte land
wirtſchaftliche Verſchuldungsſtatiſtik nur erneut
eine ernſte Anklage vor gegen die verſchleppende
Behandlung der Agrarfrage durch die Reichs-
führung und den eindringlichen Anruf zur
ſchneller Wiedergewinnung der Rentabilität.

Kreditart 31. 12 1925 31 12. 1926 31. 12. 1927 31. 12. 1928
(Jn Millionen Mark)

Realkredite 1011,5 2 048,5 2816,1 3 592,0Kredite mittlerer Laufzeit 25,8 71.4 251, 293,1Kurzfriſtige Kredite 2 158,1 1 893,0 2 0824 2 034,8
Jnsgeſamt 3 195,2 4 012,9 5 150,0 5 919,0

Vorkurse der Berliner Bö rse vom 18. März
Aecumulator.
Adlerwerke 54,50
Allg Elektr. G. 170,75
Aschaffenbrg..
Augsb.-Nürnb 84,25

Basalt
J. P. Bemderg
Berger Tiefb. 380,00
Bergmann 5
Bl. Karlsruhe
Beri. Maschin.
Buderus 78,00
Charl. Vasser 118,00
Chem Hevden
Comp. Hispan 472,00
Conti Caoutch 138,00
Daimler Benz! 54,75
Dt. Atl. Telegr. 127,50
do. Conti Gas 216,50
do. Erdöl 120,75
do. Kabel 63. 25
do. Maschinen 51,00
do. Eiſsenhdl. 78,75
Dvnam Nobell
El. Licht- Kraft 209,50
E. Lieferung 165,00

Avsenns 1-2 54.10
O. 3 54,10Abl. Neubesitz

Hapag 128,12
Hamb. Hochb.
Hamb Süd
Hansa Dampf
Nordd. LIovd
Schantung 4,70
Ver. Elbe
Otavi Minen 69,37
Adeca 139,75
B. elektr. Wk. 150,00
Bank für Brau 167,50
Barm. Bankv.
Bavr.Hvp.-Bk.
do. Vereinsbk.
Berl. Handisg.
Commerzbk.
Darmst. Bank
Deutsch. Bank
Disconto- Ges
Dresdner Bk.
Miſteld.Credii
Oest. Credit-A
Reichsbank 309,00
WVienerBankv..

I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guill

Goldschmid

Hartmann

Hoesch Eis

Laurahütte
Leopoldgru

Essen Steink. 125,75

Gelsenk. Berg 128,00
Ges. f. elektr. U. 230,50

Hackeihal Dr.
Hamb. Elektr.
Hamwmersen
Harpen Bergb. 136,75

Hirsch Kupfer 143,50

Hohenlohew. u
Ph. Holzmann
Ise, Bergbau
Kali Aschersl. 244,00
Rud. Karstadt 222,60
Klöckner WKk. 105,25
Köln-Neuess. 183,50
Körting, Gebr.
Krauß Co.
Lahmever Co.

Saroiti Schok 209,00
Schles, Bg Zk.
do. Beufhen Sdo. Elekt. „B“ 203,50
do. Textüwk. 35,00
Schneider, H. 127,50
Sckubert Salz 314,50
Schuckert Co. 219,90
Schultheiß 279,75
Siemens-

Halske 374,75
Stöhr Kammg
Svenska 460,00
Thür. Gas
Leonh. Tietz
Transradio 151,50
Ver. Glanxst. 433,00
do. Schuh
do. Stahlwerk 92,50
Vogel Teiegr.
Westeregeln

Ludwigl.oewel!

I. Lorenz S-51'50 Mannesmann 113,12e 77 Mansfeid 126,00
Mag n Maxim.- Hütte

Metallges. AG
Motor Deutz
Nation. Auſfo 33,00Nordd. Wollk. 167,00

Oberbe dar
Oberkoks 103,50
Orenstein 387,50
Ostwerke 232,50
Phönix Bergb. 94,87
Pöge Elektriz..
Polvphon 361,50
Rhein Braunk 291,50
do Elektro 163,00
do Stahliverk
Rhein. Westf.

Elektrizität 286,75 219., 00
We r Wicking Poril.iebe ont. Zzell Waldhotf 25Rüutgerswerk 22,50 e oo
Sachsenwerk 118,00

vel ZSalzdeifurth 319,00

t 8975
92,00

134,00

15,00

en 122,00 272 00

7250
62,00

Seutſche Bau und Bodenbank.
Die Bank hat im Jahre 1928 ihre Stellung

als Spezialkreditinſtitut für die Bauwirtſchaft
weiter ausgebant und gefeſtigt. Sie erhöhte
ihr Aktienkapitil von 12,8 auf 24,8 Millionen
Reichsmark. Der Kreditſtatus die Summe
der an einem beſtimmten Tage herausgelegten
Kredite zeigte folgende Entwicklung: am
1. Januar 1928 36 450 000 Mark, am 31. De
zember 1928 119 400 000 Mark. Darüber hin
aus hat die Bank weitere Beträge in einer Ge-
ſamthöhe von 40 000 000 RM. rechtsverbindlich
zugeſagt. Die Summe der von Anfang des
Jahres herausgelegten Kredite umfaſſend
Kontokorrent-, Diskont- und Prolongations-
kredite hat ſich auf rund 222 000 000 RM. er
höht. Mit Hilfe der von der Bank heraus-
gelegten Zwiſchenkredite konnten annähernd
40 000 Wohnungen gefördert werden. Zu Be-
ginn des Jahres nahm die Bank eine Aus
landsanleihe im Betrage von 55 Millionen
Dollar auf, deren Gegenwert durch die
Deutſche Wohnſtätten-Hypothekenbank A.G.
und die Preußiſche Landes-Pfandbriefanſtalt
in Form von Hypothekendarlehen dem deut
ſchen Wohnungsbau zugeführt wurde. Außer
den in Dresden, Karlsruhe und Stuttgart
beſtehenden Zweigniederlaſſungen wurden wei-
tere Filialen in Frankfurt a. M., Köln, Speyer
und Weimar (Bernhardſtraße 5) errichtet.

Nach Vornahme ausreichender Abſchreibun-
gen und Rückbeſtellungen ergab ſich ein Rein
gewinn von 2014 585,58 RM. Der reine Um-
ſatz auf einer Seite des Hauptbuches ohne
Vorträge betrug im Berichtsjahre rund
2 750 000 000 gegenüber rund 800 000 000 RM.
im Jahre 1927. Die Bilanzzahl hat ſich auf
rd. 162 000 000 RM. gegen 51 000 000 RM. im
Jahre 1927 erhöht.

Fefker.
Berlin, 18. März (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berline: Börſe vom Montag eröffnete ein
heitlich feſter AEG. bevorzugt.

Berliner Vroduktenbörſe vom 16 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ionſt ver 100 Kilogr. in Goldmark
Weizen märk. 225--228 Viktorigerbſen 43.00 49 00
Roggen märt 207--210 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 22,00 23,50
Mais loko Berlin 242- 248 Wicken 29,00 31.00
Weizenmehl Lupinen blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 26,60-—30,50 Lupinen, gelbe 23,00 25 00
Roggenmehi Seradella 48,00 54,00

100 Kilogr. 27,60--29,75 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,50 15.75 Leinkuchen 24 80——25.,00
Roggenkleie 14.,50-14,85 Trockenſchnitze! 14,60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22.00-22,50

15, 10--16,20 Kartoffelflocken 20,19—20. 50

Berliner Produktenfrühmarkt vom 18. März.
Weizun März 240,5. Mai 244,5, Juli 253,5;

Roggen März 220, Mai 229,5, Juli 235; Hafer
gut 226-—230, mittel 217 -225; Sommergerſte gut
220-228; Futterweizen 232—244; gelber Plata-
mais 250--252; kleiner Mais 263--268; Mixed
Mais 245--247, Futtererbſen 250-260 Tauben-
erbſen 370——380. Peluſchken 268——274; Wicken 314
bis 325, Ackerbohnen 270--280; Torfmelaſſe 122
bis 124; Roggenklete 152-155; Weizenkleie 157
bis 160.

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Bemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,00,
25,40 März 25,40 Tendenz Ruhig

Berliner Metallbörſe vom 16. März. Elektrolyt-
kugfer pir 100 Kilo ra m 193,25 Mk.

e c

Berliner Börse
vom 16. Mäaärz.

Deutsche Anleihen
16. 3.] 15. 3.

6Dtsch. Wertbest
Anieihe 1928 92,60

6 do. für 2. 9. 35 89 50 89,50
6Dt. Reichsanl. 27] 87,50 87,50
3Dt. Reichssch.

„K G. M. 87.26 87, 25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40 91.40
6 do. Staafssch.

rückz. 1. 3. 1929
6/, do. rz. 1. 10. 30 88, 25 98,12
7 Thüring. Staats

anſeihe 1926 34,75 84,757 do. Rm. 27u. La. B. 34,00 84 00
6Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 97,70 97.75
Deutsche Anleihe

Ausſos. Schein 54,10 54,00
Dt. Anl. Abl.-Sch

ohne Ausl.-Sch. 12,30 12,50
Anhait. An Aus

losungs- Schein 53,80 53,80
Anh. Ani. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl 4,50 4, 70

Verkehrs- Aktien
A. G. f. Verkehrsw 167,00 166,00
Brnschw. Land -E. 61,25 61,25
Canada-Abl -Sch. 69,50 70,00

Inäustrie- Aktien
Aceumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Ad)erhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Etekir.-Ges.

Alsen Poril.-Cem-
Ammenäf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.
do. do. Vorz. B.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Adr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Huff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkonl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Maschinen
Breitend. Portl.- C.
Buderus Eisenw.Brown, Boveri Co-

do. do. Vorz. A. 85.00 85,00

159,001
136,50 136, 25
120,50 120,60

55,50 655, 25
50,00 50,00

168 00 165,62

200,00 200,50163,00 166,00

92,00 9150
83,25 83,25

23,75 24 00
84,75 84,25

133,00 189,00
360 00 360,00
375,00 372,50

208.00 204,50
320 00 320,00
76,75 75,75
67.25 67 50
80,00 8050

63,50 64,00
163.50 168,00

162,50 162,50
226,00 226,00

154 25 155,00

76,75 77,50
14950 149,00

245,00 248,00 a

do
d 0

do

a

do
do

do
d 0

do
9

do

do

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Ahant. Tel. 127,00 128,75
Deutsche Aspheſt 162.50 168,00

do.

do.

do.
do.
do.

Disch. Fisenhdl

Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Düurener Metahuw 218,00 218,00
Eilenburg Kattun 75,00 78,00
Eintracht Braunk. 147,75 149,00
Eisenb.-Verk. M. 164,00 163,25
Elektra Dresden 194 00 195,00
Elek. Licht u. Kraft
Engeſhardt- Brae. 222,00 22200
Eschiveil Bergw. 204,25 208,00
Essen. Steinkonl. 12425 123 50
Etzoid Kiebling

54,00 55,12
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Babcoch s W. 127,00 127, 00
Cont. GasDess. 213.00 213,00
Erdöl-A. G. 120,25121,75

Fenstergia s
eJute-Spinner. 12550 128 00Kabelwerke 4 r

Harburger Eisen

Linoleumwk. 829,00 350,00 el
fbr. ne 50,00 Heidenau Papier

Schachtbau
Spiegelglas 101,00 100,50

Steinzeug 239,00 239,00
Teleph. u. Kab. 78,00 30,00
Ton- u. Steinz. 150 00 1650,26
Wollw.-Man. 33,50 33,50

78,00 78,75
Metallhandel-!

236,00 286,00

do.
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.

Hoesch, Eis. u. St

HKohenlohewerk

Hubertus Braunk

Huta Breslau

lise Bergbau

C 20950 Max Judel Co

Kaiser- Keller AG

Glockenstahlw.

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Harmmersen A.-G.
Hannover Masch.

Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau

Hiläebrd. Mühlen
Holzind.

Hirschberg, Leder et 50 101,00

Hofimenn, Stärke 78,50 76,50

Hoteivbetriebsges. 134,50 184,50

Humboldtmühle
130,00 129,50

industriebau A. G. 138,00 138,00

Iulich Zuckerfabdr.

Kahla Porzellan

Kaliw. Ascherstd.

25,751 25,75
a50 00 350,00

88,25 87,87
111,00 112,00
145 50 145,25

133,75 152.00

46.00 46,00
9280 94.00

77,00133,87 13480

14,76 1425
93,00 98,25
55,00 68,50
a. o 48.00
75,50 75,25
92,00 9187
142 75 142,00

115,87 119.75

7350 73,50
I81,50 131.00

212,75 213,50

144,75 144,80

101,00 101,00

3200 82,00211,00 212.50

C. Lorenz A. G. 161,50 159, 00
750 750Luckau u. Stefſen

Lüdensch. Meta
Lüneb. Wachsbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bergwerk
do. Möühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Neckarsulm-Fhrr.
Niederl. Kohlenw
Nordd. Wollkäm
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd

do. Kokswerke
do. do. Genuß

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardine:

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt

10487 104,75

70,87 70,87

68,25 68,25
49,50 50,00
64,00 64,00
11200 116,50
124,87 124,50
so 00 1209,75

166,50 167,50

65,50 66,00

24,00 24,00
150 00 150 25165 75 165.00

115,50 115,50

55,75 85,75102,00 102,00

75,25 79.25

30,25 30,25
85,50 86,00

23180

94,00 93,00
78,00 78,00

176,00 176,00

118,50 118,12
40,00 40,00
60,00
59,501

Sachsenwerk 1118,00 118,90,
Sächs Gußst. Döhl 99,50 99,50
Salive Saizungen 135,00 135,00
Salzdeifurth Kali 812,50 3812,50
Sangerhs. Masch. 11700 115,50
Sarotti- Schokol. 209,75 2009,12
Sauerbrey Masch. 31,00 31,00
Saxonia, Zement 152,00 152,00
Schieß-Defries. 103,00 103,00
Schneider. Hugo 127,00 127,25
Schönebeck. Met. 26,50 26,50
Schubert Salzer 310,00 310,00
Schuckert Co. 217,00 217,37
Schulfh Patzenh. 275,50 279,75
Schwabenbräu 240,50 240,50
Siegen-Sol. Guß 16,00
Siegersdrf. Werke 123,25 123,00
Siemens Glasind. 144,25 143,00
Siemens &blalske 368,75 372,75
Sinner A. G. 137,75 137,75
Sonderm. Stier 171,256 171,25
Spinnerei Rennerr
Sprengst. Carbon
Stadiberger Hütte 79,00 74,50
Staßfurt. Chem. Fb 24,75 24,75
Stickerei Plauen 115,00 117,00
R Stock Co. 96,00 96,00
Stöhr Kammgarn 180,75 182,00
Stoewer Nähmsch 18,00 19,00
StollbergerZzinkh. 153,75 151,50
Gebr Stollwerck 147,00 148,12
Stralsund. Spielk. 248,50 248,50
Svenska Tändst. 462,50 464,00

Conr. Tack Cie. 104,00 103,0037,75
ExcelsiorFahrrad 47,75 48,25
Fahlb. Saecharin 101,00 107,00
Falkenstein Gard. 125,50 125,60
I G. Farbenindust. 245,00 245,00

Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. 6
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas u. Elktr

1[10450 105,00

160 25 160,75
118,37 119,00
38,25 88,50

Rauchw. Walter
Raihgeb. Waggon

65,00 65,00

71,75 71,50
75,00 73.00

Ravensbg Spinn.

Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg

11400 112,50

55,50 5950
655,00 56,00
205,00 208,00

D. Eisenb. Betr. 8250 83,00
do. Reichsb. V.- A. 90,37 90,25
Elektr. Hochbahn 92,00 92,00
Gr. Casseler Strb. 79,00 79,00
do. do. V.-A. 86,00 95,00

Halb. Blankenbg. 67,50 67,50
Halle-Hettstedt 6125 61,25
b. Amer. Pack. 127,25 127,75
Hamburg. Hochb. 77,00 77,62
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 166,751
Neptun Bremen 127,00 128,00
NIausitz Eisenb. 24,75 24 75
Norddtsch. Llovd 124 50 125,60
Nordn.-Werniger 54,50 54,50
Oesir.-Ung. Stisb. 18,12 13, 25
d Eisend. 4,70 4,765Verein Eldschift. 44,12

Busch Opt. Indstr.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Vasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Abt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

Crölwiiz Papier

108,50 109,00

40,00 40,87
65,00

Caroline Braunk. n74,00 74,25
118,00 118,50
99,00 100,00
70,00 70,50

105,75 106, 25

74,50 74,50
10,50 10,62

136,00 136,00
25.50 25,80
98,00 98,00

Contin. Caoutch. 137,50 137,00
Corona Fahrrad 4100 e

Feldmühle Papier 22100 222 60
Felt.& Gmilleaume 14062 139 850

Flensb. Schiftbau 75,25 75,00
Fraustädt. Zucker 80,00 80,00
Freund MaschinFriedrichsh. Kali 169,50 169, 00
Friedrichshütte 107,00 108 00
R. Frister Co. 95,650 98,50
Froebeln Zuckerf. 60,00 60,00
Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. er
GermaniaPorti. C.
Ges. f. elekt. Vnt.
Giläemeilster& Co

Wolle
Giaune: er

Körting, Gebr.

Kvffhäuserhüite

do.

Leopoldsgrube

L 8875 M

Körbisd. Zuckerfb.

Körtings Elektrw

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

Imwmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm. 78,25

Leonhard Braunk. 150,00 150,00

Linde's Eismasch. 174,00 170,26
Lindström A. G
Lingel Schuhfabr. 47,75

119,50 119,75 Lingner- Werke

8 L. Loewe Co.

10000 100,00
7200 72,12o o
54,50 56,50

163,00 163,50

6550 68,75
14425 144,75
124,00 124,00
93,00

Reichelt Met 5Schr 76,75 76,75
Reisholz Papier 243 00 244 50
Reſö Martin 2900 2900
Rhein Braunkohl. 287,50 289 75
do. Chamotte 59 75 60 00
33. er trigitnt t

o. Spiegelglas 156,00 1do. Stahlwerke 122 70 12260

Rh.-Westtf. Kalkw. 103,75 104,00
76,00 do. do. Sprengst. 90,00 90,25David Richter A. G. 175.00 176.25

A Riebeck Mont 13900 159 00
Rockstroh- Werke 112,00 112.00
Roddergrube 825,00 825 00
Ph. Rosenih. Porz. 109,25 109, 25

85,50 Rositz. Zuckerraff. 5250 51,50
210,26 Ruscheweyh 103,60 108,e Ah

72,00 73,00

90000 900.00

Thür. Bleiweibfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz

z
TIripilis t. Ges. 66,00 63,0016250 161,00 Tuntabrik Flöha 77 12 7712
Ver. Gianzstofk.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LiB 116,75 117 00
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Mitkeldeutſcher Verbandstag
Aufhebung des Juli-Spielverbots.

In Leipzig hielt der Verband Mitteldeut
ſcher Ballſpielvereine ſeine fällige Jahres-
tagung ab, zu der von den 27 Gauen 25 ihre
Vertreter entſandt hatten. Der gedruckt vor
liegende Jahresbericht wurde ohne Ausſprache
genehmigt. Jn Anbetracht der langen Fußball
Spielpauſe wurde beſchloſſen, das Spielverbot
für den Monat Juli aufzuheben. Die Athletik-
Meiſterſchaften finden wie folgt ſtatt: Männer:
29. und 30 Juni in Halle. Frauen: 29. und
30. Juni in Nordhauſen. Zehnkampf: 25. Auguſt
in Halle. Der Verbandsvorſtand wurde in
ſeiner bisherigen Beſetzung wiedergewählt.

Vorrunde zur Mitteldeutſchen
Handballmeiſterſchaft.

Auf der Leichtathletiktagung des VMBV. in
Leipzig wurde zum Schluß auch die Zuſammen
ſetzung der Vorrunde für die Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft am 24. März 1929 bekannt-
gegeben. Dieſe Vorrunde bringt bereits eine
ganze Reihe recht intereſſanter Spiele, ſo zum
Beiſpiel Gera 04 Konkordia Plauen, PSV.
Plauen PSV. Leipzig PSV. Zwickau
Gutsmuts Dresden und andere mehr, ſo daß
ſchon dabei mit ſehr ſpannenden Kämpfen und
manchen Ueberraſchungen zu rechnen iſt.

Jm einzelnen bringt die Vorrunde folgende
Paarungen:

Herren:
201 Wittenberger PSV. 88 PSV. Deſſau in

Wittenberge;
202 Mars Quedlinburg PSV. Magdeburg in

Quedlinburg;
203 VfL. Bitterfeld 98 Halle in Greppin;
204 Polizei VfL. Weißenfels Miljitär-Sport-

abteilung Manfred von Richthofen Jena in
Weißenfels;

205 VfB. Eisleben Spielvereinigung Erfurt
in Eisleben;

206 I. SC. 1910 Heiligenſtadt Gotha 01 in
Heiligenſtadt;

207 Eiſenbahn Sportverein Meiningen FC.
Lauſcha in Koburg;

208 SVg. 04 Gera SpV. Konkordia Plauen
in Gera;

209 J. FC. Reichenbach TuB. Werdau in
Reichenbach;

210 Thumer BV. 08 Aegir Chemnitz in
Geyer;

211 Gend.- SV. Sportluſt Rieſa Spielver-
einigung Leipzig in Rieſa;

212 SC. Großröhrsdorf SC. Freital in
Großröhrsdorf.

Herren II:
301 FC. Viktoria Stendal--VfL. Jahn Magde-

burg in Stendal;
302 Germania Halberſtadt PSV. Halle in

Halberſtadt;
303 PSV. Bernburg Preußen Greppin in

Bernburg;
304 PDV. Plauen PSV. Leipzig in Plauen;
305 SC. 04 Sonneberg--VfB. Pößneck in Sonne-

berg;
306 VfL. Meiningen PSV. Erfurt in Mei-

ningen;
307 Preußen Langenſalza Spielvereinigung

Eisleben in Langenſalza;
308 SC. Weimar Schwimmklub Neptun

Weißenfels in Weimar;
309 SV. Rieſa VfB. Kamenz in Kamenz;
310 SC. Viktoria Annaberg SBC. Chemnitz

in Annaberg;
311 PSV. Zwickau Gutsmuts Dresden in

Zwickau.
Damen:

01 Askania Aſchersleben-- Viktoria 96 Magde-
v burg in Aſchersleben;

102 Viktorig Güſten Union Sandersdorf in
Güſten;

103 Konkordia Gera FC. Lauſcha in Gera;
104 SpV. Preußen Nordhauſen TusSp.

Gmünd- Giſpersleben in Nordhauſen;
105 FC. 05 Zella Mehlis Wacker Gotha in

Mehlis;
106 TuB. Werdau Tanne Thalheim in Wer-

dau;
107 Plauener Sport u. Ballſpielklub--Wacker

Halle in Plauen;
108 VfB. Apolda--Nordweſtſachſen in Apolda;
409 Rieſaer Sportverein DSC. Dresden in

Rieſa;
110 VfB. Chemnitz Neuſtadt-Langburfersdorf

in Chemnitz.

Kurmi läuft Weltrekoròö.
Eine glänzende Beſetzung hatte das leicht-

athletiſche Hallenſportfeſt der Columbus- Ritter
gefunden, das am Sonnabendabend vor einer
überaus großen Zuſchauermenge in Neuyork
ſtattfand. Leider kam es wieder zu keiner Be
gegnung zwiſchen Nurmi und Wide, die ſich ge-
fliſſentlich aus dem Wege gehen. Aber auch
ohne dieſe Begegnung brachte der Abend einige
Senſationen. Jn glänzender Verfaſſung ſtellte
ſich der finniſche Meiſterläufer Nurmi vor, der
in einem Laufe über 4 Meilen mit einer Zeit
non 19:27,6 den 1923 von ſeinem Landsmann
Ritola aufgeſtellten Hallen Weltrekord um

Sekunden verbeſſerte, nachdem er bereits
bei 3,55 Meilen mit 17:05,4 die 1913 von H. Ko
lehmainen mit 17:11,6 geſchaffene Welthöchſt-
leiſtung überboten hatte.

Merſeburg Geiſeltal 10:1
Das Geiſeltal muß Merſeburgs fußballſportliche Ueberlegenheit anerkennen! Sportverein 99
gegen Kayna 6:0! V. f. L. en Neumark 4 1! Wacke

durchfetzen

Das prächtige Frühlingswetter brachtegeſtern die Sportbegeiſterten wieder volgcglt:

auf die Beine. Auf dem 90er Platze gab es wohl
über tauſend Zuſchauer, während im Augarten
auch an ſiebenhundert Schauluſtige zugegen
waren.

Der Kampf unſerer Spitzenvereine gegendas Geiſeltal förderte eine zahlenmaßige
Ueberlegenheit Merſeburgs zutage. Zehn
Treffer mußten ſich die Grubenleute gefallen
laſſen. Sie ſelbſt errangen nur das Ehrentor.
Augenfällig trat in beiden Kämpfen in Er
ſcheinung, daß in bezug auf techniſches
Können, Spielanlage und Wendigkeit den Ib-
Klaſſigen noch manches fehlt.

Jm Gaugebiet kommt zunächſt das mäßige
Abſchneiden von Altmeiſter Wacker in dem
erſten Spiel um die mitteldeutſche Fußball
meiſterſchaft recht überraſchend, und zwar
endete der Kampf

Wacker-Halle gegen Preußen-Greppin 6:4
nach Verläugerung!

n der regulären Spielzeit wollten die
allenſer nicht recht in Fahrt kommen, um ſo

mehr, als Greppin ſich als ein durchaus
kampfesfreudiger und ſchneller Gegner ent
puppte. Es ſah recht bös aus; denn der Mulde-
gaumeiſter führte kurz vor Schluß noch 4:3.
Da erſt machten ſich bei den Greppinern Er-
müdungserſcheinungen bemerkbar, ſo daß
Wacker den Ausgleich erzielte und damit eine
Verlängerung herbeiführte. Jn dieſer Periode
erſt kam das beſſere techniſche Rüſtzeug des
Siegers durch zwei entſcheidende Treffer zum
Ausdruck.

Jm Verbandspokalſpiel blieb
Sportfreunde gegen Wacker-Gera 2:0

ſiegreich. Eine Böhme-Flanke, die dem Gäſte-
torhüter aus der Hand rutſchte, ſchuf das 1:0
und damit den Halbzeitſtand. Den zweiten Er-
folg brachte Winter nach famoſer Einzelleiſtung.
Sportfreunde-Halle ſpielte wieder einmal recht
gehend Der Oſterlandmeiſter enttäuſchte
nicht.

Recht intereſſant verlief das einzige Haupt
pflichtſpiel

Boruſſia gegen Favorit 4:3 (0 2).
Die Kampfesweiſe der Rothoſen hätte bei-

nah für eine Ueberraſchung geſorgt, obwohl
Boruſſia nicht unverdient als knapper Sieger
das Veld verlaſſen konnte. Entſchloſſenheit der
Favoritſtürmer und Schiemanns Können er-
geben den Pauſenſtand. Danach vermag der
Sieger zunächſt ein Tor aufzuholen. das Favo-
rit indes bald wieder wettmacht. Beim 3:2-
Stand, kurz vor Schluß, können die Schwarz-
e mit Glück Ausgleich und Sieg an ſich
reißen.

Ammendorf gewann gegen 98-Halle mit 3:2
im Privatſpiel.

Die Merſeburger Spiele:
99 ſchlägt Kayna 6:0 (2:0).

Dieſe hohe Niederlage des Meiſterſchafts-
kandidaten der lb-Klaſſe hätte wohl kaum je-
mand erwartet. Jm erſten Spielabſchnitt
waren die lb-Klaſſigen im Feldſpiel voll-
kommen gleichwertig; ſie waren mit Eifer bei
der Sache. Sichtbar reſerviert verhielten ſich
da die 99er. Durchdachter waren deren An
griffs- und Abwehraktionen. Bereits die zehnte
Spielminute brachte die Einheimiſchen nach
Kopfballabwehr und Nachſchuß Roßburgs in
Führung. Die Geiſeltalleute liesen ſich da-
durch nicht entmutigen und verſuchen Tempo-

portfreundeHalle bleibt in der Pokalkonkurrenz
r Halle kann ſich erſt Verlängerung

ſteigerung. Entweder ſind ſie aber im gegne-
riſchen Strafraum kopflos oder die noch ſo
wohlgemeinten Torſchüſſe machte Rodeck im
99er Tor zunichte. Rodeck war in großer Form.
Auf der anderen Spielſeite tritt Roßburgs
Schußpech in Erſcheinung, der nach glänzender
Vorarbeit mehrfach hoch über die Torlatte
ſchießkt. Erſt zehn Minuten vor dem Wechſel
erhöht Benze mit 2:0.

Der Wiederbeginn ſteht dann vom Anſtoß
weg im Zeichen der 99er, die jetzt merklich aus
ſich herausgehen. Jn planvollem Stile wird die
Kampfkraft des Gegners zermürbt. Nach zehn
Spielminuten ſchießt Roßburg das dritte Tor.
Jm Strafraum des Sportvereins beherrſchen
Büttner und Schmeißer vollkommen die Lage.
Brödel gibt in der Spielfeldmitte den Ton an.
Schon wenige Minuten nach dem dritten Tor
ergibt ein zügiges Flankenſpiel Roßburg-
Schönig Zorn einen weiteren Erfolg. Nach
fünf Minuten beſiegelt ein abermaliger Torruf
das Schickſal der Kayngaer. Eine viertel Stunde
vor Abpfiff holt Zorn den Schlußtreffer her-
aus. Von nun an beginnt ein förmliches
Bombardement auf das Kaynager Heiligtum, in
dem aber jetzt der Torhüter ein Können offen-
bart, das ihn zu dem Helden ſeiner Mannſchaft
ſtempelt.

Die tapferen Kaynaer mögen die Niederlage
nicht ſo tragiſch nehmen, vielmehr daraus die
nötigen Lehren gezogen haben. Die 99er-Elf
dürfte ihnen die Erforderniſſe bei erſtklaſſigen
Kämpfen deutlich illuſtriert haben. Aus ihren
Reihen wußten in der erſten Spielhälfte rechter
Verteidiger, Mittelläufer und Flügelſtürmer
zu gefallen, neben dem trefflichen Torhüter.
Beim Sportverein 99 zeigte jeder die ſonſt ge
wohnten Leiſtungen.

v. f. L. ſiegt über Keumark 4:1 (1:0).
Die Neumärker können für ſich in Anſpruch

nehmen, die Ehre des Grubengebietes mit einem Tor
gerettet und andererſeits eine erträgliche Tordifferenz
erizelt zu haben. Wenn ſie von Anbeginn an ihren
Mittelläufer Metzler im Mannſchaftszentrum gehabt
hätten, konnte leichthin für ſie ein nicht zu unterſchätzen
der Vorteil herausſpringen.

Der V. f. L. hatte neben Piron auch noch Dähne
erſetzen müſſen und Lorr auf den Mittelläuferpoſten
geſtellt. Durch ein Mißgeſchick büßten ſie 15 Minuten
vor dem Wechſel Kabermann infolge Verletzung ein,
der ſpäter durch Petzold erſetzt wurde. Recht ſicher
arbeitete bei den Blauweißen wiederum das Schluß-
dreieck, das nach offenem Feldſpiel im erſten Spiel
abſchnitt dem Gegner keine Erfolge geſtattete. Und
wenn im Angriff einigermaßen entſchloſſener ge
arbeitet worden wäre, konnte leichthin Neumark eine
höhere Tordifferenz beſchieden ſein. Ein hinter der
Linie gefangener Torſchuß ergab den erſten Erfolg und
Pauſenſtand.

Unmittelbar nach Wiederanſtoß erhöht Henſeleit
und ſpäter Sander auf 3:0. Henſeleit war wieder
der Schütze des 4. Tores und erwies ſich als Sturm-
führer recht brauchbar. Kurz vor Spielende gelingt
den 1b- klaſſigen durch Halblinks das Ehrentor, wäh-
rend der Platzbeſitzer die günſtige Gelegenheit, auf 5:0
zu erhöhen, vergibt.

Die Neumärker kämpften anfangs recht anſprechend,
ließen im Verlaufen der zweiten Halbzeit ſtark nach.
Strempel war infolge des langen Pauſierens noch nicht
auf alter Höhe. Beim V. f. L. machte ſich Roſts Ein
ſtellung vorteilhaft bemerkbar, er ſchuf zuweilen gün
ſtige Erfolgsmöglichkeiten und iſt an den Erfolgen
durchweg indirekt beteiligt.
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Unſer klaſſiger Fußball.
V. f. L. Reſerve konnte gegen Neumark 2 zrur ein

Unentſchieden erzwingen. 5:5 lautete der Schlußſtand.
99 Reſerve fertigte Kayna 2 mit 7:2 ab, nachdem

der Sieg ſchon zur Pauſe mit 4:1 als ſicher galt.

Mikkeldeutſchland ſchlägk Süddeutſchland 10:7 (5:5)
Böhme-Freital ſchießt ſechs Tore.

Das Zwiſchenrundenſpiel um den deutſchen
ſah in der heſſiſchen Hauptſtadt

armſtadt Mitteldeutſchland und den Süden
als Gegner. Die mitteldeutſche Mannſchaft
ging nicht mit den beſten Hoffnungen in den
Kampf, denn die Spielſtärke der Süddeutſchen
ſtand in recht achtbarem Lichte. Doch wieder
einmal bewies es ſich erneut, daß nicht Namen
den Kampf entſcheiden, ſondern der Geiſt und
der Wille für den Sieg.

Die mitteldeutſche Elf lieferte eins ihrer
beſten Spiele.

Jn der Mannſchaft gab es keinen Verſager;
ein jeder Spieler hat reſtlos das Beſte gegeben.
Von Beginn des Spieles ab ſpielte Mittel auf
Sieg und ließ auch nicht den Mut ſinken, als
der Süden zweimal in Führung lag. Ent-
ſcheidend für den Ausgang des Treffens war
aber eine fabelhafte Leiſtung der mitteldeutſchen
Elf, als ſie gleich nach der Pauſe mit einem
glänzenden Spurt die Süddeutſchen über-
raſchten und innerhalb 6 Minuten das Ergeb-
nis auf 8:5 ſtellten. Damit war der Sieg der
mitteldeutſchen Mannſchaft ſichergeſtellt. Bis
zum Schluß waren die Mitteldeutſchen noch
einmal erfolgreich, ſo daß der jederzeit inter
eſſante Kampf

mit einem verdienten Siege von Mittel
deutſchland endete.

Dem Spiel ſelbſt wohnten auf der ſchönen

Platzanlage des PSV. Darmſtadt reichlich
3000 Perſonen bei, die verſtändlicherweiſe
immer und immer wieber den Süden an-
feuerten.

Spielverlauf.
Gleich von Beginn des Spieles begann ein

aufregender Kampf, und ſchon in den erſten
Minuten mußte Bender im ſüddeutſchen Tor
eingreifen. Jn der 5. Minute mußte er aber
einen ſchönen Schuß von Böhme nach Frei-
ſpielen von Männel paſſieren laſſen. Mittel
führte 1:0. Die Mitteldeutſchen bleiben auch
weiterhin im Angriff; die Vorſtöße der Süd-
deutſchen ſchafften immer heikle Lagen vor dem
gegneriſchen Tore, und ſo gelang es dem Süden
auch, in der 12. Minute durch den ſchußgewal-
tigen Dietz den Ausgleich zu erzielen. Es
waren aber noch nicht 2 Minuten vergangen,
als abermals Böhme nach glänzender Kom-
bination den Führungstreffer einwarf. Das
Spiel wurde ausgeglichen, und Dietz gelang
es, nach dem Ausgleich wieder durch einen
Strafwurf das Führungstor zu ſchießen. Doch
Hering ſorgte eine Minute ſpäter wieder für
den Ausgleich, ſo daß der Kampf 3:3 ſtand.
Dann brachte Werner den Süden durch präch-
tigen Wurf in Führung; doch Böhme ſchoß
83 Minuten ſpäter abermals den Ausgleich, und
Kampick erreichte kurz darauf die abermalige
Führung. Faſt mit dem Halbzeitpfiff erzielte

dann Jahns für den Süden durch ein
famoſen Doppelhänder den Ausgleich.

Nach Wiederbeginn ſetzte Mittel mit einer
mächtigen Spurt

ein, der den Süden vollſtändig aus dem Kor
zept brachte, und in dieſer Zeit ſchoſſen Böhm
Hering und Kampick (Strafwurf) drei prächtig
Tore. Zwar ging der Süden darauf mächt
aus ſich heraus, und durch Ziegler holte er auf
einen Treffer auf; doch die Mitteldeutſchen en
höhten ſofort durch zwei Tore auf 10:6. 9
den Schlußminuten hatte der Süden mehr vor
Spiel und lag deshalb ſtark im Angriff. E
gelang ihm aber nur, durch Ziegler (Straf
wurf) einen Treffer aufzuholen.

Die mitteldeutſche Mannſchaft lieferte ei
ihrer beſten Spiele, und in dieſer Zuſammen
ſetzung ſollte es auch möglich ſein, über da
ſpielſtarke Berlin, das ſicherlich in der Ent
runde zu finden ſein wird, einen Sieg heraus
zuholen.

Der Sturm war ohne Zweifel der beſt
Mannſchaftsteil,

in dem Böhme beſonders aufgelegt war
allein 6 Tore erzielte.

Die ſüddeutſche Mannſchaft hatte ſich ſelh
überſchätzt und hatte den Sieg bereits vorhe
in der Taſche. Der Kampfesgeiſt fehlte bei
Süden faſt vollkommen, und in den Schluß
minuten, wo er einſetzte, war es dann zu ſpät

Handball (D. S. B.)
99 gegen Zſcherben 2:57

Der Boden in Zſcherben ſcheint den 99ern abſolt
nicht zu behagen. Sie mußten erſatzgeſchwächt
aſek kämpfenden Platzbeſitzer Sieg und Punkte über

en.
Sportverein Beung 1926 1 ſchlägt Ammendorf

Reſerve 7:0 (1:0).
Ein Freundſchaftsſpiel. Leider enttäuſchte Ammer

dorf nach der Halbzeit ſehr und verlor. Beung wa
ſeinem Gegner techniſch und ſpieleriſch überlegen
hatte den Sieg verdient. Daß das Ergebnis in d
erſten Halbzeit nicht höher ausfiel, haben die Gäf
nur ihrer Hintermannſchaft zu verdanken, die groß
Können zeigte, aber in der zweiten Hälfte durch d
großen Druck der Beunger Stürmerreihe und gu
unterſtützt von der Läuferreihe, zuſammenbrach.

Spielverlauf: Gleich in der erſten Halbzeit merkt
man, daß Beuna den Sieger ſtellen wird. Ammendo
machte auch öfters harte Gegenbeſuche, konnte aber di
Hintermannſchaft nicht überwinden. Jn der Mitte de
erſten Halbezit fiel der ſchon längſt fällige Treffet,
Nach Halbzeit ändert ſich das Bild mehr und mehr
Beuna war faſt ſtändig im Angriff und kommt zu
weiteren ſechs Toren, während auch diesmal Ammen-
dorf leer ausging. Der Schiedsrichter leitete de
Kampf einwandfrei.

Beuna 1926 2 ſchlug Ammendorf 3 9:0

Hauptverſammlung der Lebensrettungs-
Geſellſchaft.

Die Führer der Deutſchen Lebensrettungs-
geſellſchaft ver ſammelten ſich am Sonnabenf
und Sonntag in Würzburg zur fälligen
Jahres-Hauptverſammlung. Alle Landesver
bände hatten Vertreter entſandt. Georg Hay
Berlin, begrüßte die Erſchienenen und führte
dann aus, daß auf der ganzen Linie ein Auf
ſchwung zu verzeichnen iſt. Jm Jahre 192
wurden 3000 Lehrſchein-Prüfungen abgelegt,.
Für die Abnahme von Prüfungen iſt ein Min
deſtalter von 20 Jahren erforderlich. Die
Satzungen der D. L. R. G. wurden in einigen
Punkten geändert.

Eine längere Debatte löſte die Unfal-
verſicherung aus, die beendet werden wird
wenn das Reichsverſicherungsamt die Ans-
führungsbeſtimmungen entworfen hat.

Hellas- Magdeburg ſiegt überleoen
Sparta-Köln im Klubſchwimmkampf 10:2 ge

ſchlagen.
Das große Ereignis im deutſchen Schwimm-

ſport, der Klubwettkampf zwiſchen Sparta-
Köln und Hellas- Magdeburg im Kölner Hohen-
ſtaufenbad, endete mit einem überlegenen Siege
der Hellenen, die von den ſechs Wettbewerben
fünf gewannen. Vor dichtbeſetztem Haufe
gingen die Wettkämpfe vonſtatten, ſie wurden
mit der Freiſtilſtaffel über 82100 Meter ein
geleitet. Hellas ſiegte in 8:42 gegen 8:48,2 von
Sparta. Faſt die gleiche Situation zeigte die
8)100-Meter-Lagenſtaffel, in der Hellas in
9:42 gegen 9:50,6 für Sparta ſiegreich war. Den
erſten und einzigen Sieg holten die Sparta-
leute in der Bruſtſtaffel über 1200 Meter
heraus. Nach erbittertem Ringen behielten
die Kölner in 17:18,4 die Oberhand vor Hellas
mit 17:20,7.

Jn der 62100-Lagenſtaffel war nach den
erſten drei Wechſeln noch kein Vorteil auf
irgendeiner Seite zu ſehen, Erich Rademacher
als Vierter Hellasmann brachte ſeine Mann-
ſchaft aber ſchon mit gutem Vorſprung in Front
und ſo ſiegten die Hellenen wieder mit 7:08 mit
5,3 Sekunden Vorſprung vor dem Gegner. Der
letzte Staffelwettbewerb führte im Freiſtil
über 85200 Meter und war ſchon nach dem
dritten Wechſel zugunſten Magdeburgs ent
ſchieden, die in 20:09,7 gewannen, während
Sparta 20:27,6 benötigte.

Auch das Waſſerballſpiel endete erwartungs
gemäß mit einem überlegenen Erfolg der Hel
lenen, die mit ihren fünf Olympialeuten um
mehr als eine Klaſſe beſſer waren und ſchließ
lich mit 7:1 (4:1) gewannen.
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der letzte Mann
von S. M. S. „Wiesbaden.“

Ein Vortrag beim Marineſtammtiſch
Kreuzer „Saale“.,

Jm Rahmen eines Unterhaltungsabends,
den der Marineſtammtiſch am Sonntag abend
im „Tivoli“ veranſtaltete, ſprach der letzte
Ueberlebende des Hilfskreuzers „Wiesbaden“,
der Oberheizer Herr Hugo Zenne. Jn
friſchem Plauderton erzählte der Redner zu-
nächſt von ſeiner Dienſtzeit auf der
und ſchilderte dann eingehend die n ten
der erſten Verſuchsfahrten des neuen Kreuzers
„Wiesbaden“, der im Auguſt 1914 in die Reichs
marine eingeſtellt wurde. Allerdings, ſo führte
der Redner aus, kam das Schiff lange nicht
an den Feind, und als damals die Land-
truppen von T zu Sieg zogen, kreuzte die
„Wiesbaden“ in der Nordſee, ohne auch nur
den Feind zu Geſicht zu bekommen. Bis

Ja, bis der Tag von Skagerrak für das
prächtige neue Schiff, das mit den modernſten
Einrichtungen ausgeſtattet war, die Feuertaufe
und das Ende brachte. Gleich zu Beginn der
Schlacht geriet das Schiff in hartes Feuer und
auf Deck wurden im Laufe des Kampfes
ſchwere Verwüſtungen angerichtet, die Ma-
ſchinen wurden durch Granatfeuer beſchädigt,
daß das Schiff die Manövrierfähigkeit verlor
und die Mannſchaft auf ein Minimum redu-
ziert wurde.

Ein Teil der Mannſchaft ſprang noch, als
die Lage verzweifelt wurde, über Borö, um
zu den anderen Schiffen zu ſchwimmen, ein
Unternehmen, das keinem gelang. Nur noch
26 Mann, davon einige verwundet, blieben auf
dem teilweiſe brennenden Schiff, zimmerten
Flöße und ſetzten ihre letzte Hoffnung auf
dieſes Hilfsmittel. Aber der aufkommende
Sturm riß einen nach dem anderen in das
Waſſer, die drei Flöße trieben da und dorthin,
und nur ein einziger, der Redner, der dies
alles lebhaft zu ſchildern verſtand, wurde im
letzten Augenblick, als auch ihn, nach ödrei-
tägiger ſchwerer Strapaze die Kräfte zu ver-
laſſen drohten, von einem norwegiſchen
Dampfer aus der ſturmbewegten See auf-
gefiſcht. Nur er, den glückliche Umſtände dem
Leben erhielten, kehrte als der einzige von über
500 Kameraden nach der Heimat zurück. Er-
griffen lauſchten die Anweſenden der Schilde-
rung.

Reicher Beifall belohnte den Redner. Kon-
zert und Ball beſchloß den Abend.

Für die Kinder.
Aus der Verſammlung des Schrebergarten-

vereins „Nord“.
Jm eigenen Vereinsheim, auf eigenem

Grund und Boden, hielt am Sonnabend der
Schrebergartenverein „Nord“ Mitgliederver-

ſammlung ab, zu der ſich die Mitglieder zahl-
reich eingefunden hatten. Herr Schmidt, der
1. Vorſitzende, begrüßte die Anweſenden mit

kurzen herzlichen Worten. Der erſte Teil des
Abends war mit einer lebhaften Ausſprache
über das Verhältnis des Vereins zum Ver-
band ausgefüllt, ohne jedoch ein poſitives Er
gebnis zu zeitigen. Des weiteren unterhielt
man ſich über die Frage des Ausbaues des
Kinderſpielplatzes. Einſtimmig wurde be-
ſchloſſen, ein kleines Kinderkaruſſell zu be-
ſchaffen, um hauptſächlich für die Kleineren
einen Anziehungspunkt zu ſchaffen, der ſie der
Straße entrückt. Die Mittel hierzu wurden be-
reitgeſtellt. Nach Erledigung einiger kleinerer
Vereinsangelegenheiten ging die Verſammleng
über den gemütlichen Teil dem Ende zu.

Auko gegen Motorrad.
Beinbruch des Motorradfahrers.

Am Sonnabend gegen 15 Uhr ereignete ſich ein
Juſfammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen

und einem Motorrad an der Ecke Neumarkt
und Meuſchauer Straße Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Der Motorradfahrer B.
aus Halle erlitt einen Beinbruch und wurde von
dem Kraftwagenführer H. in ſeine Wohnung
gebrächt.

Elektriſches Licht in Freienfelöe.
Wie uns mitgeteilt wird, bekommt die Sied-

lung San de in nächſter Zeit elektriſchen
Stromanſchluß. Die Arbeiten ſind bereits in An
riff genommen worden. Damit wird ein ſehn-
icher Wunſch der Siedler in Freienfelde erfüllte ieſer ngen durch elektriſches Licht erleuchtet

ſehen.
Vor dem Richter

Nicht ſo billig

kam der Kraftwagenführer Albert H. aus
Weißenfels davon, der mit ſeinem Auto an
der Gabelung der Straße, die von Merſeburg
in die Straßen nach Weißenfels und Röſſen
ausläuft, am 17. September 1928 einen Rad-
fahrer umgeſfahren hat. Dieſer Radfahrer fuhr
kurz hinter einem zweiten her. Beim Ueber-
holen der beiden Fahrer ſtreifte das Auto den
hinteren Fahrer, der an der linken Hand und
am linken Bein erheblich verletzt und dem auch
die Hoſe zerriſſen wurde. Der Autoführer
merkte wohl einen kleinen Ruck, er ſtoppte auch
etwas, da aber nichts weiter erfolgte, fuhr er
ſchnell weiter. Die Jnſaſſen des Autos, dar-
unter ein Fabrikdirektor, ſahen wohl durch das
hintere Fenſterchen, daß etwas vorgegangen
war, mindeſtens ſahen ſie das Rad auf dem
Boden liegen der unbeſchädigte Radler
machte ihnen auch Zeichen, daß ſie halten ſollten,
allein ſie taten nichts dergleichen. Jener
Fabrikdirektor behauptete ſogar, der Radler
hätte ſein Auto angefahren. Hier wurde die
Geldſtrafe gegen den Kraftwagenführer wegen
Uebertretung und Vergehen auf zuſammen
80 RM. bemeſſen.

Wer ein Haus hat, hat Sorgen.
Der Maurer Friedrich P. in Naundorf und

ſeine Gattin Frieda haben Sorgen; denn ſie
beſitzen ein Haus, von dem ſie gern ſagen möch

ten: „Mein Haus, meine Welt und „Jm
eigenen Haus iſt jeder König“. Aber in dieſem
Haus wohnen ſie nicht allein, auch das A. ſche
Ehepaar wohnt darin und: „Es kann der
Frömmſte nicht in Frieden bleiben, wenn es
dem böſen Nachbar nicht gefällt!“ Freilich be-
ſteht zwiſchen beiden Parteien keine Ueberein-
ſtimmung darüber, wer der böſe Nachbar iſt.
Einſtweilen hat A. erreicht, daß die Waage der
heiligen Themis ſich auf ſeine Seite geneigt
hat. Es ſieht nicht ſo aus, als ob damit der
Zwietracht zwiſchen beiden Familien die Gift-
zähne für immer ausgebrochen worden ſeien.

Herr P. und ſeine Frau ſtehen vor Gericht
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung,
Herr P. weiter noch wegen Freiheitsberaubung
und wegen Körperverletzung. Herr A. tritt
noch als Nebenkläger für ſeine Gattin auf. An
drei Tagen im November vorigen Jahres
haben ſich die Ereigniſſe in dem fraglichen
Hauſe abgeſpielt. Am 11. ſoll Frau A. von
dem Hauswirtspaar gemeinſchaſtlich mißhan-
delt worden ſein. Es ſtellt ſich aber heraus,
daß Frau P. nur einen vermeintlichen Angriff
der Frau A. auf deren als Drohung aufgefaßte
Gebärde hin hat abwehren wollen. Der Mann
P. iſt dazugekommen und hat die beiden
Frauen, die ſich nun in die Haare geraten
waren, auseinanderbringen wollen, ohne die
Frau A. zu ſchlagen. An der Freiheitsberau-
bung am 18. November iſt P. auch unbeteiligt,
es war ſein ſiebenjähriger Junge, der den
A.'ſchen Knaben in den Keller eingeriegelt
hatte. Lediglich eine am 23. November zum
Austrag gebrachte Schlägerei zwiſchen den
Herren P. und A. wird P. als ſchuldhaftem
Teil zur Laſt gelegt, wofür er mit 20 RM.
Geloöſtrafe gepönt wird.

e

Die vier Weingläſer.
Der Laufburſche Willy B. in Merſeburg, der

trotz ſeiner Jugend ſchon mehreres auf dem
Kerbholz hat, was ſeiner Ehrlichkeit kein
rühmendes Zeugnis ausſtellt, befand ſich am
4. November vorigen Jahres in einem hieſigen
bekannten Vergnügungslokal. Hier ſtachen ihm
vier unbeaufſichtigt ſtehende Weingläſer ſo ſehr
in die Augen, daß er ſie flugs in ſeine äußeren
und inneren Manteltaſchen verſenkte, um ſie
als Grundſtock für ſeinen künftigen Haushalt
mitzunehmen. Der Wirtsſohn aber ſah das
eine Glas und nahm ihm nun ſämtliche Gläſer
wieder ab. Unter Annahme mildernder Um-
ſtände wurde B. wegen Diebſtahls im zweiten
Falle zu 25 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Vereſne, Vorträge, Verſammlungen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Zarewitſch“, ſowie

ein großes Beiprogramm.
f P tonDwester „Pat und Patachon“, ſowie „Kon-
etti“,

Kammerlichtſpiele. „F 182 Minderjährig“, ſowie
ein gutes Beiprogramm.
Frbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Deutſchnation. Arbeitergruppe. Dienstag, 19. März,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Herr Geh.-Rat
Schwanert ſpricht über „Brandenburgs Kurfürſten
und Preußens Könige“.

Deutſchnationale Volkspartei. Zu dem Dienstag
bei der Arbeitergruppe ſtattfindenden Vortrag im
„Caſino“ ſind unſere Mitglieder herzlich eingeladen.
Am 22. März findet in Halle im „Roten Roß“ ein
Vortrag ſtatt. Herr Reichsverkehrsminiſter a. D.
Koch ſpricht über „Politik und Wirtſchaft“.

Jm Dommädchenbund ſpricht am Mittwoch,
20. März, Frau Loren z, Erfurt, über Berufs
beratung.

Die Reifeprüfung an der ſtädtiſchen Oberreal-
ule und dem Reform-Realgymnaſium in
eißenfels beſtanden die Oberprimaner Reinhard

Schönfelder (Jura) und Hellmut Weis-
brod (Chemie) von hier.

Beſtandene Reifeprüfung. An der ſtädti-
ſchen Realſchule in Halle fand am 11. und
12. März die Reifeprüfung unter Vorſitz des
Oberſchulrates Vogel (Magdeburg) ſtatt.
Unter den Schülern beſtand auch der Ober-
primaner Rudolf Brauer, Sohn des
Muſikers Brauer, hier, Seffnerſtraße 2, die
Reifeprüfung.

Aus der Umgebung.
Unterhaltungsabenö

der Keuſchberger Schule.
a. Keuſchberg. Die öffentlichen Veran-

ſtaltungen un Schule, gewachſen aus den
Weihnachtsaufführungen, finden ſchon ſeit
längerer Zeit erſt kurz vor der Konfirmandenent-
laſſung ſtatt So kommen ſie mehr zur Geltung,
da um das Chriſtfeſt herum ſtets eine Ueber-
fütterung mit Feiern eintritt. Wie alljährlich, ſo
konnten auch vorgeſtern und geſtern die kleinen
Künſtler einen vollen Erfolg buchen. Zur erſten
Aufführung, die ſehr gut beſucht war, hatten nur
Erwachſene Zutritt, während bei der zweiten auch
Kinder Einlaß fanden. Der Saal war am zweiten
Abend wieder faſt ausverkauft. Das Programm
brachte im erſten Teil Bilder vom Jugend-
wandern, zeigte gute Jugendherbergen mit
ihren einfachen, aber doch anheimelnden undzweckmäßigen Einrichtungen. Die Lichtbildreihe
erfuhr Belebung durch begleitende Wanderlieder,
vom geſungen. Beſonderes Jntereſſe
fand natürlich eine Aufnahme von einer Keuſch-
berger W die eben unter Führungihres Rektors die udelsburg verläßt. Etwas
für uns in Keuſchbero Neues war ein Spiel ohne
Worte, das Tanzmärchen „Aſchen-
brödel“ von Anna Helms nach Mozartſcher
Muſik. Es war ein Verſuch; aber man darf ſagen,
daß ſich die Mädchen auch die männliche
Rollen ſpielten, oder beſſer grſogt tanzten Mäd-
chen ihrer Aufgabe mit Geſchick entledigt

ben Da ja jedem der Jnhalt des Dargeſtellten
lar war, konnte man dieſem Verſuche ohne

weiteres zuſtimmen. Jedoch ſei die Bemerkung
erlaubt, daß einzelne Szenen, eben weil das Wort
re hätten kürzer ſein können wozu des öfteren

iederholung einzelner Tanzfiguren? War es in
dieſem Märchen recht ſtill zugegangen, ſo kamenröhlichkeit und Aus elaſſenheit deſto unge-
eminter in dem darauffolgenden Rüpelſpiel

en zum Ausdruck. Jn den „Sieben,
fehlte nun jede JZartheit und

der Jun
Schwaben

urückhaltung. Tolle Szenen ſpielten ſich auf der
ühne ab. denen Knüffe und Püffe und derbe

Worte an der Tagesordnung waren Aber fein
rege gemacht, die wilden „mutigen“ B

hre Phantaſie verlegte die Schwabenſtreiche ſo
ar manchmal ins chberger Land, was die
arſteller in den Wandergeſängen zum Ausdruck

brachten. Da hörten wir zu unſerer Verwunde
rung ſingen: „Keuſchberg is ne ſchöne Stadt“ und
„Jmmer langſam voran, daß der KeuſchbergerLandſturm nachkommen kann.“ Die wohl
gelungene s wird den Beſuchern und
erſt recht den Mitwirkenden noch lange in Erinne-
rung bleiben Und oft werden die letzteren der
Stunden gemeinſawer Arbeit und gemeinſamer
Freude mit den Lehrer und Mitſchülern ge
denken, von denen ſie ſich in wenigen Tagen
trennen müſſen.

Keine ernſte Hochwaſſergefahr.
Maßlau. Die Luppe iſt hier noch z

über die Ufer getreten. Als vorbeugende Maß-
nahme gegen Ueberſchwemmung zogen die
Mühlenwerke Horburg ſämtliche Schützen, wo
durch eine große Gefahr beſeitigt iſt, weil nun-
mehr das Waſſer ſeinen freien Laut hat. Maß
lau iſt von Wehlitz abgeſchnitten, da die Wie-
ſen vollſtändig überſchwemmt ſind.

Die Elſter ſteigt.
Schkeuditz. Der Pegel der Elſter iſt in den

letzten drei Stunden um weitere 15 Zentimeter
geſtiegen und erreicht jetzt 1,30 Meter über
normal. Die Turbinen des Waſſerwerks muß-
ten heute morgen angehalten werden.

Keſn Recht zu Steuernachzahlungen.
Aus der Verſammlung des Haus und Grund-

beſitzervereins.
Bad Dürrenberg. Der Haus und Grundbeſitzer-

verein Bad Dürrenberg hielt Dienstagabend
eine Jahreshauptverſammlung 23 die gut be
ucht war. Aus dem Jahresbericht des Vor-
itzenden iſt zu erwähnen, daß der Verein zurzeit

52 Mitglieder zählt. Der Zuſammenſchluß der
Hausbeſitzervereine von Stadt und Landkreis
Merſeburg zu einem Kreisverein, der im ver-

Wer Jahr vollzogen wurde hat ſich beſtens
ewährt; außer den örtlichen Beratungsſtunden,

die hier jeden dritten Montag des Monats von
6—-8 Uhr im Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ ſtatt
finden, ſteht den Mitgliedern die Merſeburger
Geſchäftsſtelle zur Verfügung; die Vereinszeitungwird jeden Monat zu eſtelt Der Kaſſenbeſtand

iſt befriedigend. Na an rn und Wieder
wahl des Vorſtandes ſprach der Vorſitzende des
Kreisvereins, Bäckermeiſter z reiberger,
Merſeburg. über die Not des Hausbeſitzers und die
Wege, die zur Verbeſſerung führen können. Zu
der von der Gemeinde Keuſchberg jetzt geforderten
Steuernachzahlung aus den Jahren 1923-1927
führte er aus, daß dieſe Forderung nach juriſti
ſchem Gutachten zu Unrecht beſtehe bei denjenigen
Steuerzahlern, die bisher keine Steuerreſte an die
Gemeinde zu zahlen verpflichtet geweſen wären.
Wenn keine beſondere Veranlagung erfolgt, iſt
Einziehung der Steuern ſo gut wie Veranlagung;
eine Nachveranlagung iſt nach rechtlichen Zuſtän
den nicht möglich. Die lebhafte Ausſprache über
dieſe Angelegenheit ließ erkennen, daß auch die
Zweckverbandsverwaltung keineswegs überzeugt
iſt von der Richtigkeit des jetzt aufgeſtellten
Zahlenmaterials der einzelnen Steuerkonten. Jn
der am Montag, dem 18. März, ſtattfindenden
Beratungsſtunde iſt den Mitgliedern Gelegen
heit zur Nachprüfung ihrer Steuerangelegenheiten
gegeben, die hierfür notwendigen Unterlagen ſind
mitzubringen. Die Verſammlung vertrat den
Standpunkt, die n Nachzahlung mit der
obengenannten Einſchränkung nicht zu leiſten, geV er es auf gerichtliche ntſcheidin an
ommen zu laſſen. Nach Erörterung einer Reihe

weiterer Fragen des Jntereſſengebiets fand die
Verſammlung um 23 Uhr ihren Abſchluß.

Der Skelettfund am Ufer der Luppe
aufgeklärt.

Schkeuditz. Der vor einigen Wochen am Ufer
der Luppe, unweit der Sixtiwieſe gemachte Skelettfund,
der beſonders alle auswärtigen Zeitungen mobil
machte und ſie zu der Vermutung veranlaßte, daß
dieſe Entdeckung ſicherlich mit einer dunklen Mord-
affäre zuſammenhänge, hat nunmehr auf Grund nun
W vorgeſtrigen Veröffentlichung ſeine Aufklärung ge
unden.

Wie vom Standesamt Wehlitz, in deſſen Bereich
ſeinerzeit vor der Auflöſung des Gutsbezirks Schkeuvitz
die Fundſtelle gehörte, mitgeteilt wird, handelt es ſich
bei dem Fund um das Skelett einer am 11. Februar
1920 in der Luppe gefundenen Leiche einer im Alter
von 20 bis 30 Jahren ſtehenden unbekannten Frauens-
perſon. Die Leiche wurde damals, da nicht transport
fähig, an Ort und Stelle vergraben. Jm Laufe der
Jahre hat die zerſtörende Kraft der Luppe das Erd
reich des Ufers ſoweit bearbeitet, daß jetzt die Knochen
zum Vorſchein gelangt ſind. Hoffentlich wird für bal-
dige Beſeitigung des würdeloſen Zuſtandes Sorge ge
tragen.

Modellflugwettbewerb.
Schleuditz. Der Schkeuditzer Verein für Luftfahrt

hielt am Dienstagabend ſeine Mitgliederverſammlung
unter dem Vorſitz ſeines 1. Vorſitzenden, Direktor
Goebel, ab. Es wurde eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe
gefaßt. Beſonderes Intereſſe verdient der am Sonn
tag, 24. März, nachmittags 2,30 n ſtattfindende
Modellfllugwetibewerb auf dem Flughafengelände im
Rücken der Flugzeughalle, zu dem eine Anzahl bedeu-
tender Preiſe geſtiftet worden iſt. An der für Mitte
April feſtgeſetzten Gruppentagung in Jena werden als
Vertreter des Schkeuditzer Vereins die Herren Direktor
Goebel, Berufsſchuldirektor Höfer, ſowie die Herren
Lehrer Schneider und Jngenieur-Aſpirant Pogt aus
Papitz teilnehmen. Durch Aufnahme neuer Mitglieder
hat der Verein jetzt eine Mitgliederzahl von 75 erreicht.
Laut Beſchluß der letzten Mitgliederverſammlung iſt
der Mitgliedsbeitrag für die Frauen der Vereinsange
hörigen auf die Hälfte feſtgeſetzt worden.

Kampf um öden Hund.
Schkeuditz. Jm Januar war einem Be-

wohner von Halle ſein Hund abhanden gekom-
men. Alle Verſuche, J wieder zu erlangen,
waren vergeblich, das Tier blieb unauffindbar.
Am Freitagvormittag kam der ehemalige
Hundebeſitzer durch Papitz. Wie erſtaunte er,
als er ſeinen Hund ſah, eingeſchirrt und vor
einen Wagen geſpannt. Der Wagenführer

wurde zur Rede geſtellt, behauptete aber, daß
ei ſein Hund. Aber es bedurfte keines beſon-

ren Beweiſes. Auf Anrufe bellte der Hund
und 5 vor Freuden an ſeinem früheren
Herrn ho Da der Hund nicht ausgeliefert
wurde, erfolgte polizeilicherſeits Sicherſtellung
des Tieres. Die Polizei wird ferner feſtzu
ſtellen haben, ob der jetzige Beſitzer, wie er
behauptet, der rechtmäßige Eigentümer iſt, da
er den Hund in Halle von einem Manne ge-
kauft haben will. Letzterer wiederum erklärte,
den Hund aus dem Hundezwinger Halle, in
welchem aufgefangene herrenloſe Hunde ver-
pflegt werden, geſchenkt erhalten zu haben.

Ein Tennisplatz wird gebaut.
Schkeuditz. Mit dem Bau des Tennis-

platzes ſoll begonnen werden. Jn der am Frei-
tagabend ſtattgefundenen Jntereſſentenver-
r im Café Bismarck berichtete der

orſißende des „Turnerbund Vater Jahn“
eingehend über den Stand der Vorarbeiten für
den beabſichtigten Bau eines Tennisplatzes an
der Delitzſcher Straße. Um keinen weiteren
Zeitverluſt, der bisher durch die Witterungs-
verhältniſſe bedingt war, eintreten zu laſſen,
wurde nach einer Ausſprache über dieſe Ange-
legenheit beſchloſſen, nunmehr mit dem Bau
zu beginnen und die nötigen Schritte zu ver
anlaſſen.

Fünf neue Kiesgruben.
r Das hieſige Landſchaftsbild in der

Nähe der Salzſtraße hat eine Veränderung er-
fahren, indem nicht weniger als fünf neue
größere Kiesgruben entſtanden ſind, diejenige
von Leune und Schrader aus Teuditz, Harniſch
und Heſſe aus Tollwitz und diejenige eines
auswärtigen Kiesgrubenbeſitzers. Sämtliche
Beſitzer gewinnen Sand und Kies für die neue
große Siedlung in Porbitz. Iſt ſo durch Er-
richtung des Leunawerkes durch Abziehung
vieler Arbeitskräfte die Landwirtſchaft der tat
ſächlich Benachteiligte, ſo hat andererſeits durch
die Gründung des Leunawerkes hervor-
gerufene Bautätigkeit einer großen Anzahl von
Perſonen Lohn und Brot gegeben.

Keue Straßennamen.
Stöbnitz. Die Gemeindevertretung hatte bei ihrer

letzten Sitzung eine umfangreiche Tagesordnung zu er-
ledigen. Der Antrag eines Bauluſtigen auf Ueber-
laſſung von Bauland mußte abgelehnt werden, da zur-
zeit kein geeignetes Gelände in Händen der Gemeinde
iſt. Die Polizeiverwaltung verlangte in einer Zu
ſchrift an den Ortsrichter, daß den Straßen innerhalb
der Dorflage eine Benennung gegeben werde, und daß
alle Häuſer der Reihe nach numeriert werden. Die Ge
meindevertretung einigte ſich in dieſem Sinne. Die
Zuckerfabrik Stöbnitz hat die Abſicht, den Kirchweg
zwiſchen Zorbau und Stöbnitz aus betriebstechniſchen
Gründen an einer Stelle zu verlegen. Durch die Ver-
legung wird der Weg auch eine Verbeſſerung erfahren.
Die Gemeindevertretung ſtimmt der Verlegung nach
den vorliegenden Plänen zu. Der Ortsrichter machte
noch Mitteilung von der bevorſtehenden Einrichtung
der Autoomnibuslinie Halle Lauchſtädt--Mücheln, die
über Stöbnitz geführt werden ſoll. Die unzureichen
den Entwäſſerungs verhältniſſe des Schulgrundſtücks
machen eine Kanaliſation dringend nötig. Der Orts-
richter wird mit dem Schulvorſtand die vorbereitenden
Fragen erledigen. Ueber den Anſchluß der Gemeinde
an die Gasfernverſorgung Halle wird erſt entſchieden,
wenn ein Vertreter der Unternehmerin einen aufklären-
den Vortrag gehalten hat.

Elternabend.
a. Mücheln. Für die Eltern der Konfir-

manden wird am 20. März ein Elternabend
veranſtaltet, bei dem Jugendpfarrer Berg-
mann, Magdeburg, über „Unſere Jugend
unſere Zukunft!“ ſprechen wird. Im ge-
ſelligen Verein, der es ſich angelegen ſein läßt,
die Vereinsabende durch Vorträge der Mit-
glieder auszugeſtalten, ſpricht am Mittwoch,
den 20. März, Studienrat Schiedt über „Da-
wesplan und ſeine Wirkung für Deutſchland“.

Lehrgang für Vogelkunde.
a. Querfurt. Vom A. bis 6. April findet

durch den Referenten für Vogelſchutz an der
Landwirtſchaftskammer, Herrn Keller, ein
Lehrgang über Vogelkunde und Vogelſchutz
ſtatt. Außer den zwei Lichtbildervorträgen:
„Jntereſſantes aus dem Vogelleben unſerer
Heimat“ und Einführung in die praktiſchen
Maßnahmen des Vogelſchutzes“ finden prak
tiſche Uebungen ſtatt und vogelkundliche Be
obachtungen im Rittergutsgarten Weidlich,
im Hagen zu Kuckenburg und im Ziegelrodaer
Forſt. Der Lehrgang wird vom Bezirksaus
u für Jugendpflege und vom Kreisan
chuß Querfurt veranſtaltet.

„Reiſe nach Jtalten.“
a. Laucha. Am Dienstag, 19. März fie

im Rathausſaal ein Vortrag ſtatt, der anch
von außerhalb beſucht werden wird. So hat
ſich bereits eine Reihe von Beſuchern aus
Querfurt und Mücheln angemeldet. Prof.
Hugo Gugg von der ſtaatlichen Hochſchule füt
bildende Kunſt in Weimar zeigt Bilder von
einer Reiſe nach Jtalien. Sein Vortrag dazu
wird von en Erlebniſſen der Wanderung, den
klaſſiſchen Werken des Landes und ſeiner
Landſchaft berichten, ſo wie ſie das Auge des
Künſtlers geſchaut. Prof. Gugg weilt oft mit
ſeinen Schülern im Unſtruttal zu Studien-
zwecken. Sein Vortrag in Laucha iſt als ein
Dank anzuſehen, den er dem Unſtruttal und
den Freunden abſtattet.

a. Mücheln. (Verſetzt.) Gerichtsdiener
Müller, der 24 Jahre am hieſigen Amtsgericht
tätig geweſen iſt, wird zum 1. April als Juſtiz-
oberwachtmeiſter nach Halle verſetzt.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg.
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M von eDer Mann mit den zwei
Leben.

Wie aus B eſt gemeldet wird, wurde ein
Schloſſer Joſeph ko wegen Verbrechens der
Bigamie und des r sbetruges verhaftet.Die Vorgeſchichte dieſes Verbrechens iſt überaus
eigentümlich. Vor fünf Jahren brannte das Haus
des Schloſſers, in dem er mit ſeiner u wohnte,vollſtändig nieder. Unter den T
man

einen verkohlten Leichnam,

der an einem Ehering und an einer Taſchenuhr
als der des Schloſſers Bako identifiziert wurde.
Die Verfſicherungsgeſellſchaft zahlte ſowohl den
Brandſchaden als auch für den Tod des Mannes
hohe Beträge an die Witwe aus, die bald darauf
eine re Ehe einging. Vorgeſtern aber begegnekte ſie auf der Skraße einem völlig zerlump

ten Manne, in dem ſie
ihren totgeglaubten erſten Gatten wiedererkannte.

Der Mann wurde einem Verhör unterzogen und
W wirklich der Schloſſer Bako zu ſein. Er
atte damals den Leichnam ſeines verſtorbenen

Bruders auf dem Friedhof ausgegraben, ihmſeinen Ehering an den Finger ung Riv r in
die Taſche geſteckt und darauf das Haus angezün-
det. Dann war Bako mit ſeiner Geliebten nach
Rumänien geflohen und hatte ſie dort geheiratet.
Vor einiger Zeit verließ ihn aber ſeine zweite
Frau, worauf er in die Heimat zurückkehrte. Er
wurde in Haft genommen.

mern fand

Ueberkall im Badezimmer.
Geſtern früh wurde der Bauunternehmer Krut-

wig im Badezimmer ſeiner Wohnung in Köln
von zwei jungen Leuten überfallen und unter
Bedrohung mit dem Revolver gezwungen, einen
Brillantring im Werte von 12000 Mark, ſowie
etwa 700 Mark bares Geld und eine goldene Uhr
herauszugeben. Auch einem zufällig
Düfſfeldorfer Herrn wurde die goldene Uhr ab-
genommen. Die Täter verließen das Haus, nach-
dem ſie die beiden Ueberfallenen im Badezimmer
eingeſchloſſen ter Da ſich die Räuber mee
glaubten, gaben ſie auf der Straße mehrere
Schüſſe ab, die aber niemand trafen. Die etwa
30 Jahre alten Täter ſind unerkannt entkommen

157 Opfer einer Expreßzug
Kakaſtrophe.

Jn Japan hat ſich ein entſetzliches Eiſen-
bahnunglück ereignet. Jn der Nähe der Station
San yo entgleiſte ein vollbeſetzter Expreßzug,
der aus der Richtung von Schimonoſeki
kam. Vier Wagen des Zuges ſprangen in voller
Fahrt aus den Schienen und ſtürzten um. Es
entſtand eine unbeſchreibliche Kataſtrophe. Jm
nächſten Augenblick waren die Wagen inein
andergeſchoben, ſplitterten Wände, Scheiben,
Dächer und Fahrgeſtelle und wurden zu einem
wirren Knäuel zuſammengedrückt. In halb-
amtlichen Meldungen wurden zunächſt 157 Tote
und Verwundete genannt. Später eintreffende
Nachrichten beſagen aber, daß vorläufig erſt
einige zwanzig Leichen geborgen wurden.

Vier Hilfszüge wurden ſofort an die Un
glücksſtätte entſandt, die einen furchtbaren An-
blick bietet. Der japaniſche Verkehrsminiſter
hat ſich gleichfalls in einem Flugzeug nach dort
begeben. Ueber die Urſache der Kataſtrophe iſt
noch nichts Beſtimmtes ermittelt worden.

Gemeingeſähr'iche Fanatiker,

Ein rätſelhafter Todesfall hat die Aufmerk-
ſamkeit der r und der Behörden auf
eine Fanatikergemeinſchaft gelenkt, die in Berlin
am Wedding hauſt. Hier J eine Frau Mücke,
51 Jahre alt, geſtorben. s ein auf eine
Anzeige der Hausverwaltung die Polizei und ließ
die Leiche ins Leichenbeſchauhaus bringen. Die
Todesurſache war Blutvergiftung. Wie die Frau
ſich die Dlutpergit u zugezogen hat, iſt jedoch
noch nicht aufgeklärt. Es wäre ihr aber wohl zuhelfen geweſen, wenn dieſer Sektiererkreis es nicht

grundſätzlich ablehnte, erkrankten Menſchen in
irgendeiner Form, ſei es durch einen Arzt oder
auch nur durch Naturheilmittelbehandlung Hilfe
zuteil werden zu laſſen.

Wo iſt die Leſche mit dem Sarg?
Wie aus London berichtet wird, ſollte geſtern

die Leiche des in der franzöſiſchen Riviera ver-
ſtorbenen Admirals Murray in dem ſchottiſchen
Orte Dalgety beerdigt werden. Das Leichen-
begängnis mußte jedoch verſchoben werden, da der
Sarg, in dem die Leiche des Admirals nach
Dalgety gebracht werden ſollte, unterwegs ver-
loren ging. Telegraphiſche Nachforſchungen bei
den verſchiedenen in re kommenden engliſchen
Eiſenbahnſtationen blieben erfolglos. Der Sarg
iſt wahrſcheinlich auf dem franzöſiſchen Bahnnetz
verſchwunden.

|A 1,LJUeßÖ= aal42)aſo

Der Dichter verflüchtigt ſich
Einer der bekannteſten Dichter Ungarns,

Julius Juhaſz, wird ſeit acht Tagen ver-
mißt. Er hatte einen Nervenzuſammenbruch
erlitten und beſuchte in Budapeſt einen Pro-
feſſor, um ſich unterſuchen zu laſſen. Seitdem
iſt er verſchwunden.

7

Eine amerikaniſche Journaliſtin, Fräulein
van Benthuyſel, Mitarbeiterin der
„Chicago Tribune“, iſt ſeit letzten Montag auf
rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Fräulein van
Benthuyſel, die ſeit einigen Jahren in Paris
anſäſſig war, beſaß viele Beziehungen zu den
Mitgliedern der amerikaniſchen Kolonie und
zeigte ſich oft in fröhlicher Geſellſchaft in den
Nachtcafés des Montmartre oder in Nähe der
Oper. Letzten Montag verließ ſie ihr Hotel,
wo ſie ein kleines Appartement gemietet hatte,
ohne das geringſte Gepäck mitzunehmen. Seit-
her iſt ſie nicht mehr zurückgekehrt

S S e
e S dchwere Exploſionskakaſtrophe in einem rumäniſchen

Pekroleumlager.
12 Arbeiter und ein engliſcher Jngenieur getöet wurden.

Jn den Petroleum-Raffinerien von Moreni ereignete eine e ne durch die
daß Maſchinenteile bis 600 Meter weit durch die Luft geſchleudert wurden. Die

roß,
ata

ie Macht der Exploſion war ſo
rſache der

ſtrophe ſoll in der Unachtſamkeit eines Arbeiters zu ſuchen ſein.

Eine Grofßzſkadk enkſteht über Rachk.
Wenn man nach dem Ort Las Vegas in

Neu- Mexiko auf der Karte ſucht, ſo wird man
ihn nicht finden. Selbſt der Kenner dieſes
Grenzgebietes der Vereinigten Staaten weiß
nur, daß es eine kleine Grenzſtadt mit höchſtens
3000 Einwohnern iſt. Doch dieſer Ort, deſſen
geſellſchaftlicher Mittelpunkt der Bahnhof war,
auf dem man das Vorüberklingeln des Lokal-
zuges beobachtete, wächſt über Nacht zu einer
Großſtadt empor. Er verdankt dieſe jähe Ent-
wicklung öer

rieſigen Bewäſſerungsanlage, die hier mit
einem Koſtenaufwand von mehr als hundert
Millionen Dollar angelegt wird und viele
tauſende Kilometer bisher wüſten Landes in
blühende Gefilde verwandeln ſoll.

Die Bevölkerung hat ſich in wenigen Wochen
verdreifacht, verfünffacht, und man erlebt
wieder das Schauſpiel des Emporſchießens
einer Stadt, das in den Tagen des kaliforniſchen
Goldron ſo nichts Ungewöhnliches war. Aber
ſelbſt die damaligen Staötgründungen werden
durch das Wochstum von Las Vegas in den
Schatten geſtellt, und niemals in der Geſchichte
des „goldenen Weſtens“ hat man eine ſo raſche
Entwicklung erlebt. Jn dichten Scharen, mit
der Eiſenbahn und dem Kraftwagen, auf Zwei-
rädern und Pferden, ja ſogar im Flugzeug,
ſtrömen hier die neuen Bewohner zuſammen,
die unter den zu erwartenden günſtigen Ver-
hältniſſen ihr Glück machen wollen. Jngenieure
und Jnſpektoren haben ſich zuſammen mit dem
Heer der Arbeiter hier angeſiedelt; ihnen
folgen dunkle Exiſtenzen, wie Abenteurer und
Spieler, die ein günſtiges Feld für ihre
Machenſchaften erwarten. Breite Straßen

dehnen ſich da, wo noch vor wenigen Monaten
die Wildnis herrſchte; Häuſer wachſen über
Nacht empor und tragen ſtolze Namen, wie
„Ritz Hotel“, „Carlton Hotel“, „Eldorado-
Salon“ uſw. Da gibt es Kinos, die zugleich
Spielſäle enthalten; in Tanzlokalen drängt
man ſich durcheinander, und in den Reſtaurants
fließt der Alkohol, als ob man noch nichts vom
„trocknen Amerika“ gehört hätte.

Und dann die Frauen!
Mit kurzen Röcken, die noch kürzer find als die
kürzeſten der Modedamen, galoppieren ſie auf
ihren Muſtangs ober „wilden“ Ponys herum,
kauen Gummi und ſehen ſo romantiſch aus,
wie nur irgendein „Mädchen aus dem goldenen
Weſten“, in einem Cowboy Film. Da die Ver-
einigten Staaten hier ſo ungeheure Summen
anlegen werden, ſo eröffnen ſich die fabel-
hafteſten Ausſichten für die Zukunft von Las
Vegas, und man erwartet, daß die Stadt in
wenigen Jahren mindeſtens ſo groß ſein wird
wie Canſas City.

Der Wert des Geländes ſteigt täglich, neue
Straßennetze werden angelegt, und die
Spekulation ſorgt für immer neue Auf-

regungen und Ueberraſchungen.
An den Straßenecken ſtehen große bronze-
farbene Männer mit Sombrero-Hüten bei-
einander und ſprechen von Geſchäften, bei
denen es ſich um hunderttauſende Dollars
handelt; Cowboys ſprengen auf ihren kleinen
Ponys an ihnen vorbei; überall wird ge
handelt, und das Geld ſtrömt raſch von Hand
zu Hand. Man ſpricht nur von Geld, denkt nur
an Geld, erwirbt welches, verliert es, gewinnt
es, ſtiehlt es

CEEEIIIIEIXEEEEEIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIEGDI1,5 Meker hoch ſteht das
Waſſer in Philippopel.

Eine plötzliche Ueberſchwemmungskataftrophe
hat die Stadt Philippopel überraſchend
heimgeſucht und unter den Einwohnern eine

Panik hervorgerufen. Mitten in der
acht ergoſſen ſich große Waſſermaſſen, die von

der Schneeſchmelze in den Bergen herrührten,
in die Straßen der Stadt und ſtiegen raſch zu
zu einer Höhe von 125 Metern an. Die entſetzte
Bevölkerung mußte unter Zurücklaſſung aller
Habſeligkeiten aus den Betten flüchten. Zahl-
reiche Frauen und Kinder mußten von der
Polizei mit Booten gerettet werden, und weit
über dreihundert Häuſer ſind durch das Waſſer
ſo ſchwer beſchädigt worden, daß ſie unbewohn-
bar geworden ſind. Nahezu tauſend Familien
ſind durch die Ueberſchwemmung obbdachlos
geworden. Die geſamte Umgebung von
Philippopel ſteht unter Waſſer. Die Mariza iſt
über ihre Ufer getreten, und die Fluten haben
bereits ſchweren Schaden verurſacht. Auch die
Donan ſteigt in bedrohlicher Weiſe.

Elba gerekket?
Die Fluten der durch Tauwetter und ge

waltige Regengüſſe angeſchwollenen Flüſſe
Alabamas wälzen ſich weiter nach Süden. Rund
zehntauſend Bewohner von zehn verſchiedenen
Ortſchaften des Staates Alabama befinden ſich
in Gefahr. Man glaubt, daß die fünfhundert
noch in der beſonders ſchwer hein geſuchten
Ortſchaft Elb a befindlichen Bewohner gerettet
ſein werden, wenn

Gerüchte auch von einhundertfünfzig Er
trunkenen wiſſen wollen.

Sicher ſind nur vier Verluſte von Menſchen-
leben bekannt. Die Fortdauer der wolkenbruch-
artigen Regengüſſe erſchwert die Rettungs-
arbeiten. Man verſucht, den Obdachloſen und
vielfach von ihrer Umgebung abgeſchnittenen
Bewohnern der überſchwemmten Ortſchaften

Flugzeuge Lebensmittel zukommen zu
aſſen.

Von anderer Seite wird gemeldet: Zahl-
reiche Häuſer vermochten dem rieſigen Druck des
Waſſers nicht ſtandzuhalten und ſind zuſammen-
gebrochen. Eine in Ozark in Alabama ein-
gegangene itteilung ſpricht davon, daß in
Elba ein Hotel unter dem Druck des Waſſers

zuſammenbrach, als Hunderte von Perſonen
m gen oberen Stockwerken Zuflucht geſucht

atten.

„Servus Berka.“
Ein tſchechiſcher 25jähriger Privatbeamter

hatte mit einem um drei Jahre älteren Mädchen
eine Freundſchaft, die in die Brüche ging, als
die Treuloſe mehr Gefallen an einem anderen
Bewerber fand. Der Verſchmähte wurde darob
von ſeinem Kameraden verſpottet und ſann auf
Rache. Da kam ihm eine, nach ſeiner Meinung
höchſt originelle Jdee. Als das Mädchen an
der Seite des neuen Verehrers eines Sonn-
tags auf dem „Bummel“ einherſtolzierte,
er er fich der früheren Geliebten mit den

orten:
„Servus Berta, geh, gib mir raſch einſchönes Abſchiebsbuſſerit

und küßte zum Ergötzen vieler Zeugen das ganz
ſprachloſe Mädchen leidenſchaftlich, zog den Hut
und verſchwand. Das Mäoöchen, das öffentlich
dem Spotte ausgeſetzt war, brachte gegen ihren
einſtigen Liebhaber die

Ehrenbeleidigungsklage
ein, die auch zu ſeiner Verurteilung führte.
Das Gericht begründete dieſelbe damit, daß
der Angeklagte lediglich in der Abſicht, das
Mädchen öffentlich bloßzuſtellen, die Kußaffäre
in Szene geſetzt hatte, und daß Akte der Zärt-
lichkeit, wie Umarmen, Streicheln und Küſſen
an öffentlichem Orte von einem Manne wider
eine Frauensperſon gegen beren Willen aus
geübt, aus dem Geſichtspunkte der Ehr-
verletzung Verantwortlichkeit begründen.

Dreihundert Tonnen Sardöinen.

Aus St. Pedro in Kalifornien wird ge-
meldet: Ein Fiſcherboot hatte ſechs Netze aus
geworfen, als die Fiſcher trotz des ruhigen
Wetters plötzlich ein merkwürdiges Klinkern
des Bootes wahrnahmen. Sie vermuteten zu-
nächſt, einen Rieſenfiſch gefangen zu haben.
Kurze Zeit darauf kenterte jedoch das Boot
und ſank in die Tiefe. Ein in der Nähe kreuzen
der Dampfer nahm die Fiſcher auf und nahm
auch die ausgeworfenen Netze an Bord. Zum
Erſtaunen aller entdeckten ſie ein Heer von
Sardinen im Geſamtgewicht von etwa drei-
hundert Tonnen

10 Jahre Räuberhaupkmann.
n Moskau begann der große Proze ee berüchtigte Verbrecherbande, deren vo it

glieder von einem Mann namens Kusjetzow, ge
nannt igenner-Paul, geführt wurden.
Bis 1919 reichen deſſen Untaten zurück. Nach

erſten Morde erdroſſelte er ſeine eigene
ochter, weil ſie ihn bei der Flucht hinderlich

war Mit ſeiner erſten Bande unternahm K.
Ueberfälle an der Wolga. Sogar einen Dampfer
hielten die Räuber an, und alle Paſſagiere wur
den ausgeplündert.

Kusjetzow geſtand 15 Morde ein,
die er allein verübt hat. Eine ſeiner Mit
angeklagten, Frau Woronina, ſingt und tanzt
nach Zeugenausſagen in der Frauenabteilung des
Unterſuchungsgefängniſſes, als ob ſie die Anklage
gar nichts anginge

Ueber die erſte Mordtat ſagte der „Zigeuner
aus, daß er mit vier Spießgeſellen ſeinen

kel, einen reichern Bauern, beſuchte, wo ſie
gaſtlich wurden. Plötzlich zerſchlu
einer die Lampe, der Onkel erhielt einen uß
durch die Bruſt, ſeine Frau wurde von Kujetzow
mit einer Eiſenſtange erſchlagen, und dann wurde
noch ein anweſender Soldat, der verſuchte, mit
einer Bombe die Banditen abzuwehren, getötet.
Der Maſſenmörder übergoß Opfer mit Pe-
troleum, zündete es an und floh mit ſeinen Spieß-

ſellen Beute wurde nicht gemacht, da kein
ld im Hauſe war. Kusjetzow erzählt ſeineMordtaten mit großem Stolz

e

FKuch Tirol verbietet kurze Klefder.
Die apoſtoliſche Adminiſtratur in Innsbruck

hat für die Schulen eine ſtrenge Kleiderverord-
nung erlaſſen. Vor allem werden fleiſch-
farbene Strümpfe aufs ſtrengſte ver-
boten. Die Kleider müſſen von undurchſichtigem
Stoff ſein und dürfen nur zwei Finger breit
unter dem Hals ausgeſchnitten ſein. Die Arme

müſſen über den Ellenbogen bedeckt und der
Rock muß weit über das Knie, mindeſtens bis
zur halben Wade reichen. Die apoſtoliſche
Adminiſtratur fügt hinzu, daß dieſe Verordnung
auch an den öffentlichen Schulen durchgeführt
werden wird, und die Lehrerinnen müßten
darin mit gutem Beiſpiel vorangehen. Auch
der Unterrichtsminiſter Schmitz hat bereits vor
einigen Wochen eine ganz ähnliche Verfügung
bezüglich der Turn- und Spielkleider
der Mädöchenſchulen erlaſſen.

Wie wir vor einigen Tagen berichteten, hat
man auch in Italien die kurzen Kleider in den
Mädchenſchulen verboten.

Die Löwin unter den Fuſchauern.
Jn der Ortſchaft Aulnay bei La Rochelle

brach während einer Zirkusvorſtellung eine
Löwin aus ihrem Käfig aus. Das Tier ſprang
unter die Zuſchauer, die von einer wilden Panik
ergriffen wurden. Zwei Zuſchauer wurden ver-
letzt. Das gefährliche Tier flüchtete ſich in den

of einer Bauernwirtſchaft, wo es mit großer
ühe wieder eingefangen werden konnte.

Störtebecker lebt wieder auf.
Jn Haugeſund (Norwegen) hat die Poli-

zei ein regelrechtes Seeräuberſchiff beſchlag-
nahmt, das mit allerlei Waffen Teſchings,
Jagdgewehren, Revolvern und mit Müuni-
tion vollbepackt war. Auch viel Dynamit be-
fand ſich an Bord. Es diente einer Bande, die
an der norwegiſchen Küſte viel Einbrüche aus-
geführt hat.

Kampf um die Erzſehung.
Zu einem ſchweren Kirchen und Schulſtreik iſt

es zwiſchen der kleinen ſang Gemeinde
CenomesMontagnol und dem Biſchof von Rodez

ekommen. Die Gemeinde hatte aus Sparſam-
eitsgründen beſchloſſen, Knaben und Mädchen ge-meinem unterrichten zu laſſen. Der Biſchof da

egen verlangte aus Sittlichkeitsgründen ge-Kanten Unterricht. Da die Gemeindeväter ſich
dem biſchöflichen Befehl nicht fügten, wurde die
Kirche der el Gemeinde geſchloſſen und der
Geiſtliche abberufen.

27 Tote bei einer Grubenkataſtrophe.
Auf Grube Maria bei Gorlowka r

Gebiet) ſtürzte ein vollbeſetzter Förderkorb ab.
27 BVergarbeiter wurden getötet.

Der betrunkene Radfahrer und ein Auto.
Geſtern abend rannte bei Oberbergheim

(Oberelſaß) das mit ſieben Perſonen beſetzte
Auto des Bäckermeiſters Biſſinger bei dem
Verſuch, einem betrunkenen Radfahrer auszu-
weichen, mit voller Wucht gegen einen Baum.
Ein Jnſaſſe wurde tödlich, drei andere ſchwer
verletzt. Die übrigen kamen mit dem Schrecken
davon. Das Auto wurde vollſtändig zer-
trümmert.

Amerikaniſches Großflugzeug ſtürzt ab. Am
riß Abend ſtürzte geſtern ein J uggeug der

olonial Airways bei Newar ab. Drei-
rn Jnſaſſen des Flugzeuges wurden dabei ge
ötet, eine Perſon wurde ſchwer verletzt. Der

Flugzeugführer kam ohne Verletzungen davon.

Auflöſung der Denkaufgabe Kr. 122.
Die ehrlich geteilte Torte.

Da die Torte eine achteckige Form hat, iſt die
Teilung e leicht auszuführen. Man teilt die
einzelnen Randſeiten des Achtecks in je drei
Teile, was ja ſchnell und genau ausgeführt
werden kann. Achtmal drei Teile ergibt vierund-
zwanzig Teile; man braucht nun am Rand nurimmer acht Teile abzuzählen, und kann dann von
der Mitte aus bequem mit dem Meſſer die Torte
in drei mathematiſch genaue Teile zerlegen.

Bei v tn Schweizerpillen
V 77
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Statt besonderer Anzeige!
Am Sonntag abend 8 Uhr entschlief sanſt

nach langem Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
und Grolmutter

Frau Ver w.

Elise Wallenburg
geb. Pfannenschmid

im 71. Lebensjahre.

Gertrud Wallenburg
Conrad V'allenburg und Frau
Karl Wallenburg und Prau

und 3 Enkelkinder.
Merseburg u. Crossen a. O., den 18. März 1929.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. Marz, nach-
mittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus statt.

M Lichtſpielpal
Meſſer

u. Scheren
u. alle anderen Schneid-
werkzeuge werden zum
Schletfen angenommen,
u. in einer Hohlſchleiferei
achmänniſch geſchliffen.

Atto Bretſchneider

Eiſenwarenhandlung,
j Haus u. Küchengeräte

Da der Andrang in jeder Vorſtellung un
beſchreiblich war verlängern wir den
einzigartigen, wundervollen Film

Der Zarewitsch
Zum Film fingen: Eva Henckel-Dechant
Kammerſänger Georg Werner

Außerdew gutes Beiprogramm
Anfang 5.30 und 8 Uhr.

Direktion A. w. Uni

Außerdem:

bände

Kanada v.

Pat und Patachon au
onfetti, ein

im Süden.
Mittwoch, den 20. März, Abſtimmungs-
Gedenkfeier der Ortsgruppe der Ver.inig. Ver

Heimattreuer Oberſchleſier Merſeburg
und Umgegend mit anſchließender Filmvorführung

Land unterm KreuzAnjang 8 Uhr
Donnerstag, den 21. März, Quer durch

exſteller d. Films, Dr. Ju us Schmiedel
Anfang 4, 6 und 8.15 Uhr

der Wolfsjagd
ilm vom Karneval

IIIIIIE
Dienstag, den 19. nen letzter Tag mit

III

Kirchliche
Nachrichten.

Dom. Getraut Der
Arbeiter Paut Becker und
Frau Frieda geb. Kohſe.

Beerdigt: Der Reichs
bahnſekretär C. BVank; das
Kind Hans Claus Herbſt

Stadt. Gelauft: Elfriede,

Gebrüder

Nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
entschlief sanft unser lieber Sohn, lieber Bruder und
Neffe, der kaufmännische Volontär

Arno Nilleim hoffnungsfrohem Alter von 24 Jahren.

Schladebach, den 16. März 1929.
Post Kötzschau

Hermann Nille,
Selma Nille geb. Winter

Als Bräder:
Werner Nille, Walter Nille

Die Beerdigung ündet am Mittwoch, dem 20. März 1920, 3.15 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

T. d. Arb. Marſchner.
Getraut: Der Kaufmann
P. Rother mit Frau W.

Die Ehefrau des Renten-

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunost
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmäöbel
nach Känstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

b Schwarze veerdigt, im d s n d m n d n d n d s n e m

Halle (Saale)Grobde Steinstrabe 79/80 Merſeburg

Das Orcheſter

empfängers WMortan; die g
Ww Steger.

Altenburg. Getauſt
Hertraude, T. d. Schloſſers
Frömberg; Jngeburg, T. d.
Waſchinenwärters Haniſch;
Martha, T. d. Klempner
Horn; Wolfgang, Sohn d.
Waurerpoliers Horn; Anni,
T. d. Hilfsweichenſtellers
Lützkendorf. Getraut
Der Badewärter A. Kreiſel
m. Fr. Wartha geb. Völker.

Beerdigt: Die Witwe
P. Henkel geb. Wö l ker.

Neumarkt. Gelauft:
Edith, Tocht. d. Maurers
Huſtav Wölbling. Ge-
iraut: Der Kaufm. Wilhelm
Junge und Frau Gertrud

und

Gutsbesitz er

meiſter Karl Heidrich.

Sport Jacken
Weſten

für Damen, Herren und Kinder
praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

h. öchnee Nach
A. und F. Ebermann

geb. Alleritz. Beerdigt: JDer Glaſer und der Halle a. 5. lir, 3leinſtratze Bl

ſpielt unter
Leitung von

Philharm. Orcheſterverein e. V.

4.

Konzert
am Mittwoch, dem 20 März
1929, abends 8 Uhr im Kaſino
(Werke von Mozart, Haydn,
Gluck, Moczkowski u. Berlioz)

Hanns Roeſſert
Stadttheater in Halle.

Sinfonie-

ell meiſter am

r Vorſtand.

Baumhüter Fabrikat
bei

empfiehlt zu

Bindegarne
für neue Ernte

billigſte Notierungen

Wagenplanen, Pferde- Decken
Strohſäcke, Getreideſäcke aller Art

billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſeburg
Weuſchauer Straße 16 Fernruf 669

Todesfälle:
Herr Carl Schmeil (72 in Halle.
Frau Wilhelmine Reinhard geb. Winkler in Halle
Frau Auguſte Merten geb. Böhm in Halle.

Trauer
Druck sachen

liefert schnellstens
die älteste Druckerei

Merseburger Druck-
u. Verlagsanstalt e
Hälterstrabe 4 Gottharätstrabe 38

Aber das Vermögen der Firma Günther Liebmann,
Inſtallationsgeſchäſt elektriſcher Anlagen in Merſeburg,
alleiniger 9nhaber: der Elektrotechniker Günther

Aleuronaſiehäck
(Mehl, Keks, Zwieback und Brot)

für Diabetiker, ärztlich verordnet
bei Magen- und Darmleiden, sowie
speziell für Zuckerkranke, empfiehlt

vuan H. Freſherger
bäehere

Markt 26 Fernruf G31

Gustav Uhlig, Halle S.
UVntere Leipziger Straße
Gegründet 1869

Gröhßtes Lager der Prov.

Nur beste Fabrikate
in Musik-lnstrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektrola-,
Hymnophon-, Poly-

Auswärtige
Theater.

Ftadttheater in Halle.
Dienstaq, 20 Uhr
„Carmen.“

Walhalla mm Halle.
Ringkampf- Konkurrenz

C. T. in Halle, am Riedecplagtz.

Rachtwelt!
C. T. in Hale, Gr. Ulrichſtraße.

Die Wochenendbraut
phon-. Elektromo- Ufa in Hahe, veipnger Straße.
phon-, Amato- und Kinder der Straße!
Adler- Ufa tn Halle, Alte Promengde.Sprech Apparate ar hat gr. eiten

e, Dr.

c 17 Der Präſidentr Neues Theater m Leiyng.
b Aut Wunsch Teilzahlang! u

Schallplatten e Leierkaſten

co Opfie

Liebmann in MWerſeburg, iſt am 15. März 1929,
16,30 Uhr das gerichtliche Vergleichsverfahren zur
Abwendung des Konkurſes eröffnet. Als Ver rauens-
perſon iſt der Rechtsanwalt Or. Schmidt in Merſeburg
beſtellt. Termin zur Berhandlung über den Vergleichs-
vorſchlag iſt anveraumt auſ den 10. April 1929,
9,30 Uhr, Amtsgericht, Zimmer 32. Der Antrag
auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens nebſt ſeinen
Anlagen und das Ergebyis der etwaigen weiteren
Ermittiungen iſt auf der Geſchäftsſtelle zur Einſicht
der Beteiligten niedergelegt. Der Schuldnerin bezw.
ihrem Inhaber wird allgemein jede Veräußerung,
Berpfändung und Entfernung von Beſtandteilen
ihrer Vermögensmaſſe unterſagt.

Das Amtsgericht Merſeburg.

Grundftücksverkauf
Sonnabend, den 23. März abends 6 Uhr wird
die alte Schule in Trebnitz Rr. 5 b. Merſebur
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft
Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben
Der Verkauf findet im Gaſthaus Schiele ſtatt.

MöBEl
Prüfen Sie unsere Preise u. Qualitäten größte Vorteile

Sie därfen nicht kaufen, ehe Sie unser grobes Lager in

Speisezimmern, Herrenzimmern, Schlafrzimmern

Küchen lasiert und farbig sowie allen

Einzel- und Polstermöbeln
besichtigt haben. Ich biete Ihnen bei billigen Preisen ein
wirkliches behagliches Heim z0 den kulantesten Bedingungen

Katalog und Preisliste gratis. Diskretion zugesichert.

Naumburger Möbelhaus
Inh.: O. Richter

Verkaufskräfte

Markt 24
Spezialist t. wissens chaftl.
richtige Augengläser.

Lieferant aller Krankenkassen.

für einen leichtverkäufl. techn. Schlager
bei hohem Verdienſt ſofort geſucht

Für Wuſter 26.- RW. erforderlich!
Meld. am Dienstag d. 19. März
ab 6 U r bei K. Benker, Gott-
hardtſtraße Nr. 38, 2 Treppen

Der Gemeindevorſteher.
f

einſtſtopferun Nachf., Hlgrube 9

Beſchlagnahmefreie

Wohnung gejucht
möglichſt 4 bis 5 Zimmer, zahle 1200

bis 1400 Mark Jahresmiete. Offerten unterC 142. an die Expediton dieſes Blattes.

MöBELFABRIK
CARL DRR, inmnenserenitekt

bietet Ihnen größte Vorteile vollendeter
Formenschönheit bei bester Qualität

Niedrigste Preisel

Ausstenung:
LEI P2zLG Fromenadenstraße 16

Ecke Thomas iusstrabe)

Zum Antritt per 1. April er. wird
mchge Stenolypiſnn

CCCCQCada ad
geſucht. Angebote mit Angabe der Silben
zahl und der Gehaltsanſprüche unter C.
1446 an die Exp. dieſes Blattes erbeten.

Händler, Wiederverkänfer
naufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche, nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

Altes Theater in Leiytig.
Dienstag, 20 Uhr
„Karl und Anna.,

Reſtaurant
Hohenzollern

Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. ſt. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Preuß.Güddeutſche

Lotterie
Die Erneuerung der

Loſe zur 1. Klaſſe hat plan
mäßig in der Zeit bis
Freitag, den 22. März
zu geſchehen.

Ftaatl. Lotterie Einnahme
Halleſche Str. 36.

Zirka 10 Pfd.
Federn

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

1 Stück

Feld
oder Gorten zu pachten
jeſucht. Off. unt. C 1839
an die Exped. d. Bl.

LIIIIIIIIITIIIIIl 2=-L III
Lehrling oder
Lehrmädchen

für kaufmänniſches Büro
howie einen Lehrling für
Modelltiſchlerei v. hiefiger
Maſchinenfabrik geſucht.

Angebote unter 1459 an
Preisliſte gratis. die Exped. d. Bl

böh
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